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Nro . 7. Grüne Spiritusflamme .

Eine herrliche grüne Flamme giebt die in der erſten Abtheilung
beſchriebene Borarſäure , entweder für ſich oder mit Kupferſalzen und

Salmiak vermiſcht . Alle Kupferſalze mit Ausnahme des chlorſauren

Kupfers geben in Alkohol aufgelöst eine grüne Flamme , ganz beſonders

auch das ſalpeterſaure Kupfer . Bei einigen iſt die Flamme etwas mit

blau gemiſcht ; Boraxſäure aber zeigt die beſte grüne Färbung .

Nro . 8.

Laſur⸗ oder Kornblumenblau bringt man durch keinen anderen Stoff
ſo ſchön zum Vorſchein , als durch chlorſaures Kupfer , welches an der

Luft zerfließt und von ſyrupartiger Conſiſtenz iſt . Man vergleiche dar⸗

über erſte Abtheilung §. 41 . Endlich

Nro . 9. Weiße Spiritusflamme .

Schwefelblumen 2 Theile , Operment oder Realgar 1 Theil ,

Phosphor 1 — Kampher 4

Mit Weingeiſt übergoſſen und einige Zeit ſtehen gelaſſen , bisweilen

ſtark geſchüttelt und dann die Baumwolle damit übergoſſen , brennt mit

weißer heller Flamme ruhig ab . Doch läßt ſich das glänzende Weiß
in Spiritusflammen ſchwierig darſtellen .

Anhang zur zweiten Abtheilung ,

welche alle Sätze und bisher bekannten Appreturen , deren ſich
die berühmteſten Feuerwerker in Deutſchland ,

England und Frankreich bedienten , enthält .

Uro 5. Vie Compoſitionen des chemals ſehr berühmten Feuerwerlett

Ruggieri zu Paris .

Da Ruggieri zu ſeiner Zeit den größten Ruf in der Feuerwerk
kunſt erlangt hatte , und der Verleger der deutſchen Ueberſetzung ſeines
jetzt ziemlich veralteten Werks ihn immer noch für ſo unübertrefflich
hält , daß er ſogar einen wörtlichen Abdruck des alten Senfes unter
dem Titel : Praktiſcher Unterricht in der Feuerwerkerkunſt
Ate Auflage Quedlinburg 1845 , jedoch mit der alten Vorrede vom Ja⸗
nuar 1832 in die Welt ſchickte , ſo mögen deſſen Compoſitionen nach



nach dem Franzöſiſchen und nach der Ordnung der Paragraphen jedoch

ſo kurz wie möglich hier erwähnt werden :

Erſte Compoſition .

Schießpulver .

Salpeter 12 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Kohle 2 —

Man bedient ſich dazu auch in mehreren Zeughäuſern Frankreichs

folgender Compoſttion :

Salpeter 75 Theile , Schwefel 9 Theile ,

Kohle 15 —

Zweite Compoſition .

Stopine oder Communicationslunte .

Die Stopine , gewöhnlich Communicationsdocht oder Lunte ge —

nannt , beſteht aus reinem Pulver , Baumwollenfäden und etwas Harz ,

letzteres , um ſie conſiſtenter und bequemer zum Bearbeiten zu machen .

Man verfertigt ſie auf folgende Weiſe : Zuerſt entſcheidet man ihre

Stärke und verbindet zu dem Zwecke mehrere Fäden Baumwolle mit

einander , bis man die gewünſchte Stärke erreicht hat . Zur Communi⸗

kation der Lanzenfeuer iſt die Lunte eine Linie d. h. 3 Millimeter im

Durchmeſſer ſtark . Zu den gewöhnlichen Gängen kann man ſich derſel⸗

ben Lunten bedienen , muß ſie aber doppelt nehmen ; will man ſich hier

einer einfachen Lunte bedienen , ſo gibt man ihr anderthalb Linien oder

5 Millimeter Durchmeſſer . Hat man die Stärke entſchieden , ſo verbin⸗

det man die einzelnen Fäden zu einem einzigen Strang . Dann thut

man in einen glaſürten ſteinernen Topf 4 Pfund Pulver , Mehlpulver

iſt vorzuziehen , weil ſich dieſes beſſer , als das gekörnte verarbeiten läßt

ſich gerne an das Garn anhängt und die einzelnen Fäden zur Lunte

verbindet , und weil es mit Branntwein augenblicklich eine breiartige Maſſe

bildet , die in einen zarten Teig verarbeitet werden kann . Hierauf ſchüt⸗

tet nan in 1 Maas Branntwein , zwei Unzen oder 4 Loth arabiſches

Gummi , nachdem man den Branntwein etwas mehr als lauwarm ge⸗

macht und das Gummi fein geſtoſſen und geſiebt hat . Iſt letzteres auf⸗

gelöst , ſo wird die Flüſſigkeit auf das Pulver geſchüttet und wohl durch⸗

gerührt , bis man einen recht zarten Teig erhaͤlt. Man darf an dieſen



276

Doſen nichts ändern , wenn man eine recht lebhaft brennende und feſte
Zündſchnur erhalten will . *k)

Hierauf legt man den Baumwollenſtrang zu ſeiner Linken in ein

zweites gleichfalls glaſurtes Gefäß , ſo daß er ſich daraus leicht heraus —
wickeln läßt . Zwiſchen beide Gefäße ſtellt man ein drittes und legt in

dieſes vier bis fünf Lagen des Baumwollenſtrangs , wie das Tauwerk

eines Schiffes ; auf dieſe Lagen bringt man mit einem hölzernen Löffel
von dem Teige im erſten Gefäße , und rührt dieſen etwas um , damit

er zwiſchen alle Lagen der Baumwolle dringe . Auf dieſe Baumwollen⸗

lage bringt man jetzt eine zweite , und fährt ſo fort , bis der Teig zu

Ende iſt . So ganz mit dem Teige bedeckt, läßt man den Docht etwa

eine Stunde ruhen , damit er ganz imprägnirt werde und wickelt ihn
dann auf einen hölzernen Rahmen der 2½ bis 3 Fuß lang und faſt
ebenſo breit iſt ; hier läßt man ihn einen bis zwei Tage lang trocknen .

Hat man ſtatt des Branntweins Weineſſig genommen , ſo muß man

ihn viel länger trocknen laſſen .

Der Stopinenhaſpel .

Anmerkung .

Weder Harz noch Branntwein iſt zu guten Stopinen er⸗
forderlich . Der beſte Satz iſt Mehlpulver und reines Waſſer , welches

) Viele nehmen Weineſſig ſtatt des Branntweins ; dann muß man aber den
Docht , wenn er durch die Miſchung gezogen iſt , mit ſehr gutem Pulvermehl
überſtreuen , weil er ſonſt zu langſam brennen würde .
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freilich langſamer trocknet als Branntwein , aber ohne Zweifel beſſere

Stopinen liefert , als wenn Harz darunter gemengt wird , welches

immer die Kraft des Pulvers ſchwaͤcht. Wozu man Eſſig nehmen ſoll⸗

te, wäre zwar nicht einzuſehen ; das ſind Dinge aus alter Zeit , wo man

das Theuerſte für das Beſte gehalten hat . Wozu ſoll man da Brannt⸗

wein ꝛc. nehmen , wo Waſſer ganz dieſelben Dienſte thut ? Wenn

man Zeit zum trocknen hat , ſo kann man wohl eine Maaß Brannt⸗

wein erſparen und wird weit beſſere Stopinen bekommen , da der

Branntwein das Pulver nicht einmal ſo vollkommen aufweicht , als fri⸗

ſches reines Waſſer . Heiß darf das Waſſer nicht ſeyn , weil ſonſt

der Salpeter herauskriſtalliſirt und die Stopinen weiß überzogen ſchei⸗

nen . Gute Stopinen müſſen ſchwarz ausſehen und in Röhren ein⸗

geſchloſſen, augenblicklich durchſchlagenz ) , auch wenn die Röhren meh⸗

rere Ellen lang ſind . An der freyen Luft brennen ſie etwas bang ſa —
mer . Von ſtarken Stopinen muß man ſogenannte Fröſche machen

köͤnnen, ohne Pulver oder Satz dazu zu nehmen . Die beſte Art Stopinen

zu machen findet man in dem Werk von Martin Websky , welches wei⸗

ter unten mitgetheilt werden wird .

Dritte Compoſition .

Kanonenlunte .

Die Kanonenlunte ( ſchlichtweg Lunte genannt ) iſt ein Seil ſo prä⸗

parirt , daß es an dem einen Ende angezündet , fortglimmt .

Man läßt zu dem Ende aus Hanf oder Flachswerg Seile , bei⸗

nahe einen Zoll dick ſpinnen , und kocht dieſe in einer Lauge aus Aſche

von friſchgefälltem Holze , mit ½/ ungelöſchtem Kalk , 1 Theil dreimal

gereinigtem Salpeter und zwei Theilen Jauche von Ochſen - oder Pfer⸗

demiſt gemiſcht, die gut ausgelaufen und durch ein Seihſieb oder wolle⸗

nes Tuch gelaſſen iſt . Den Strick legt man in einen Keſſel , gießt die

Lauge darauf , und kocht ihn dann 3 Tage hindurch ohne aufzuhören ,

wobei man die verflüchtigte Lauge ſtets mit neuer erſetzt . Hierauf nimmt

man ihn heraus und läßt ihn durch einen leinenen Lappen gleiten , um

ihn zu glätten , und bringt ihn darauf an die Sonne , bis er trocken iſt .

Dieſe Lunte raucht ſtark ; um dem zu begegnen , bedient man ſich fol⸗

genden Verfahrens :

*) Sobald ſie Feuer bekommen .



In einem irdenen nicht glaſurten Topfe
macht man eine Lage gut geſchlämmten San⸗

des , legt den Strick ſpiralförmig darauf , ſo
daß zwiſchen jeder Umwindung ein Zoll
Raum bleibt und er ſich nirgends berüuͤhre :

hierauf bringt man eine neue Lage Sand ,
dann wieder einen Strick und ſo fort , bis

der ganze Topf voll iſt . Man bedeckt ihn
dann mit einem irdenen Deckel und ver⸗

ſchmiert die Fugen luftdicht mit Thon , ſtellt

ihn auf glühende Kohlen und läßt ihn nach einiger Zeit kalt wer⸗

den . Die Lunte brennt dann ohne üblen Geruch und faſt gänzlich

ohne Rauch .

Ein anderes ſchnelleres Verfahren .

In einen Keſſel gießt man eine Maas weißen Weineßig und kocht

dieſen mit einem halben Pfunde Bleiglätte und ſo viel Lunte , als der

Keſſel faſſen kann , etwa drei Stunden lang . Dann nimmt man die

Lunte heraus und läßt ſie trocken werden . Durch dieſes Verfahren er—⸗

hält man eine eben ſo gute Lunte , als durch dos vorige .

Vierte Compoſition .

Appretur “*) für ein Kaliber unter 20 Millimeter innern Durchmeſſers der Patronen .

16 Theile Mehlpulver und 3 Theile Kohlenſtaub .

Der Ueberſetzer des Ruggieriſchen Werks Fr . J . Hartmann hat
immer Kohlenſtaub ſtatt feine Kohle überſetzt . Kohlen ſtaub , ſoll es

aber eigentlich nicht ſeyn , weil der Kohlenſtaub oft mit anderem Staub

vermiſcht iſt , und dadurch ſchlechte Wirkung hervorbringt —

Für 20 Millimeter Kaliber und darüber .

Pulvermehl 16 Theile , Kohlenſtaub 3 Theile .

Fünfte Compoſition .

Brillant - Dreh - Feuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Pulvermehl 16 Theile , Stahlfeilicht 3 Theile .

*) Appretur iſt ſo viel als Vorſchlagſatz .
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fe Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

n⸗ Pulvermehl 16 Theile , Stahlfeilicht 4 Theile .

.
ll

e: Sechste Compoſition .

d, Chineſiſches Feuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

18 Pulvermehl 16 Theile , Schwefel 3 Theile ,
m Salpeter — Zerſtoſſenes Gußmetall von

Feine Kohle — den zwei erſten Graden ) 10 —

lt

8
Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

0 Salpeter 12 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Pulvermehl 16 — Gußmetall der beiden

Kohle 3 — letzten Grade 12 —

175

Siebente Compoſition .

e Feſtes Brillantfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

⸗ Pulvermehl 16 Theile , Stahlfeilicht 4 Theile .

Ein zweites mit Jasminblumen für Gänsfüße und Roſen .

Pulvermehl 16 Theile , Geſtoſſenes Gußmetall vom 1. Grad 6 Theile .

. Achte Compoſition .

Appretur für feſte Sterne .

t Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 4 Theile ,

Schwefel 4 — Antimon —

Eine zweite lebhaftere Compoſition .

Pulvermehl 12 Theile , Schwefel 6 Theile ,

Salpeter 12 — Antimon 1 Theil .

Eine dritte mit Farbe .

Pulvermehl 16 Theile , Antimon 2 Theile ,

Schwefel 6 —

) Unter Graden verſteht Ruggieri den Unterſchied der Körnung , je nachdem man das 1
Ite 2te oder Zte Sieb angewendet hat . Zu grobem Kaliber gehören gröberes ,

welche einen ſtärkeren Auswurf geben , zu kleinem Kaliber nimmt man das

feinſte Feilicht oder Gußmetall .
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Die ſchwach violettröthliche Färbung iſt nicht ganz ohne Effekt
auch kann man ſich auf dieſen Satz immer verlaſſen .

Reunte Compoſition .

Weiße Lanzen .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 4 Theile .

Schwefel 8 Theile ,

Dieſe Compoſition brennt ſehr lebhaft , weßhalb die Wirkung ſchnell ,
vorübergehend iſt . Einen beſſeren weißen Satz aus 12 Theilen chlorſau⸗
rem Kali , 4 Theilen Salpeter , 4 Theilen Milchzucker , 1Theil Licopodium
und 1 Theil kohlenſaurem Baryt werden wir unten noch beſchreiben .
Ein anderer aus 16 Theilen ſalpeterſaurem Blei , 16 Theilen chlorſau —
rem Kali , 8 Theilen Schwefel und 1 Theil Antimon , iſt von ſo groſ —
ſer Lichtſtärke und Flammenbildung , daß namentlich Leuchtkugeln davon

den Satz Ruggieri ' s , welchen man ſonſt für den glänzendſten und ſchoͤn⸗
ſten gehalten , ſo ſehr übertreffen , daß dieſer neben obigem gelb und dürf —
zig zu brennen ſcheint . Dieſe neue Compoſition iſt eine Erfindung des

berühmten Pyrotechnikers Chertier . Doch iſt die Flamme nicht ganz
rein weiß aber prachtvoll und außerordentlich hell , mit einer

ganz eigenthümlich gefälligen etwas ins Blaue ziehenden Nuance .

Eine andere nicht ſo lebhafte Compoſttion .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 3 Theile .
Schwefel 8 —

Eine andere weißblaue .

Salpeter 16 Theile , Antimon 4 Theile ,

Schwefel 8 —

Zehnte Compoſition .

Blaue Lanzen . “ )

Salpeter 16 Theile , Antimon 8 Theile .

Daß man jetztsbeſſere Sätze zu blauem Lanzenfeuer hat , iſt nicht

zu bezweifeln , doch hilft dieſer Satz noch zuweilen aus , wenn man die

Koſten ſcheuet .

—9 In der Ueberſetzung ſteht zwar ſowohl in der erſten Auflage wle in dem 2ten
Abdruck gelbe Lanzen , es ſoll aber blaue heißen⸗



Eilfte Compoſition .

Gelbe Lanzen .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 8 Theile ,

Pulvermehl 16 — Bernſtein 8 — 00

Andere ſtark gelbe .

Salpeter 16 Theile , Baumharz 3 Theile,

Pulvermehl 16 — Bernſtein 435

Schwefel 4 —

‚ Dieſe beiden Sätze ſind aus der Mode gekommen und werden

nicht mehr angewendet , auch der nächſte taugt nicht viel .

Zwölfte Compoſition

Grünliche Lanzen .

Salpeter 16 Theile , Antimon 6 Theile ,

Schwefel 6 — Grünſpan

8

3 Dreizehnte Compoſition .

Rothe Lanzen , lebhaft brennend .

Salpeter 16 Theile , holländiſchen Kienruß 2Theile .

Pulvermehl 113 8 .

Weniger lebhaft . ＋
Salpeter 16 Theile , Bernſtein 3 Theile ,

Kohle 3 — Herenmehl ( licopod . ) 3 —

Vierzehnte Compoſition .

Dienſtlanzen . ( 2)

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 4 Theile ,

Schwefel 9 — Antimon 1 Theil .

Fünfzehnte Compoſition .

Farbige Seile .

Salpeter 6 Theile , Antimon 3 Theile ,

Schwefel — 48 — Wachholderharz 3 —

) Darunter werden Zündlichter verſtanden .
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Ruggieri verſteht darunter einen ſogenannten Klebſatz mit einer leb —

haft brennenden blauen Schwefelflamme . Unter Wa chholderharz iſt
Sandarach zu verſtehen , welcher in allen Apotheken käuflich iſt . Da die
Decorationen in der Regel architektoniſche Deſſeins ſind, die im neue⸗
ren Styl größtentheils aus graden Linien beſte hen, die ſich gut durch
farbige Lanzen darſtellen laſſen , ſo macht man nur bei denjenigen De⸗
corationen von einem Seilwerke Gebrauch , die wegen Schlangenlinien ,
Kreiſen , Schneckenwindungen u. ſ. w. mit Lanzenfeuer eine verworrene

Figur bilden würden . Mit einem ſolchen Seilwerk kann man alle der —

artige Deffeins weit beſſer ausführen , man darf es jedoch nicht unmit⸗
telbar auf das Holz befeſtigen , wie die Lanzen , indem dieſes davon in
Brand gerathen wuͤrde . Man verfährt deßhalb am beſten ſo : zuerſt
ſtellt man mit einer Eiſendrahtſtange , die geglüht wird , das Deſſein dar
und befeſtigt , wenn dieſes fertig iſt , die Klebfeuerlunte daran mit dün⸗
nem Draht . Zu der Lunte bedient man ſich eines loſe geſponnenen
Baumwollen - oder was wohlfeiler aber nicht ſo gut iſt , Wergſeils . Das

gewöhnliche Dochtgarn * ) doppelt oder vierfach genommen thut die be⸗

ſten Dienſte . Man bereitet die Lunten von der Dicke eines ſtarken Fe⸗
derkiels auch noch etwas dicker . In einem Keſſel ſchmilzt man 3 Pfund
Schwefel , 12 Loth Salpeter und 6 Loth Antimon , desgleichen 6 Loth
pulveriſirten Sandarach , taucht in dieſe geſchmolzene Maſſe das Docht⸗
ſeil um es gehörig mit der Compoſition zu durchtränken , überſtäubt es
dann tuchtig mit Mehlpulver und ſpannt es an einem ſchicklichen Orte

zum Erkalten auf . Man kann es ſogleich warm auf den Draht befe⸗
ſtigen , welches am Leichteſten geht , weil ſich dann nichts mehr abbrö⸗
ckelt . Mit dieſem Klebfeuer kann man Ziffern , Deviſen und alle mögli⸗
chen Figuren darſtellen ; doch muß die Lunte mit aller Sorgfalt befe⸗
ſtigt werden , damit ſie nirgends herabbricht , auch pflegt man ſie mit

Papierhülſen zu bedecken , damit ſie nicht vor der Zeit in Brand geräth ,
wenn von anderen Feuerwerksſtücken Funken darauf fallen ſollten .

Sechszehnte Compoſition .

Bengaliſche Flamme

Salpeter 48 Theile , Antimon 7 Theile ,
Schwefel 14 —

Hierzu giebt es beſſere Recepte , doch brennt dieſer Satz , wenn der

) Man nennt es auch wohl Wichengarn für Oellampen der Landleute .
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b⸗ Salpeter recht rein und trocken iſt ab . 48 Theile ſcheint mir aber ein 1

iſt Druckfehler zu ſeyn . * )

die
r

ie⸗ Siebzehnte Compoſition .

ch Gemeines Feuer für kleine Kaliber .

5 Pulvermehl 16 Theile , Kohle 3 Theile .

Für ein Kaliber über 20 Millimeter .
ne

5 Pulvermehl 20 Theile , Mittelkohle 4 Theile .

t⸗ Ein anderes gemeines Strahlenfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

in Pulvermehl 16 Theile , Mittelſteinkohle 3 Theile .

ſt

ar Achtzehnte Compoſition .

R⸗ Strahlenfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

5 Pulvermehl 16 Theile , Gelber Sand 2 Theile .
ö

5 Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Pulvermehl 16 Theile , Gelber Sand 3 Theile .

150
Ein anderes gemiſchtes Strahlenfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

0
Pulvermehl 16 Theile , Gelber Sand 1 Theil .

t⸗ Steinkohle 1 Theil ,

8 Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

te Pulvermehl 24 Theile , Gelber Sand 2 Theile . ⸗

8
Erd - oder Steinkohle t Theil ,

i⸗ Neunzehnte Compoſition .

⸗ Appretur zu fliegenden Raketen k**) für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

it Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Kohle 7 —

Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Kohle 8 —

Eine andere für ein Kaliber über 40 Millimeter . 1

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile , 5
Kohle 98 —

r
2Soll vielleicht 28 heißen ? 0
* 6 ) Es iſt zu bemerken , daß Ruggieri jede geladene Hülſe „ Rakete “ nennt und

die fliegenden von ſtehenden unterſcheidet .
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Dieſe Sätze ſtimmen mit meinen eigenen faſt überein , nur daß
ich zu den kleineren nur 3 Theile Schwefel und 8 Theile Kohle zu neh⸗
men pflege , welches auch in der That beſſer iſt . Uebrigens kann man

ſich auf dieſe Sätze verlaſſen , wenn gleich die Farbenpracht nicht in

Anſchlag zu bringen iſt . Wenn der Salpeter nicht von der beſten Qua⸗
lität iſt , wird man bisweilen etwas Mehlpulver zuſetzen müſſen , na⸗

mentlich wenn man leichte Kohlen von weichem Holz anwendet , welche
den Satz faul machen , da ſie voluminös ſind .

Zwanzigſte Compoſition .

Fliegende Raketen mit Brillantfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile ,
Kohle * ) 8 — Stahlfeilicht erſten Grades 3 —

Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber ,

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile ,
Kohle *k*) 6 — Stahlfeilicht erſten Grabes 4 —

Ein und zwanzigſte Compoſition .

Fliegende Raketen mit chineſiſchem Feuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Kohle 4 — Gußmetall erſten Grades 3 —

Ich habe dieſen Satz geprüft und vollkommen gut befunden . Nur

iſt es doch gewiß völlig gleich , ob ich Stahlfeile oder Gußeiſen nehme ,
alſo iſt auch die zwanzigſte Compoſition viel zu ſchwach , da Ruggieri
dort 4 Theile Kohlen und 1 Theil Schwefel mehr vorſchreibt und zwar

für das kleinſte Kaliber . Wenn die Kohlen von hartem Holze ſind , ſo
wird dieſer Satz etwas zu ſtark , da kann man aber mit etwas Gußei⸗

ſen helfen . Harte Kohlen geben mehr Hitze und bringen das Gußeiſen

zum Weißglühen , daher werden die Jasminblumen viel ſchöner , als

wenn zum Beiſpiel Tannenkohlen angewendet werden , welche ein todtes

Feuer geben . Man ſollte zu weißen Raketen ſtets eichene oder buchene

Kohlen nehmen , wo Kohlen vorgeſchrieben ſind , und lieber an der fär⸗

*) Hier ſind offenbar 2 Theile Kohlen zu viel angegeben , richtiger iſt die 21 Com⸗

poſition .

*) Nur wenn es Kohle von leichtem Holz iſt wird dieſe Quantität bei großen
Raketen genügen .
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benden Subſtanz etwas zuſetzen , im Fall der Satz zu ſtark werden ſollte ,
denn dadurch erlangt man einen glänzenderen Effekt . Die kleinſten

Brillantraketen geben einen dickeren Strahl als viermal ſtärkere Koh⸗
lenraketen und machen beim Aufſteigen ein in der Ferne vernehmbares

Geräuſch , welches man liebt . Aber leider halten ſie ſich nur ſtreng ge⸗

nommen 1 bis 2 Tage und nehmen dann immer mehr ab, bis ſie nach

einigen Wochen gar nicht mehr oder ohne bemerkbares Feuer emporſtei⸗

gen. Ich habe den Fall erlebt , daß eine alte Brillantrakete noch ſtieg

aber nur einige wenige Funken ſichtbar waren , bis ſie in der Luft ihre

Verſetzung ausſtieß , ſo daß ein Zuſchauer glaubte , das ſey eine ſchwarze

Rakete geweſen ; ſie war über 2 Jahre alt und der Satz enthielt viel

Mehlpulver , ſonſt wäre ſie wohl gar nicht mehr gegangen .

Satz für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Kohle 5 — Gußmetall zweiten Grades 4 —

Für ein Kaliber über 40 Millimeter .

Salpeter 16 Theile, Kohle 6 Theile ,

Schwefel 4 — Gußmetall erſt . u. zweit . Grades 5 —

Zwei und zwanzigſte Compoſition .

Tafelraketen in gemeinem Feuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Kohle 6 —

Für ein Kaliber von 20 und mehrere Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Kohle 7 —

Es unterliegt keinem Zweifel , daß dieſe beiden Sätze , wenn man

keine beſondere Färbung , ſondern nur einen ſtarken Feuerſtrahl und kräf⸗

tigen Funkenauswurf beabſichtigt , beſſer ſind , als die meiſten Sätze , welche

Mehlpulver enthalten . Die Tafelraketen mit dieſem Satz gefüllt gehen

vortrefflich und laſſen ſich Jahre lang aufbewahren . Letzteres iſt ſehr

zu berückſichtigen bei einem Artikel , der ſo zeitraubend bei der Anferti⸗

gung iſt und ſo aͤußerſt viele Akkurateſſe erfordert . Ein kleiner Vor⸗

rath von guten Tafelraketen , die ſich lange aufbewahren laſſen , befreit

den Feuerwerker aus der Verlegenheit , wenn er zu langweiligen Künſte —
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leien nicht viele Zeit übrig hat . Ich rathe daher zur gelegenen Zeit
einige Dutzend von dieſen mit gemeinem Feuer verſehenen Tafelraketen
anzufertigen und ſie für unvorhergeſehene Fälle aufzubewahren , da ſie
alsdann wohl die Stelle der farbigen fuͤr den Nothfäll erſetzen , wenn

es ſonſt nicht an farbigen Feuern gebricht .

Drei und zwanzigſte Compoſition .

Tafelraketen in Brillantfeuer für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Pulvermehl 16 Theile , Stahlfeilicht zweiten Grades 6 Theile.

Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Pulvermehl 16 Theile , Stahlfeilicht aller ZGrade , 7 Theile .
Dieſe laſſen ſich wie alle Brillantſätze nicht lange aufbewahren .

Vier und zwanzigſte Compoſition .

Tafelraketen in chineſiſchem Feuer ) für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Kohle 4 — Gußmetall der beiden erſten Grade 6 —

Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Kohle 4 — Gußmetall aller drei Grade 7 —

Für ein Kaliber über 40 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile , Kohle 5 Theile ,
Gußmetall zweiten und Zten Grades 8 —

Daß der geſtoßene Stahl von Taſchenuhrfedern den ſchönſten Bril⸗

lantſatz giebt, iſt bereits von Websky in ſeiner Schrift : gründliche und

faßliche Anleitung zur Verfertigung kleiner Luſtfeuerwerke , Landshut
1831 . pag . 21 geſagt worden . Derſelbe giebt folgendes Verfahren an :

Man läßt bei den Uhrmachern die zerbrochenen und unbrauchba⸗
ren Taſchenuhrfedern ſammeln ; hat man eine Parthie beiſammen , ſo
thut man ſie in einen Schmelztiegel , ſetzt dieſen in ein ſtarkes Kohlen⸗
feuer , und wenn er weißglühend geworden , ſchütttet man ihn in

) Es war zur damaligen Zeit der Gebrauch , das was der Kunſt abging , durch

prahleriſche Titel zu erſetzen , dieſes that auch Ruggieri getreulich .
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kaltes Waſſer , worinnen etwas Alaun aufgelöst iſt , aus . Die Uhr⸗
ſedern werden dadurch ſo ſpröde , daß man ſie bequem im Mörſer zer⸗

ſtoßen kann . Websky ſagt : dieſer Satz iſt der ſchönſte von allen , die

Feuerwerker nennen ihn Brillantſatz ; er hält ſich aber nur einige

Tage , denn der Stahl verroſtet in kurzer Zeit auf Koſten des Salpe —
ters , wodurch er ſeine ſchöne Wirkung gänzlich verliert , und dann nur

ein dunkles Feuer giebt .
Man kann dieſem Fehler dadurch ſehr begegnen , wenn man den

geſtoßenen Stahl in einer eiſernen Pfanne ſo lange mit etwas Schwe —

fel und Wachs röſtet , bis die Stahlſtückchen ein ganz trocknes ſchwar⸗

zes lakirtes Anſehen bekommen haben , und das Wachs mit dem Schwe —

fel gänzlich verdunſtet und verbrennt iſt . Doch leidet die Wirkung da⸗

durch , wenngleich nicht viel , doch immer etwas ; auch nimmt das Ma⸗

terial an Volumen zu und die Gewichtsverhältniſſe ändern ſich, weß⸗

halb man jeden damit angefertigten Satz etwas ſtärker machen und

probiren muß .

Fünf und zwanzigſte Compoſition .

Grünes Feuer für Palmbäume .

Cryſtalliſirter Grünſpann 4 Theile , Ammoniakſalz *k) 1 Theil .

Kupfervitriol 23

Es nimmt ſich ganz vortrefflich aus , wenn man die Blätter ſo—

wohl als den Baumſtamm mit dieſer grünen Spiritusflamme darſtellt ,
und die Arme , welche die mit grünen Treibeſätzen brennenden Hülſen

tragen , auf der Rückſeite der Blätter anbringt , ſo daß der Funkenaus⸗

wurf der Richtung der Blätter folgt und dieſe umgiebt . Dadurch
wird eins der ſchönſten ja faſt das prachtvollſte Stück dargeſtellt ,
wenn es geräth , und mit gehöriger Sorgfalt ausgeführt wird . Rug⸗

gieri ſagt in ſeinem Werke über die Feuerwerkerkunſt : Bei Berei —

tung dieſes Stücks habe ich ein grünes Feuer entdeckt , was alle Ar —

ten von Bäumen und vorzüglich den Palmbaum ſehr gut darſtellt . Um

es gehörig auszuführen , ſchneidet man die Blätter des Palmbaums aus

einem leichten Holze , wie Linden , Pappeln oder ſonſt einer weichen und

nicht ſpröden Holzart paarweiſe und giebt ihnen eine Stelle , wohin ſie

gehören, und dem Baum proportionirte Größe z. B.

*) Salmiak d. h. ſalzſaures Ammoniak welches in allen Apotheken zu haben iſt .



Hierauf umgiebt man das Blatt und den obern CTheil mit einem

Rande oder Einfaſſung von Blech , etwa Hand breit , um das Blatt

vor Entzündung zu ſchützen .
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Auf ganz gleiche Weiſe wird der Baumſtamm garnirt . Dann ſetzt 5

man jedes Blatt an ſeine Stelle , nachdem man zuvor ins Innere deſ⸗
ſelben , und in den unteren Theil drei bis vier Zoll lange Nägel in

hinreichender Menge eingeſchlagen hat , um daran die Baumwolle , befe —
ſtigen zu können , die mit der obigen in Weingeiſt aufgelösten Compoſi⸗
tion zum grünen Feuer , ſtark getränkt iſt . U0

Alle Theile des Palmbaums werden ſtark mit grüͤner Waſſerfarbe II
die Alaun enthält , überſtrichen , um ihn vor dem Feuer zu bewahren ,
denn ohne dieſe Vorſichtsmaßregel würde man ihn nur ein einzigesmal
gebrauchen können . Die Rückſeite kann mit Hülſen beſetzt werden , wie

hier die Abbildung zeigt :

10.

Rückſeite mit der Hülſengarnirung .

Nl
Iſt auf ſolche Weiſe Alles fertig , ſo nimmt man geſponnene Baum⸗

lal
wolle in loſe geflochtenen Strängen von der Dicke eines Kinderarms

und ſchneidet dieſe ſo lang ab, als die Blätter ſind , in die ſie gelegt
werden ſollen .
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Alle dieſe Gegenſtände muͤſſen wohl bereitet vor der Ausführung
des Feuers fertig liegen .

Soll das Feuerwerk und der Palmbaum abgebrannt werden , ſo

rührt man den Teig des grünen Feuers eine halbe Stunde vorher mit

Weingeiſt ( Alkohol ) ein , taucht die Baumwollenflechten hinein und

bringt davon jede ſchnell an den ihr zukommenden Platz ' in die Blätter

und den Stamm des Baumes , wobei jedoch zu bemerken , daß man zu
den Flechten im Baumſtamm weniger Grünes zu nehmen hat . Will

man die Natur noch getreuer nachahmen , ſo löst man das Grün zu
dem Baumſtamme in Spicköl auf , wodurch das Grün einen ins Gelbe

ziehenden Stich erhält , der den Baumkörper ſehr gut darſtellt . Die ganze

Operation erfordert Hände , denn ſie muß raſch geſchehen , damit man

den Palmbaum fertig habe und anzünden könne , weil ſonſt der Wein —

geiſt verfliegt und das Feuer nicht mehr brennt .

Alle Baumwollenflechten werden auf die obenerwähnten Nägel ge —

legt , wobei zu bemerken iſt , daß ſie nicht den Grund der Blätter alſo
nicht das Holz berühren dürfen , ſondern auf den Nagelſpitzen ruhen

müſſen , woran die Baumwolle leicht feſthackt . Das Feuer hat eine

vortreffliche grüne Farbe . Sollte es zu lange brennen , ſo legt man die

Decoration nieder und löſcht ſie mit einem Stück naſſer Leinwand aus ,

das groß genug iſt , das Ganze zu bedecken .

Sechs und zwanzigſte Compoſition .

Blaufeuer für Raketen .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 8 Theile ,

Schwefel 8 — Zink 32 —

Eine andere Compoſition .

Salpeter 7 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Pulvermehl 4 — Zink 12 —

Sieben und zwanzigſte Compoſition .

Blaufeuer für Lanzen .

Salpeter 16 Theile , Sehr feiner Zink 4 Theile,
Spießglas 8 —



Acht und zwanzigſte Compoſition .

Chineſiſche Zündhölzer *) .

Salpeter 16 Theile , Kohle 1

Schwefel 1 Theil , Feines Gußmetall 5

heil ,

heile .8

Neun und zwanzigſte Compoſttion .

Chinefiſcher Teig . * )

Schwefel 16 Theile , Kampher 1 Theil ,

Salpeter 4. — Leinöl 1 —

Pulvermehl 12 —

Hieraus wird ein Teig gemacht , den man mit etwas Branntwein

und Oel anfeuchtet ; dann ſchneidet man daraus kleine Kuben und läßt
dieſe trocknen , wie die Sterne für die Bomben , römiſchen Kerzen u. ſ. w.

Dreißigſte Compoſition .

Teig zum Ueberziehen der Leuchtkugeln in weißer Farbe ,

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 6 Theile .

Schwefel 8 —

In weißer ins Himmelblaue ziehender Farbe

Salpeter 16 Theile , Spießglas 4 Theile ,

Schwefel 8 — Pulvermehl 2 —

In gelber Farbe .

Salpeter Cubiſcher)?) 16 Theile , Baumharz 2 Theile ,

Schwefel 7 — Hexenmehl 1 Theil .

Ein und dreißigſte Compoſition .

Sterne der römiſchen Kerzen für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 5 Theile .

Schwefel

*) Mit dieſem ſonderbar ſchwülſtigen Ausdruck werden Lanzen oder Namensbränd⸗

chen und Zündlichter bezeichnet .
* ) Abermals ein lächerlicher prahleriſcher Ausdruck für Sternmaſſe oder Leucht⸗

kugelſatz ꝛſc. 4
N 2
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Für ein Kaliber über 20 Millimeter

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 8 Theile .

Schwefel 8 —

Zwei und dreißigſte Compoſition .

Römiſche Kerzen für ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 3 Theile
Kohle 6 —

Für ein Kaliber von 20 Millimeter und darüber .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 6 Theile .
Kohle 8 Theile ,

Auf dieſen ſchmutzig roth brennenden Funkenſatz würden Sterne von

folgendem Satz nach der neueſten Erfindung Websky ' s eine angenehme
Ueberraſchung der Zuſchauer hervorbringen , nämlich

Salpeterſaurer Baryt 6 Theile , Milchzucker 2 Theile ,
Chlorſaures Kali 4 — Salmiak 1 Theil .

Mit einem Zuſatz von zwei Procent Lycopodium . Dieſer Satz
giebt zu Leuchtkugeln eine recht intenſiv grüne Färbung und ſeine Flam⸗
menbildung läßt nichts zu wünſchen übrig , nur iſt er wegen einer mög⸗
lichen Selbſtentzündung etwas gefährlich und dürfen die damit angefer⸗
tigten Stücke weder lange aufbewahrt noch in die Nähe von anderen

Feuerwerksſtücken gebracht und müſſen hauptſächlich von den Pulver⸗
vorräthen entfernt gehalten werden .

Drei und dreißigſte Compoſition .

Brillantſtrahlfeuer für ein Kaliber unler 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 2 Theile ,
Pulvermehl 16 — Stahlfeilicht , erſten Grades 5 —

Kohle 1 Theil ,

Für ein Kaliber von 20 und mehreren Millimeter .

Pulvermehl 12 Theile , Feine Kohle 2 Theile ,
Salpeter 16 — Stahlfeilicht , dreier Grade 6 —

Schwefel 3 —



Vier und dreißigſte Compoſition .

Chineſiſches Feuer füͤr ein Kaliber unter 20 Millimeter .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 12 Theile ,

Feine Kohle 2 — Schwefel 4 —

Gußmetall , erſten Grades 6 Theile .

Für ein Kaliber über 20 Milllimetrr .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 12 Theile ,

Feine Kohle 3 — Schwefel 4 —

Gußmetall , der erſten zwei Grade 12 Theile .

Fünf und dreißigſte Compoſition .

Weiße Sterne zur Garnitur der Bomben , fliegenden Raketen u. ſ w.

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 3·Theile .

Schwefel 8

Eine zweite lebhaftere Compoſition :

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 4 Theile .

Schwefel 7 —

Sechs und dreißigſte Compoſition .

Sterne zum Goldregen .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 16 Theile ,

Schwefel 10 — Holländiſcher Kienruß 2 —

Kohlenſtaub 33

Gelbere Sterne .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 8 Theile ,

Schwefel 83 Holländiſcher Kienruß 2 —

Kohlenſtaub 23

Sieben und dreißigſte Compoſition .

Serpentoſen , größere Schwärmer und Verſatzſchwärmer ,

Salpeter 16 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Mittelkohle 6 — Pulvermehl 4 — 10 %,
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Eine zweite lebhaftere Compoſition ? )

Salpeter 16 Theile , Schwefel 2 Theile ,
Mittelkohle 5 — Pulvermehl 6 —

Acht und dreißigſte CEompoſition .

Bvillantfeuer für Schwärmer und Serpentoſen .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile
Kohlen ſtaub 2 — Stahlfeilicht , erſten Grades 6 —

Pulvermehl 4 —

U

Nenn und dreißigſte Compoſition .

Granaten .

Salpeter 16 Theile , Kampher 6 Theile ,

Pulvermehl 16 — Leinöl 1 Theil .
Schwefel 9 —

cCœ◻œw —

Vierzigſte Compoſition .

Magiſcher Feuerregen .
Salpeter 8 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Pulvermehl 16 — Feine Kohle 2 —

Gußmetall , der zwei erſten Grade 10 —

Ein und vierzigſte Compoſition .

Feuerregen bei Feuersbrünſten für das Theater .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile ,
Pulvermehl 10 — Erdkohle , ( Steinkohle ) 2 —

Kohle , dritten Grades 2 —

) Dieſer Satz iſt der beſte für die gewöhnlichen Schwärmer , weil er mehr Fun⸗
ken giebt als der Mehlpulverſatz und doch dabei raſch genug iſt .



Zwei und vierzigſte Compoſttion .

Stoß⸗ und Dütenfeuer .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Kohle , dritten Grades 9 —

Drei und vierzigſte Compoſition ,

Magiſche Stoßfeuer .

Salpeter 16 Theile , Gußmetall , erſten Grades 6 Theile ,

Pulvermehl 10 — Hexenmehl 8

Mittelkohle 4 — Feine Erdkohle 2 —

Schwefel 3 — R

Eine andere Compoſition .

Pulvermehl 16 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Salpeter 14 — Kohle 6 —

Feines Gußmetall 7 —

Vier und vierzigſte Compoſition .

Glühende Kugeln für das Theater .

Salpeter 16 Theile , Pulvermehl 8 Theile ,

Schwefel 8 Kienruß 1 Theil .

Fünf und vierzigſte Compoſition .

Bombenfüllung .

Salpeter 4 Theile , Pulvermehl 4 Theile ,

Schwefel 16 — Körniges Pulver 33

Sechs und vierzigſte Compoſition .

Griech iſches Feuer .

Salpeter 16 Theile , Naphta 4 Theile ,

Schwefel 8 —

——ůů ————



Sieben und vierzigſte Compoſition .

Brandbomben .

Schwefel 15 Theile , Talg 1 Theil ,
Baumharz 3 — Pulvermehl 6 Theile ,
Salpeter 6 — Kampher 4 —

Acht und vierzigſte Compoſition .

Seeleuchtfeuer .

Salpeter 15 Theile , Spießglas 5 Theile ,
Schwefel 10 — Kampher 2 3 *

Dieſe ganz gewöhnlichen Miſchungen ſind die ſämmtlichen Sätze
des einſt ſo angeſtaunten Künſtlers Ruggieri der ſich auf ſeine Feuer —
leitung von ( wie er ſagt ) pyriſchen Stücken , auf andere das ſoll heißen
von beweglichen aufs unbeweglichen ) ſo ungemein viel zu gut that und
der in hochtrabenden Redensarten nichts als alltägliches Zeug zu Markte

brachte . Es mangelten ihm alle Kenntniſſe eines gebildeten Künſtlers , daher
ſinkt er mit ſeinen Prahlereien die der Buchdrucker Baſſe in Quedlin⸗

burg durch die Herausgabe der alten Schmiere aufgewärmt hat und
dem Publikum für das Neueſte und Beſte gibt , zum alltäglichen
Marktſchreier herab , der von dem Grundſatz ausgeht , mundus vult decipi
ergo decipiatur — und wer nicht prahlt und ſich nicht ſelbſt lobt , der

gilt bei dem unwiſſenden Publikum nichts . Der kenntnißreiche ſolide
Künſtler verachtet dieſe Kunſtgriffe . Wo man hier einen unwiſſenden
Franzoſen , ( dem kein anderes Verdienſt zukommt , als eine ungeheuere
Menge Hülſen mit Mehlpulver , Salpeter , Schwefel , Kohle und Anti —

monium , nebſt Eiſenfeile und Gußeiſen geſtopft zu haben ) , prahlen und

ſchreien hört , da athmen Webskys , Schnells und Chertiers Werke Be —

ſcheidenheit . Möglich , daß dieſe Männer nicht den praktiſchen Feuerwerker
( sit venia verbi den Hanswurſt ) , vor dem ſchauluſtigen Plebs machen
mochten , der nicht Kunſt ſondern nur Knalleffekt und recht viel großar⸗
tigen Spektakel Girandolfeuer à la maniere du Claude Fortuné Ruggieri
womi dieſer den Pariſer Pöbel beluſtigte und ſich einen Namen zu machen
wußte liebt , — ich ſage , möglich, daß dieſe Männer auf ſolchen großen
praktiſchen Ruhm gerne Veſzicht leiſten , ihre Werke ſind deſto großarti⸗

) Er richtete ein Stopinenende gegen einen Stopinenzirkel der in der Nabe

angebracht war .
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gere Denkmale der Wiſſenſchaft und Kunſt , man wird nach 50 und

hundert Jahren nicht über ſie lachen , wie über jenen Prahlhans der

wenig oder nichts verſtand , ihre Beſtrebungen haben ſelbſt für den Che⸗

miker ein hohes Intereſſe , ſie entwickelten die Kunſt auf dem feſten Fun — K

dament der Wiſſenſchaft , und wenn auch Chertier mit den beiden deut⸗

ſchen nicht gleichen Schritt zu halten im Stande iſt , wenn es ihm dazu

an gründlichen Kenntniſſen in der Chemie zu fehlen ſcheint , ſo iſt doch

ſein unermüdlicher Fleiß lobenswerth ; welche unſaͤgliche Mühe mag ihn

die Conſtruction ſeiner 240 größtentheils vortrefflichen Sätze gekoſtet

haben ! Ehe wir zu den Arbeiten dieſer großen Meiſter kommen , haben

wir noch vorerſt einen Pfund - und Loth - Mann abzufertigen , das Werk

wird von einem gewiſſen von St . . . . . . . n dem Königlich Preußiſchen

e Major A. L. Dietrich , früherem Vorſteher des Laboratoriums zu Span —

⸗ dau zugeſchrieben . Mag dieſes Werk herausgegeben haben wer da will

n ſo kann ich aus eigener Anſchauung verſichern , daß es trotz der erfor —

U0 derlichen großartigen Bauten , Ramm - Würg - und anderer Maſchienen

e womit die Werkzeuge bereichert ſind , in den wiſſenſchaftlichen Compoſi⸗

r tionen nicht viel höher ſteht , als des ſeeligen Pfingſtens chemiſche Ar⸗

tillerie . Pfingſten war bekanntlich auch ein Pfund - Mann d. h. er be⸗

0 ſtimmte die Verhältnißtheile nach vaterländiſchen Pfunden und Lothen ,

U als ob nicht jedermann ſtatt Gewichtstheile , Lothe , Unzen , halbe oder

i ganze Pfunde , je nach dem Bedürfniß wählen könnte . So ſagt zum

r Beiſpiel Dietrich S . 62 . Eine zweite Art der Verſetzungen ( die erſte

e waren Schwärmer ) iſt der ſogenannte Sonnenregen . Dieſe Art Ree⸗

n gen ( 2) beſteht aus kleinen 3 bis 4 Zoll langen Papierhülſen . Sie ＋
e werden von gewöhnlichem Schreibpapier über einen Winder von 0,45

Zoll zwei Mal um denſelben herum mit Kleiſter gepappt ; die unteren

0 Enden dieſer Hülſen werden auf die Art , wie die Platzpatronen ( 2

⸗ der Infanterie eingekniffen . Zum Stopfen dieſer kleinen Papierröhren

r bereitet man auf der Reibetafel folgenden Satz :

1 1 Pfund Mehlpulver ,

16 Loth Salpeter ,

i 8 — Schwefel .

Dieſe 3 Species werden auf der Reibetafel gemengt und ab —

gerieben 16 Loth feine Kohlen ,

3 — Sägſpäne
werden mit dem Mengeholz gemengt und mit dem Borſtwiſch eingekehrt .

Wenn dieſer Satz gut gemengt iſt , wird er in eine irdene Schüſ —

ſel geſchüttet und mit Terpentinöl angefeuchtet , ſo daß , wenn man mit

N 3
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der Hand von dieſem Satze zuſammendruüͤckt , er ſich ballen läßt und nicht
wieder auseinander fällt .

Das Stopfen dieſer Röhren geſchieht , indem man mit dem offenen
Ende der Papierröhre in den in der Schüſſel befindlichen Satz taucht ,
und ohngefähr einen Kaliberhoch Satz damit faßt und denſelben mit

einem leicht eingehenden , jedoch paſſenden eiſernen oder metallenen Stem⸗

pel feſt ſtopft . Bei dem Stopfen dieſer Röhren iſt zu beobachten , daß
man anfangs den unteren Raum der Papierröhre recht gut ausſtopfet ,
was man beſonders bei den erſten Satzportionen zu erreichen ſuchen

muß , ſodann muß man bei dem Stopfen die Papierröhren nicht ganz

feſt in der Hand halten , oder gar auf einen Tiſch feſt aufſetzen , weil

ſie ſonſt bei dem Stopfen mit dem Stempel leicht umbricht . Durch dieſe

Umbiegungen der Röhre entſtehen loſe Stellen im Satz , welche nicht

wieder auszugleichen ſind , und wird die ganze Sonnenröhre ( 2) dadurch

unbrauchbar . Um dieſe Röhren zum Verſetzen vollends fertig zu ma⸗

chen, ſtopft man ſie auf die angegebene Art ganz voll und ſchneidet zu —

letzt das umgekniffene Ende der Röhre glatt weg , worauf man beide En⸗

den mit Anfeuerung beſtreicht .

Weißer Regen .

3 Pfund 16 Loth Salpeter ,
1˖ — 8 — Schwefel ,

8 — Mehlpulver ,
16 — feinen Antimonium .

Rother Regen .

Die bunten Feuerwerksſaͤtze werden größtentheils durch Chlorkali
hervorgebracht und durch die Vermiſchung von 4 Theilen Chlorkali mit
1 Theil Schwefel , der ſogenannte Chlorkaliſchwefel , hergeſtellt , wo zur

Verlangſamung auf 10 Theile Chlorkaliſchwefel , 1 Theil Salpeterſchwe⸗
fel, aus 3 Theilen Salpeter und 1 Theil Schwefel beſtehend , zugeſetzt
wird . Wenn man nun zu dieſem Satze aus 9 Theilen Chlorkaliſchwe⸗
fel und ein Theil Salpeter beſtehend , ſorgfältig 3 bis 4 Theile feine
Keide untermiſcht , ſo erhält man einen Feuerwerksſatz , welcher roth
brennt .

Da aber die Behandlung des Chlorkali ſehr gefährlich iſt und das⸗

ſelbe ſelbſt bei dem Reiben in einer Porzellanſchale leicht explodirt, ſo
hat man geſucht, einen Feuerwerksſatz herzuſtellen , welcher bei der An⸗

fertigung nichts weniger als gefährlich iſt , und dieſe Bemühungen ſind



auch im Bezug auf roth und gelb brennenden Feuerwerksſatz gelungen .

Der Satz zu rothen Feuern beſteht aus :

1½ bis 2 Theilen Mehlpulper , 1 Theil Schwefel und 5 Theilen

ſalpeterſauren Strontian . “ )

Man kann dieſen Satz recht gut zweimal * k ) nehmen und in einer

Porzellanſchale mit einem dergleichen Piſton , gut zuſammenreiben und

miſchen . Die Kugeln werden ganz auf dieſelbe Art , wie die weißen

angefertigt ; nur kann man beſſer ſtatt des Leims ſich des Gummiarra⸗ NN 6

bikums bedienen . ( Man ſieht daß Dietrich nicht gewußt hat daß der

Strontian nicht mit Waſſer angemacht werden darf , denn thut man die⸗

ſes , ſo nimmt er eine große Menge auf und erſtarrt zu einer harten

Maße , die das Waſſer nicht wieder losläßt , bei der Verbrennung aber

darin ſchmilzt . )

Gelbes Feuer , nach Dietrichs Vorſchrift .

Der Satz zum gelben Feuer beſteht aus :

33 Theilen Salpeter , 10 Theilen kohlenſaures Natrum ,
8 — Schwefel , /½ Theil feine Kohlen .

Wenn man die Theile als Lothe annimmt , ſo kann man die Hälfte
dieſes Satzes wohl in einer großen Reibeſchale auf einmal miſchen und

abreiben . Das Formen der Kugeln geſchieht ganz wie bei dem weiſ⸗

ſen Satz .

Blaues Feuer .

Den blauen Feuerwerksſatz kann man nicht anders herſtellen , als

mit Anwendung des Chlorkali . Der Satz zu dieſem Feuer beſteht aus :

6 Theilen Chlorkaliſchwefel , 3 Theilen ſchwefelſaures Kupfer⸗
4 — Sahpeterſchwefel , oryd , Ammoniak .

2 —ſchwefelſaures Kalitkkk )
Bei der Anfertigung diefes Satzes kann man die letzten 3 Theile

in einer Porzellanſchale ohne alle Gefahr gut zuſammenreiben und mi —

ſchen, aber ſchon bei der Anfertigung des Chlorkaliſchwefels muß man

alle Vorſicht anwenden , um eine Exploſion zu vermeiden ; man reibt da —

J Iſt leider keine Rarität von Rothfeuer .
* ) Warum denn zweimal ? wenn die Gewichtstheile nicht genannt find , man

ſieht , der praktiſche Pfundmann hatte Lothe im Kopf und da langl freilich
die Quantität nicht aus .

* ) Wozu dieſes dienen ſoll , iſt nicht einzuſehen , weder als Dochtmittel noch als

Brenner iſt es brauchbar . — Dieſe Miſchung iſt gefährlich .
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her auch keineswegs den Schwefel mit dem Chlorkali zuſammen , ſon⸗
dern ſucht mit 2 hörnernen Löffeln dieſe beiden Theile in der Reibe —

ſchale genau zu vermiſchen und durch mehrmaliges Sieben zu verbin —

den . Eben ſo vorſichtig muß man verfahren , wenn man die anderen

bereits ſchon gemiſchten 3 Satztheile mit dem Chlorkaliſchwefel miſchen
und verbinden will und iſt bei dieſem und bei der Anfertigung des grü —
nen Feuerwerksſatzes alle Vorſicht dringend zu empfehlen .

Die Anfertigung der Kugeln geſchieht wie bei den vorigen Kugeln

jedoch mittelſt aufgelösten Gummiarabikum ; auch iſt es nothwendig , daß,
man dieſe Kugeln erſt völlig trocken werden läßt , und alsdann mittelſt
eines Pinſels mit Anfeuerung beſtreicht .

Grünes Feuer .

Das grüne Feuer beſteht aus folgenden Satztheilen :
12½ Theile ſalpeterſaurem Baryt , 4½ Theile Chlorkaliſchwefel .
3 Theile Schpefel .

Man kann hier ebenfalls die erſten beiden Theile durch Zuſammen —
reiben in einer Reibeſchale genau verbinden und muß alsdann ſuchen ,
durch Miſchen mit den hörnernen Löffeln , und durch mehrmaliges Sie⸗

ben, den Chlorkaliſchwefel genau mit den übrigen Theilen zu verbinden

Die Anfertigung der Kugeln geſchieht ganz auf dieſelbe Weiſe wie .

die der blauen Kugeln , ( darf aber nicht angefeuchtet werden ) .

Die Aufbewahrung aller diefer Kugelarten muß ſo trocken als nur

immer möglich iſt , geſchehen , indem wenn ſie feucht werden , ſie förmlich
zerlaufen und gänzlich verderben , und in Raketen verſetzt , bei dem Ab⸗

brennen derſelben und der dadurch erfolgten Ausladung der Verſetzungs⸗
kammer nicht breunen , ſondern wie man zu ſagen pflegt , blind gehen
werden .

Ueber die Materialien zu bunten Feuerwerksſätzen möchte noch zu
bemerken ſein , daß man ſie zwar auch im gewöhnlichen Handel erlan⸗

gen kann , meiſtens ſind ſie aber roh und in ihnen noch mehrfache Salze
enthalten , ſo daß dergleichen Materialien bei ihrer Anwendung ſehr oft
ein ſchlechtes Reſultat geben , indem ſie entweder die Farbe bei ihrem
Brennen nur ſchwach und ſchmutzig darſtellen , oder bei der geringſten
Feuchtigkeit gar nicht brennen . Man thut daher beſſer , um verſichert

zu ſein , daß bei ihrer Anwendung dieſe Materialien in ſchönen buntge⸗
färbten Flammen brennen , wenn man ſie in einer Apotheke kauft , wo

man zwar etwas mehr bezahlt , ſie aber auch chemiſch rein verlangen kann .

Ferner kommt in dieſem Werk von Dietrich Seite 73 und 74 ein
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Satz zu Leuchtbüchſen mit Fallſchirmen für Raketen vor , den derſelbe

alſo beſchreibt :
Die Sätze zum Laden dieſer Leuchtkugelbüchſen ſind den, zur An⸗

fertigung des bunten Regens angewendeten ganz gleich , nur in der weiſ —

ſen Farbe bedient man ſich des ſogenannten bengaliſchen Flammenfeuers .
Dieſer Satz beſteht aus 16 Theilen Salpeter , 6 Theilen Schwefel und

4 Theilen feinen Antimonium . In der rothen Farbe kann man auch
folgenden Satz anwenden , welcher in der Luft ein glänzendes Feuer

giebt , er beſtehet aus :

Chlorſaurem Kali 3½ Theilen , Schwefel 8½ Theile
Salpeterſaurem Strontian 322 — Feine Kohlen 1½ Theil
Feinen Antimonium 27 —

Gewöhnlich iſt es bei einem Feuerwerk hinlänglich , wenn man ſich
der 5 Farben , weiß , roth , gelb , blau und grün bedient ; man kann aber

auch noch roſa , violet und orange hinzufügen , und wendet man dazu
folgende Sätze an :

Zu dem Roſafeuer

Salpeterſchwefel 5 Theile , Mehlpulver 1 Theil ,
Chlorkaliſchwefel 63 Feine Kreide 3 Theile .

Zu dem violettfarbenen Feuer

Chlorkaliſchwefel 9 Theile , Kreide 2 —

Salpeterſchwefel 1 Theil , Schwefelſaures Kalik ) 2½ —

Zu dem orangefarbenen Feuer

Chlorkaliſchwefel 9 Theile , Salpeterſchwefel 1 Theil ,

Kohlenſaures Natron 2 — Kreide 8

Ehe man die angegebenen Sätze in die Leuchtbüchſen einladet , feuch⸗
tet man den weißen , rothen und gelben Satz mit Terpentinöl an , bei

allen übrigen Sätzen nimmt man hierzu guten ſtarken Weingeiſt .
Da in mehreren dieſer Sätze Chlorkali vorhanden iſt , ſo würde es

unbeſonnen ſein und leicht eine Erploſton bewirken , wenn man die Leucht—⸗
büchſen mit dergleichen Sätzen gewaltſam ausſchlagen wollte ; es iſt da⸗

her um dieſes Laden gefahrlos zu verrichten , folgendes zu beobachten ;
man läßt ſich von einem Tiſchler in kleinen Klötzen von hartem Holz

— —

) Das ſchwefelſaure Kali iſt in jedem Satz zu tadeln , da mit 4½ Theilen Gyps

die Kreide ſowohl als das Kali erſetzt und noch weit ſchönere Färbung er—

langt wird ; weiß und roth vertragen kein Terpentinöl .
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Oeffnungen ausſtoßen , in welche die blechernen Leuchtbüchſen genau paſ⸗
ſen ; ſetzt die Leuchtbüchſen in dieſe Oeffnungen und theilt den Leucht⸗
ſatz für eine Büchſe nach Maaßgabe der Größe der Kaliber in 4 bis

6 Theile . Nun ſtopft man die Büchſe dadurch aus , daß, nachdem man

einen Theil Leuchtſatz in die Büchſe eingeſchüttet hat , man den Klotz
mit der in demſelben befindlichen Leuchtbüchſe entweder unter eine kleine 1

Schraubenpreſſe , oder ein anderes Druckwerk ſetzt, und ſo jede einge⸗ 5
ſchuͤttete Portion feſtdrückt bis die Leuchtbüchſe voll iſt ; oben auf den

Satz zu deſſen beſſerer Entzündung legt man ein paſſendes Doppelblatt
Zündpapier , und ſchiebt nun den Deckel mit dem Brandloch auf die

Büchſe . Wenn dieſe Deckel etwas leicht auf der Büchſe aufgehen , ſo
kann man aus Vorſicht , damit dieſe Deckel während des Brennens der

Leuchtbüchſe nicht herabfallen , was leicht geſchieht , die Leuchtbüchſe mit

dem Deckel dadurch feſt verbinden , daß man beide Theile mit ſchwachem
Eiſendrath beſtrickt .

..
———

Anſicht einer Leuchtkugel mit Fallſchirm .
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Statt der Leuchtkugel läßt ſich ein aus ſechs farbigen Strahlen
und einem im Mittelpunkt mit der Ergänzungsfarbe brennender Stern

an den Fallſchirm befeſtigen , wovon im folgenden Bande die Rede ſeyn

wird . Dieſe neue Decoration findet ſich noch in keiner der über Feuer⸗

werkerei erſchienenen Schriften und nimmt ſich beſſer aus , als manche

Künſteleien , die leicht fehlſchlagen .

Satz für die viertel - und halbpfündigen Umläuferröhren , nach Dietrich .

Zum Schlage derſelben iſt nachſtehender Treibeſatz zu empfehlen :

2 Pfund 16 Loth Mehlpulver , 24 Loth gebrochener waſſerfreier Sal —

peter , 12 Loth feingeſiebter Stangenſchwefel .

Dieſes auf der Reibtafel gut gemiſcht und abgerieben , ſodann 12

Loth feine Kohlen und 8 Loth Gewehrpulver mittelſt eines Borſtwiſches

unter obigen Satz gemengt und eingekehrt . Zu den einpfündigen läßt

man die Hälfte , zu den zwei - bis vierpfündigen das Gewehrpulver ganz

weg . Dieſen Satz wendet Dietrich zu den an der Seite angebohrten

Hülſen der umlaufenden Stäbe ꝛc. an , bei den kleinen Feuerrädern ſetzt

er Gewehrpulver zu, bei den 12löthigen läßt er etwas weg .

Zum Schlagen der zuſammengeſetzten Drehfeuerwerksſtücke als :

1) laufenden Fontainen , 5 ) Windmühlen ,

2) laufenden Sonnen , 6 ) Tellerrädern ,

3) Roſen , 7 ) laufenden Cascaden ,

4) laufenden Pyramiden , 8 ) dem großen laufenden Kreuz ,

bedient ſich unſer Pfundmann immer deſſelben einfachen Satzes blos

mit Zuſatz oder Hinweglaſſung von etwas Gewehrpulver , doch darf

man ſich, wenn der Luxus hoch getrieben wird , auch folgenden Brillant⸗

ſatzes bedienen :

1 Pfund Mehlpulver , 12 Loth Salpeter , 6 Loth Schwefel ,

auf der Reibtafel abgerieben , ſodann :

3 Loth feine , 5 Loth Grobe , 3 Loth feines Kornpulver ,

wieder mittelſt des Borſtwiſches unter den geriebenen Satz eingekehrt
und gemiſchtnk ) .

Zu den 1 bis 2pfündigen Brillantröhren der ſtehenden Decora —

tionsfeuerwerksſtücke empfiehlt Dietrich folgende Brillantſätze * * ) ;

) Bei ſolchen Brillantſätzen mag indeſſen das Feuerwerk nicht ſehr brillant aus⸗

fallen , dergleichen Farbenpracht ſieht man zuweilen unentgeldlich des Nachts

an den Schmiedſchornſteinen u. ſ. w.

) Er nennt nämlich alle Funken auswerfenden Sprühfeuers : Brillantſaätze

auch wenn ſie Kohlen , Lohe oder Porzellan ſtatt Eiſen enthalten .
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Nro . 1.

2 Pfund Mehlpulver , 6 Loth feine Kohlen , 1 Pfund Eiſenfeilſpaͤne.
Zu ½pfündigen Röhren kann man 4 Loth Kohlen weglaſſen .

In Ermanglung von Eiſenfeilſpänen kann man hier auch geſtoßenes

Gußeiſen in derſelben Quantität anwenden .

Nro . 2.

2 Pfund 16 Loth Mehlpulver , 8 Loth Kohlen , t Pfund Porzellan

grob geſtoßen und geſiebt , 2 Loth feines Kornpulver .

Nro . 3.

2. Pfund Mehlpulver , 24 Loth Salpeter , 12 Loth Schwefel , 6 Loth

feine Kohlen , 10 Loth grobe Kohlen , 5 Loth feines Kornpulver .

Nro . 4.

2 Pfund 8 Loth Mehlpulver , 1 Pfund 16 Loth Salpeter , 24 Loth

Schwefel , 12 Loth feine Kohlen , 20 Loth feingeſtoßene Gerberlohe ,
10 Loth feines Kornpulver .

Bei dieſen Sätzen ſagt Dietrich , iſt ebenfalls zu bemerken , daß nur

Mehlpulver , Salpeter und Schwefel auf der Reibetafel abgerieben und

gemengt werden , alle übrigen Ingredienzien mittelſt des Mengeholzes
und eines ſtumpfen Borſtwiſches gemengt und eingekehrt werden .

In Anſehung der fremdartigen ( 24k ) Zuſätze bei dieſen Sätzen

muß noch Folkgendes erwähnt werden : Eiſenfeilſpäne erhält man wohl
von einem Schloſſer , die beſten aber ſind Dreh - oder Bohrſpäne , welche
man von einem Mechanikus oder aus einer Gewehrfabrik erhalten

kann ; man ſtebt ſie erſtlich durch ein ganz feines Sieb , um ſie von al —

lem Staube zu reinigen , ſiebt ſie darauf nochmals durch ein grobes
Kornpulverſieb , damit die ziemlich gleichgroßen Stücke durch das Sieb

durchfallen , die zu großen Stücke aber zurückbleiben . Iſt viel zurückge⸗
blieben , ſo kann man dieſen Reſt in einem eiſernen Mörſer ſtoßen , und

damit nochmals auf die angegebene Art verfahren . Will man Gußei⸗
ſen anwenden , ſo ſchlägt man daſſelbe erſtlich mit einem ſchweren Ham⸗
mer in kleine Stücke und ſtößt dieſe in einem eiſernen Mörſer , worauf
man mit dem Ausſieben wie bei den Feilſpänen verfahren muß .

Um Eiſenſpäne jeder Art einige Zeit aufbewahren zu können , reibt

man ſie mit Baumöl abk ) und ſchüttet ſie in gut verwahrte Flaſchen

*) Dieſe ſind ſo fremdartig eben nicht , vielmehr ganz bekanntes ordinaires alltãg⸗
liches Zeug — wie Salpeter , Schwefel und Kohlen .

) Das taugt gar nichts , viel beſſer iſt es, wenn man vom allerfeinſtent Kalk⸗
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wo ſie ſich einige Zeit roſtrein erhalten — und ſetzen wir hinzu : bis

das Oel zäh und ranzig wird , Rauch veranlaßt , der die ganze Wirkung
ſtört und das Stück total verdirbt .

Bei Anwendung des Porzellans zu Brillantröhren verfährt man

beinahe eben ſo , indem man es in einem Mörſer zerſtößt , den Staub

ſorgfältig abſiebt und hernach durch Sieben durch gröbere Siebe die ge —

wünſchten Körner erhaͤlt.

Die Gerberlohe muß , da ſie aus langen groben Faſern beſteht ,

ebenfalls erſt geſtoßen , und da hier ſehr viel Staub vorhanden iſt , ſorg —
fältig durch Ausſieben von demſelben gereinigt werden .

Grobe Kohlen gewinnt man theils bei dem Ausſteben der feinen

Pülverkohlen , theils kann man auch zu dieſem Behuf dergleichen bren —

nen , indem man elſenes Holz in kleine Stücke ohne Aeſte ſpaltet , und

in einen großen eiſernen Topf ſchichtweiſe mit Zwiſchenräumen legt
und dieſe anzündet . Nachdem ſie nun in vollen Brand gerathen , deckt

man den Topf mit einem ebenfalls eiſernen Deckel gut zu und läßt

das Ganze erkalten . Alsdann öffnet man den Topf , ſchüttet die Koh⸗

len aus und wird , nachdem man die Aſche durch Abſteben abgeſondert

hat , genug ſogenannte grobe Glanzſtückenkohlen finden , welche man durch

einiges Stoßen im Mörſer und durch Ausſieben zum Gebrauch anwen —

den kann ; übrigens kann man die groben Kohlen in etwas größeren
Stücken als die Eiſenkörner oder das Porzellan anwenden .

Bei dem Schlagen ſtarker Brillantröhren kann man , um ihnen ei⸗

nen noch ſtärkeren Trieb zu geben , 1 bis 1½ Zoll Thon vorſchlagen ,
damit das papierne Brandloch während des Brennens der Brillantröhre ,

durch Ausbrennen ſich nicht vergrößern kann , wodurch der Strahl des

Ausſtrömens der Röhre niedriger wird und weniger Gewalt geſchieht ;
man muß aber hier die Vorſicht gebrauchen , auf den Thon erſt einen

Kaliber faulen Satz , welcher aus 1 Pfund Mehlpulver mit 12 Loth

Kohlen vermiſcht , beſteht , aufzuſchlagen , ehe man mit Brillantſatz an —

fängt , weil durch das ſtarke Feuer des Brillantſatzes der Thon leicht

zerſpringt , durch das leichte Feuer des faulen Satzes aber derſelbe er —

wärmt und gewiſſermaßen gebrannt wird . In dem vorgeſchlagenen

Thon müſſen Brandlöcher bis auf den faulen Satz von wenigſtens

ſtaub darunter mengt , den man jedoch wieder mit dem Sieb davon trennen

muß . Der Aetzkalk ſchützt am beſten vor Roſt . In verſtopften Flaſchen laf —

ſen ſie ſich Jahre lang auf dieſe Weife aufbewahren .
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Durchmeſſer der inneren Röhre gebohrt werden . Sind dieſe Brand⸗

löcher zu klein , ſo riskirt man leicht , daß die Brillantröhren während
ihres Brennens zerriſſen werden , oder wie man zu ſagen pflegt ere⸗

piren .

Mit dieſen Sätzen verſieht Dietrich die Hülſen .

1) Zu den ſogenannten Fächern .

Der hier vorgeſtellte Fächer beſteht aus einem Brett , welcheseinen
Halbkreis bildet , deſſen Peripherie man in 9 Theile theilt . An den
Theilungspunkten werden Hohlkehlen eingeſtoßen , die J/ ſo tief ſind,
als die Durchmeſſer der Hülſen . Die mittelſte Röhre kommt ſenkrecht
zu ſtehen , und von ihr ab, erhalten die nebenſtehenden auf beiden Sei⸗
ten gleiche Neigung , bis die beiden letzten faſt horizontal ſtehen . Da
jede Feuerleitung lieber nach oben als abwärts brennt , ſo legt man
deßhalb 2 Feuerleitungen von den horizontalliegenden nach der oberen
vertikal ſtehenden Röhre an , verbindet die unten heraushängenden En⸗
den der Zuͤndſchnur und ſteckt ſie in eine etwas ſtärkere Papierröhre , damit
bei dem Anzünden das Ganze auf einmal entzündet wird . Das gute
Anfeuern der Keſſel oder Köpfe der Brillantröhren iſt bei allen dieſen
Figuren ſehr zu empfehlen . Das feſte Anbinden der Brillantröhren mit
ſtarkem , feſtem Bindfaden geſchieht durch Löcher , die in das Brett rechts
und links von den Röhren gebohrt ſind .

Alles Uebrige iſt aus der Abbildung zu erſehen .



VN7577775＋2

2) Straußfeuer .
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3) Palmbäume .

Wovon wir oben Seite 288 und 289 Abbildungen gegeben haben .

4 ) Sterne .

Um einen Stern , wie ihn hier die Figur zeigt, vorzuſtellen , bedarf

Mit 6 Ecken , nach Dietrich ,

man eines völlig runden Brettes , welches drei Hülſenlängen zum Durch —
meſſer hat. Man trägt nun den Radius oder halben Durchmeſſer mit —

telſt eines großen Zirkels 6mal auf dem Rand oder der Peripherie des
Brettes herum und erhält ſo die Punkte , von welchen rechts und links

zwei Brillantröhren zu ſtehen kommen . Um nun die Enden der Bril —

lantröhren zu beſtimmen , zieht man vom Centrum aus einen zweiten
Kceis , deſſen Radius die halbe Länge einer Brillantröhre beträgt ; zieht
man nun von einem der Punkte , welche ſich am Rande des Brettes be—

finden , eine gerade Linie nach dem gegenüberſtehenden Punkte , ſo wer⸗
den dadurch auf dem kleineren Kreiſe die Punkte angegeben , auf welche
die Enden der Bränder zu ſtehen kommen . Von dieſen Punkten ab,

theilt man den kleinen Kreis mit deſſen halbem Radius in 12 gleiche
Theile , ſo daß durch Lintien , welche man von den oberen Punkten nach

letzterem zieht , leicht zu erſehen iſt , wo auf dem Brett der Tiſchler die

.
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Hohlkehlen zur Aufnahme der Roͤhren auszuſtoßen hat . Aus der Fi—⸗ 1

n. gur iſt zu erſehen , daß der Stern brennend dadurch dargeſtellt wird ,
daß die Strahlen zweier Röhren in einer gewiſſen Entfernung von ih—⸗
ren Mündungen gegen einander ſtoßen , und hierdurch einen Stern mit

6 Spitzen bilden . Um einen Stern mit 6 Ecken darzuſtellen , hat man

if
12 Röhren zu einem mit fünf Ecken, wie die folgende Figur zeigt, nur

10 Röhren nöthig . Das Leitfeuer iſt leicht anzubringen , indem man von 4

den unteren Röhren anfängt und von da alle wohl angefeuerten Köpfe
umzieht , zwei Enden Zündſchnür aber unten heraushängen läßt , und

vereinigt , werden nun dieſe entzündet , ſo wird das Leitfeuer auf beiden

Seiten der Figur nach der oberſten Spitze laufen und daher die Figur
vollſtändig entzündet werden .

Stern mit 5 Ecken , nach Ruggieri .
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b/ Kleiner Stern, nach

Hoffmann u. Websky .
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5) Stehende Brillantſonne .

Um dieſe anfertigen zu können , bedarf man eines runden Brettes ,

welches 2½ Längen der Brillantröhren zum Durchmeſſer hat . Man

rägt nun den halben Radius des Brettes 12mal auf den Rand des

Brettes herum , wodurch ſich Punkte beſtimmen , wo die Röhren ange —

bracht werden ſollen . Die übrige Lage der Brillantröhren erhält man

dadurch , daß man von den gefundenen 12 Punkten Linien von einem

Punkt durch den Mittelpunkt des Brettes nach dem gegenüberſtehenden

correſpondirenden Punkt zieht . Man mißt alsdann eine Brillantröhre

ohne Kopf und Hals und giebt dieſe Laͤnge vom Rande des Bretts

ab durch Punkte an , welche alle in einen Kreis fallen müſſen . Man

kann dieſen Kreis mit Rothſtein ziehen um den Tiſchler genau anzu⸗

weiſen , wie weit er die Hohlkehlen fuͤr die Enden der Brillantröhren
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auszuſtoßen hat . Die Brillantröhren werden in den Hohlkehlen ange⸗
leimt und hernach durch Löcher , die in das Brett neben den Röhren
eingebohrt werden , mit ſtarkem Bindfaden feſt angebunden ; die Hülſen
und Köpfe der Brillantröhren läßt man über den Rand des Brettes

hinausſtehen .
Zu einer ſolchen einfachen Sonne gehören 12 Stück Brillantröh⸗

ren , von 1⸗ auch 2pfündigem Kaliber . Man wendet bei dieſen Röh —
ren gern den Brillantſatz Nro . 1. an . Bei dem Schlagen dieſer Röh —
ren unter der Ramme möchte noch zu bemerken ſein : daß man ſich hier
beſſer einer Ladeſchaufel mit langem Stiel zum Einmeſſen des Satzes
in die Röhren bedienen kann , als daß man den Satz in Schachteln ,
wie bei dem Schlagen der Raketen vorher abmißt . Der Grund dieſes
Verfahrens liegt in folgendem : Der ſchwere Eiſenbrillant trennt ſich
bei dem Einfüllen des Satzes in die Papierhülſe durch den Trichter
ſeines Gewichtswegen leicht von dem übrigen Satz und fällt deshalb
eher zu Boden , daher dergleichen geſchlagene Röhren brennend den Bril⸗

lant nicht gleichförmig , ſondern ſtoßweiſe , einmal große Flocken , dann

wieder ein Stück ohne Brillantfunken , auswerfen . Wenn man ſich aber

beim Schlagen einer Ladeſchaufel mit langem Stiel bedient , ſo bringt
man die wohlabgeſtrichene Schaufel mit Satz bis auf den Boden der

Röhre , drehet die Schaufel um , und ſucht durch Anklopfen den Satz
uim Herausfallen zu bringen , worauf man die eingefüllte Schaufel feſt⸗
rammt . Man wird bei Verſuchen finden , daß eine auf dieſe Art ge —

ſchlagene Röhre gleichmäßiger brennt , als wenn man wie bei den Ra⸗

keten verfährt .
Man kann ferner eine doppelte Sonne anfertigen , wozu man 24

Röhren nothwendig hat , indem man von dem Rande des Brettes der

Sonne ab einen feſten Reifen anbringt , auf welchem man eine zweite
Reihe Brillantröhren in ihren Hülſen feſt anbindet , doch ſo, daß der hin⸗
tere Theil jeder Röhre zwiſchen zwei der ſchon feſt gebundenen , ebenfalls
in Hohlkehlen , wie die ſchon ſtehende Reihe , auf dem Brett befeſtigt
iſt . Man hat durch das anzubringende Leitfeuer es in der Gewalt , ob

alle 24 Röhren der Sonne auf einmal entzündet werden ſollen , oder ob

die Sonne in 2 Abtheilungen brennen ſoll , indem man im erſten Fall
durch Leitfeuer alle Röhren auf einmal entzündet , oder im zweiten Fall
bei dem Ziehen des Leitfeuers alle Verbindung beider Reihen Röͤhren
vermeidet und blos einige Röhren der erſten Reihen an ihrem Ende

bis auf den Satz anbohrt , und in dieſe Oeffnung ein Stück Zünd⸗
ſchnur ſteckt und ſolches durch ein kleines Leitfeuer mit dem umgebenden
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Leitfeuer der zweiten Reihe Röhren in Verbindung ſetzt . Das Innere
oder den Kern der Sonne kann man dadurch ausfüllen , daß man eine

kleine /epfündige laufende Sonne daſelbſt anbringt , oder auch eine

Scheibe mit weißen Lichtern . Das Leitfeuer um einen ſolchen Feuer —

werkskörper zu ziehen , iſt ſehr leicht . Die Figur erläutert das Uebrige,
Alles was bei dem Brande der Sonne nicht geſehen werden ſoll , wird,

ſo wie das runde Brett derſelben ſchwarz angeſtrichen .

6) Stehende Waſſerfälle .

7 ) Moſaik oder Gitterfeuer .

8 ) Alleen von Brillantröhren .
Von den Waſſerfällen und dem Moſaik werde ich im folgenden

Theile beſſere Beſchreibungen nebſt Zeichnungen liefern , als Dietrichs Werk

enthält . Die Perſpektive bei den Alleen giebt Dietrich verkehrt an , denn

der Baum , welcher mir am nächſten ſteht , ſcheint doch wohl größer zu

ſeyn , als der entfernter ſtehende , demnach müßte die Länge der Stangen

nach dem Hintergrund etwas abnehmen , dieſes darf aber nur ſehr We⸗

niges ſeyn , etwa jede folgende / Fuß kürzer , dann ſcheint die Entfer⸗

nung größer zu ſeyn , zumal wenn die nächſten Röhren auch ſtärkeres
Kaliber haben . Dietrich dagegen ſagt gerade umgekehrt .

Dieſer Art Alleen bedient man ſich in der Regel , um ſie vor eine

Decoration oder einen brennenden Namenszug zu ſetzen , und hierdurch
eine gewiße Perſpektive hervorzubringen . Das Ganze beſteht darin ,

daß man einzelne Brillantröhren *) , gewöhnlich 12 bis 16 Stück , von

großem Kaliber an einzelne Stangen oder Pfähle bindet . Um das

Ganze perſpektiviſch herzuſtellen , müſſen die Stangen von verſchiedenen

Längen ſeyn und können , die dem brennenden Namenszug rechts und

links zunächſt ſtehenden 12 bis 16 Fuß hoch ſeyn ; von da ab, den

Zuſchauern zu , müſſen aber die Höhen immer gegen 2 Fuß abnehmen ,

ſo daß die niedrigſten den Zuſchauern zunächſt zu ſtehen kommen . Um

nun zu verhindern , daß nicht eine brennende Röhre die andere deckt,

muß die brennende Allee nicht gleich weit ſein , ſondern ſich nach den

Zuſchauern zu erweitern ; man bewerkſtelligt dies dadurch , daß man

von dem Namenszuge aus rechtwinklich eine Linie von der Länge der

Allee als Mittellinie zieht , von der man die Entfernung der Stange
abmeſſen kann . Die der brennenden Figur zunächſt ſtehenden längſten
Stangen ſetzt man 4 bis 6 Fuß von der Figur zunächſt den Zuſchauern
zu, und giebt ihnen dadurch eine ſolche Entfernung von der Mittellinie

) Abwechſelnd mit bunten Körnerfontainen nimmt ſich beſſer aus .
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ab, daß ſie keineswegs bei ihrem Brennen , einen Theil der Figur de —

5
Nun theilt man dieſe Mittellinie der Länge nach in gleiche , 6 bis

8 Fuß lange , Theile und zwar in ſo viel , als man noch Brillantröhren⸗

paare beſitzt . Von dieſen Theilen ab beſtimmt man rechts und links

die Stellen , wo die Stangen der Brillantröhren zu ſtehen kommen ſol —

len ; als Regel dient hier , daß die brennende Allee ſich immer von 4

bis 6 Fuß nach den Zuſchauern zu öffnen muß , doch hängt dies theil —

weiſe von der Größe des Kalibers der Brillantröhre ab ; bei ganz gro —

ßen Kalibern , z. B. bei 4pfündigen Röhren , kann man die Oeffnung
der Allee von einer Röhre zur andern auf 8 bis 10 Fuß ſetzen .

Zu den Brillantröhren wendet man das größte Kaliber von Pa —

pierhülſen an , das man anzufertigen im Stande iſt ; zum Schlagen be —

nutzt man , wenn es die Zeit erlaubt , den Brillantſatz Nro . 1 ; iſt die

Zeit des Abbrennens nicht beſtimmt , ſo kann man die Brillantſätze
Nro . 2. oder 4. anwenden . Zu dem Anbinden der Brillantröhre an

die Stange läßt man am obern Ende der letzteren , Hohlkehlen von der

Länge der gedachten Röhren ausſtoßen , welche Hohlkehlen , ſo tief ſein

müſſen , daß dieſe Röhren / bis 1½ ihrer Stärke in dieſelben einge⸗
hen ; am untern Ende dieſer Hohlkehlen muß der Tiſchler einen Vor⸗

ſtand laſſen , ſo daß die Brillantröhren mit einem Theil ihrer Stärke

auf denſelben aufzuſtehen kommen und hierdurch einen Stützpunkt fin⸗

den ; übrigens müſſen die Brillantröhren mit Bindfaden ſo feſt als mög⸗

lich angebunden werden . Das Leitfeuer zieht man hier von der am

niedrigſten ſtehenden Brillantröhre über alle Köpfe der wohl angefeuer —
ten übrigen nach der am höchſten ſtehenden . Man kann , was am be⸗

ſten ſein möchte , die Allee durch zwei Mann zugleich anzünden , wo je⸗
der eine Röhre anzündet , oder auch die untern Enden der Zündſchnur
durch Papierröhren vereinigen .

Wenn man nun eine ſolche Allee vor einer Dekoration oder einem

Namenszug angebracht hat , ſo iſt es für den Effekt dieſes Feuerwerks
am beſten , daß man die Allee erſt anzündet , wenn der Namenszug be —

reits 10 bis 15 Sekunden in vollem Feuer ſtehet . Der Grund liegt

darin , daß die Dekorationslichter viel ſparſamer als die Brillantröhren

brennen , daher auch der Namenszug dennoch länger brennt , als jene

Röhren und die Zuſchauer , nachdem ſie die Docoration nach ihrem Zün⸗
den bewundert , gewiſſermaſſen durch das Anſtecken der brennenden Allee

angenehm überraſcht werden .



Zehrſatz für die Bombenröhren ,

2 Pfund Mehlpulver , 24 Loth Salpeter ,

auf der Reibetafel zufammengerieben .
24 Loth feine Kohlen , 20 Loth grobe Kohlen , 16 Loth fein

Gewehrpulver ,

mit dem Mengeholz und Borſtwiſch untermengt .

Pulverladungen , nach Dietrich

Zur erſten oder unterſten Kugel ½ Quentchen ,
— zweiten Kugel — Quentchen ,
—dritten — — * ＋ * —

— vierten — — 1 —

— fünften — — 1/ % —

—ſechsten — — 27 —

Zehrſatz für hölzerne Bombenröhren .

1 Pfund Mehlpulver , 12 Loth Salpeter , 6 Loth Schwefel , 12 Lth,

feine Kohlen , 10 Loth grobe Kohlen , 10 Loth feines Gewehrpulver ,

Lichterſätze , nach Dietrich .

1) Weiße Lichter .

2 Pfund Salpeter , 24 Loth Schwefel , 16 Loth Antimonium ,
ein geſtoßen .

2) Gelbe , metallfarbene Lichter .

2 Pfund 8 Loth Mehlpulver , 20 Loth Salpeter , 12 Loth Schwefel ,
6 Loth fein geſtoßenes und geſiebtes Colophonium , 3 Loth

feines Kornpulper .

Lichter , welche die Farbe der Pfirſichblüthen haben .

24 Loth Mehlpulver , m Pfund 16 Loth Salpeter , 16 Loth Schwe⸗
fel, 16 Loth feiner rother Zinnober .

Dieſer letzte Zuſatz zeigt auf welcher Stufe Dietrich in der Feuer⸗
werkskunſt ſtänd . Meinen Leſern rathe ich den Zinnober zu ſparen , da

er hier gar nichts nutzt , nur die Verbrennung ſtört .
12 Theile Salpeter , 2 Theile ganz feine Kohle , 1 Theil Schwefel ,

thun in Teig geknetet , dann getrocknet und zu feinem Pulver gerieben ,
noch weit beſſere Dienſte als Dietrichs pfirſichblüthrother Lichterſat ,
Man ſieht an ſeinen Compoſitionen iſt wenig Brauchbares — gar

nichts Ausgezeichnetes , doch kann man wenigſtens verſichert ſeyn, daß

—

—
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ſie brennen , in vielen anderen Schriften finden ſich Sätze , die gar nicht
einmal brennen wollen , wenn man ſie probirt ; das ſind die ſogenann⸗
ten theoretiſchen Saͤtze — die die Praktiker erſt probiren ſollen , wozu
der Erfinder weder Zeit noch Luſt , oft auch nicht die — — Mittel

hatte , denn das viele Probiren koſtet Geld .

Waſſerſchwärmerſatz , nach Dietrich .

1 Pfund Mehlpulver , 10 Loth Salpeter , 6 Loth Schwefel , 18 Lth.
feine Kohle .

Satz zu Waſſerlichtern .

1 Pfund 16 Loth Salpeter , 18 Loth Schwefel , 12 Loth Antimonium .

Satz zu deu ſogenannten Schnarchern .

24 Loth Mehlpulver , 6 Loth Salpeter , 3 Loth fein ausgeſtebte Säg⸗
ſpäne , 2 Loth feingeſtoßenes Glas , wovon der Staub abgerieben iſt .

Unter den Schnarchern werden ſeitwärts angebohrte Waſſerſchwär⸗
mer ohne eine Bleiſenkung verſtanden , ihre Wirkung beſteht darin , daß
ſie angezündet ins Waſſer geworfen im Kreiſe ſich drehend herumſchwim⸗
men, immer ertrinken wollen und doch nicht dazu gelangen können , wo⸗

durch ein heftiges Schnarchen entſteht , was ihnen den Namen Schnar⸗
cher gegeben hat . Die Wirkung iſt mehr ein beluſtigender Scherz als

fuͤr das Auge.

Satz für Irrwiſche .

&) Fauler Satz .

1 Pfund Mehlpulver , 13 Loth feine Kohle.

B) Raſcher Satz .

1 Pfund 2 Loth Mehlpulver , 16 Loth feines Kornpulver .

Dietrichs Brillantſätze

für 1⸗, 2⸗ und Apfündige Waſſerkegel .

2 Pfund Mehlpulver , 6 Loth feine Kohlen , 1 Pfund Eiſenbrillant .

Nro . 2.

1 Pfund 16 Loth Mehlpulver , 1 Pfund Schwefel , 1 Pfund 8 Loth
Kornpulver , 1 Pfund 16 Loth Eiſenbrillant .

0 2
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Nro . 3. 1

Pfund 16 Loth Mehlpulver , 8 Loth feine Kohlen , 8 Loth ordinai —

res Kornpulver , 1 Pfund geſtoßenes Porzellan .

Nro . 4.

2 Pfund Mehlpulver , 1 Pfund 24 Loth Salpeter , 16 Loth Schwe —
fel , abgerieben , 16 Loth feine Kohlen , 6 Loth feingeſtoßene Gerber —

lohe , ausgeſtebt .

Ordinairen Waſſerkegelſatz für kleine Kaliber .

1 Pfund Mehlpulver , 28 Loth Salpeter , 8 Loth Schwefel , abgerie⸗
ben, 5 Loth feine und 6 Loth grobe Kohlen eingemiſcht .

Bei 4 und blöthigen Waſſerkegeln kann man noch 4 Loth ordi⸗

naires Kornpulver einmiſchen . Dieſe ſind die ſämmtlichen Sätze Die —

trichs , der als praktiſcher Laborant vielleicht mehr geleiſtet haben mag ,
als unſere neueren Buntflammenkünſtler , welche letztere vielleicht nur

wenige Verſuche in ihren Zimmern und Dachſtuben anſtellen , die vom

Waſſerfeuerwerk nie etwas geſehen haben , auch ſich auf großartige Vor⸗

ſtellungen , die mühevoll auszuführen ſind , durchaus nicht einlaffen . Die

Schwachheit der Letzteren iſt bloß die Färbung des Feuers , ſte vergeſ⸗
ſen darüber 1) die Idee —; 2 ) die großartige Ausführung ; 3 ) die

zweckmäßige Anordnung und Abbrennung ; 4) die Mechanik . Alles

dieſes hat Dietrich recht gut bearbeitet , wenigſtens nichts ganz überſe⸗
hen, wenn gleich Hoffmann die Sache noch richtiger aufgefaßt hat und

mehr Neues giebt .
Wir kommen nun zu den Sätzen unſeres berühmten Buntflammen —

Chemikers : Martin Websky . Dieſe ſind :

Nro , 1. Schwärmerſatz .

Grobesk ) Mehlpulver t0 Theile , Grobe Kohle 1 Theil ,
für größere Kaliber darf der Satz etwas fauler ſeyn, das heißt auf
1 Pfund Mehlpulver 4 bis 5 Loth Kohle enthalten .

Nro . 2. Fontainen für ein Kaliber was nicht unter 6 Linien iſt .

Grobes Mehlpulver 4 Theile , grobe Kohle 1 Theil .

) Warum grobes ? Mehlpulver iſt Mehl und darf keine Körner mehr enthalten .
Sobald Mehlpulver vorgeſchrieben iſt , muß es feines ſeyn , ſonſt wird die
Vorſchrift unbeſtimmt . Sollen Körner darunter ſeyn , ſo muß man wiſſen wie
viel an Proportion , denn ſonſt iſt man ſeiner Sache nie gewiß .
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Nro . 3. Desgleichen , giebt mehr Feuer .

Salpeter 4 Theile , Schwefel 1 Theil , grobe Kohle 1 Theil .
ai⸗

Nro . 4. Desgleichen Satz mit Braunſtein .

Grobes Mehlpulver 4 Theile , Braunſtein 1 Theil .

5
Dieſer Satz giebt dunkelrothe dicke ſtrahlige Funken . Der Braun⸗

9 ſtein ſcheint als Manganoxyd bloß Sauerſtoff zu liefern und die rothe

Faͤrbung von der Kohle her zu kommen .

Nro . 5. Gelbes Fontainenfeuer .

ie⸗
Grobes Mehlpulver 5 Theile , Goldſand *) 1 Theil .

5
Dieſer Satz ſoll kleine gelbe , linſenförmige flatternde Funken geben .

Es läßt ſich darüber nicht urtheilen , weil es immer unbeſtimmt bleibt
di⸗

11
was hier unter Gold ſand verſtanden wird . Das Gold ſcheint indeſſen

16
die gelbe Farbe nicht hervorzubringen . Erſt ſpäter hat Websky ſich

Ag⸗ 7 1

10 bezeichnender ausgedrückt .

om Nro . 6. Brillantſatz .

1 Grobes Mehlpulver 4 Theile , Eiſenfeile , Stahlſpäne oder geſtoßenes
Gußeiſen 1 Theil .

5 Gußeiſen ſagt Websky hält ſich am längſten . Bei dem Schlagen

f muß das Mehlpulver trocken ſeyn , weil feuchtes ſich mit dem Eiſen ꝛe.

s erhitzt .
ſe⸗

n0
Nro . 7. Doppelſatz mit Zink .

Salpeter 4 Theile , Feines Mehlpulver 2 Theile , 2 7
n⸗ Schwefel 1 — Zink 4 —

Brennt ziemlich raſch mit einer hellen bläulichen Flamme und wirft

große rothe Funken aus . Da die Funken von einer anderen Färbung

ſind, als die Flamme , ſo iſt ſeine Wirkung ſchlecht , auch hält er ſich

nur einen bis 2 Tage . Der amalgamirte Zink giebt wegen des ſich

verflüchtigenden Queckſilbers eine etwas intenſivere blaue Faͤrbung , hält

ſich aber dann noch weniger , weil das Amalgama noch ſchneller vom

Salpeter angegriffen und oxydirt wird . Granulirter Zink hält ſich am

längſten , nächſt dieſem das Zinkfeilicht , welches aber , wenn es fein

iſt , etwas mehr Mehlpulver erfordert , weil es voluminöſer iſt und die
65

Fortpflanzung des Feuers aufhaͤlt .

) Was für ein Sand iſt hier untet Goldſand verſtanden ? Bleiglätte thut dieſel⸗

vie ben Dienſte 0



Nro . 8. Raketenſatz .

Grobes Mehlpulver 8 Theile , grobe Kohle 3 Theile .
Dieſer Satz taugt nichts , denn wenn man nicht , wie Websky , eine

Stopine in die Seele der Rakete ſteckt , iſt er zu faul und giebt neben⸗
bei keinen ſchöͤnen Sttahl . Eine Stopine in die Seele der Rakete zu
ſtecken , welche doch frei bleiben ſoll , muß als eine Pfuſcherei in der
Feuerwerkerei angeſehen werden , denn je nachdem dieſe Stopine tiefer
oder weniger tief hinein geht , iſt die Rakete hundert Zufälligkeiten aus⸗

geſetzt und am Ende fällt die ganze Beſcheerung heraus , wie wollte da
ein Feuerwerker mit 6 bis 7 Tauſend Stück Raketen zurecht kommen ,
wenn er an jeder einzelnen ein Stopinenendchen mit einem ſolchen
Kartenblattſpitzchen einklemmen wollte — nichts da ! die Seele muß un⸗
ter allen Umſtänden frey bleiben . Der Kopf der Rakete wird

durchſtochen oder mit einem Durchſchlag durchgeſchlagen , ſo viel als noͤ⸗

thig , ( etwa 2 bis 6 ) Baumwollenfäden durchgezogen und dieſe bei dem
Ausreiben mit Zuͤndmaſſe verſehen , wodurch ſich eine Stopine bildet
die nicht herausfallen kann , aber auch nicht in die Seele der Rakete

hineingeht , wie im zweiten Band vockotnmen wird .

Nro . 9. Raketenſatz ohne Mehlpulver .

Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile , grobe Kohle 9 Theile .
Dieſer Satz beruht ebenfalls auf der Stopinentheorie , ſonſt wuͤrde

er viel zu faul ſeyn , bei tiefer Bohrung iſt er zu brauchen , wenn eine

Stopine tief genug in die Rakete hineingeht und ſie inwendig raſch
entzündet . Gute Raketen vertragen aber nicht einmal , daß man die Flamme
des Zündlichtes ſenkrecht unter die Deffnung bringt , geſchweige denn ,
daß in dieſer Oeffnung eine Stopine verpufft , welches bekanntlich bei
den Stopinen im verſchloſſenen Raum ziemlich heftig geſchieht. Websky
ſcheint mehr ein farbenkundiger Liebhaber der Kunſt , als Feuerwerker
von Fach zu ſeyn , was man an verſchiedenen ſeiner Vorſchläge , die er
bisweilen ſelbſt ſyäter widerruft , bemerkt , auch ſcheint er erſt ſpäter mit
der Chemie vertrauter geworden zu ſeyn . In ſeinen früheren Verſu⸗
chen giebi er ſich wenigſtens nicht dafür aus —in der neueſten Auflage
aber bedauert er geradezu , daß Chertier ſo wenig von Chemie verſtehe,
da dieſen Mangel an chemiſchem Wiſſen ( 2) mancherlei vorkommende

Irrthümer bekundeten ꝛe. — Wir verdanken aber Chertier Vieles .

Nro . 10. Satz für Tourbillons oder Tafelraketen .

Salpeter 12 Theile , Schwefel 3 Theile , grobe Kohle 5 Theile .
Sollte der Tourbillon , ehe er ganz ausgebrannt iſt, zu ſteigen auf⸗
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hören , ſo iſt der Satz zu ſchwach , und man muß weniger Kohle neh⸗

men , man hüte ſich aber , den Satz zu ſtark zu machen , denn die Wir⸗

kung iſt bei einem ſtarken Satz bei weitem nicht ſo ſchön , als bei einem

ſchwachen.
Die oben angegebenen Fontainenſätze , ſo wie alle weiter unter noch

folgenden Funkenfeuerſätze und Doppelſätze laſſen ſich auch für die Tour⸗

billon anwenden , wenn man ihnen die nöthige Raſchheit , oder Faulheit

giebt. Die Zeichnung , welche Dietrichs Werk enthält , iſt richtiger , als die

von Websky , weil der letztere die Drehlöcher zu nahe an die Treiblö⸗

cher ſetzt, wodurch der Satz an der Stelle a und d zu ſchnell ausbrennt ,

und das Ganze ein übles Ende nimmt , Websky zeichnet nämlich

2

SELE
d

＋
V

Das Weitere über die Anfertigung dieſes Stückes wird im folgen⸗
den Theile folgen . Vom doppelten Tourbillon ſagt Websky : „ich habe

dieſes aber noch nicht verſucht und führe dies hier nur als eine Idee

an . “ Hätte Websky in einem größeren Laboratorium gearbeitet , ſo würde

er in der langen Zeit , die zwiſchen der erſten und fünften Auflage ſeines

Werks verſtrich , die dem Publikum ſchuldige Gewißheit geliefert haben ,
—denn unverſuchte Ideen helfen da, wo man zuverläſſige Belehrung

erwartet zu nichts . Wer Geld für ein Buch ausgiebt , will der zeit —

raubenden und am Ende undankbaren Verſuche möglichſt überhoben
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ſeyn , und kein Geld an Ideen und Vorſchläge wagen , die ſich höchſtens
in einer Auflage rechtfertigen laſſen , nicht aber durch fünf ganze Auf⸗
lagen unerörtert bleiben dürfen . So viel Achtung iſt doch wohl der

Schriftſteller einem Publikum ſchuldig , welches ihm bereits vier Auf⸗
lagen abgenommen hat .

Funkenfeuerſätze für die umlaufenden Stäbe .

Nro . 11. Gewöhnliches Funkenfeuer .

Grobes Mehlpulver 5 Theile , Grobe Kohle 1 Theil .
Da Websky grobes Mehlpulver anwendet , ſo hat man bei ſeinen

Vorſchriften keine Gewißheit , wie viel die Körnung , die noch darunter

vorfindlich iſt , den Satz raſcher machen muß , um ihn brauchbar zu ma⸗

chen. Der hier angegebene Satz würde bei feinem Mehlpulver etwas

zu ſchwach ſeyn . Websky ſucht den Fehler ſeiner Sätze in den Koh⸗
len , ich möchte ihn lieber im Mehlpulver ſuchen , denn ſobald gekörntes
Pulver darunter iſt , erplodiren dieſe Körnerchen , weil nach der neue⸗

ſten Anſicht jeder Exploſton die Elektricität zu Grunde liegt , welche von
runden Körnern auf runde gewaltſamer überſpringt , als von ſpitzen
und eckigen Staubtheilchen auf ähnliche . Wo nun ſolche Detonationen

im Innern der Sätze ſtatt finden , da iſt auf eine ſichere Wirkung der⸗

ſelben nicht zu rechnen . Beim Laden ſenken ſich die gröberen Theile ,
wodurch Verpuffungen entſtehen , während an anderen Stellen der Satz
zu faul iſt . Ich überzeugte mich zum öfteren , daß dieſer Uebelſtand
hauptfächlich bei ſolchen Sätzen vorkommt , die nach Webskys Vorſchrift
grobes Mehlpulver d. h. nicht fein genug zerriebenes und von allen
Körnern nicht genugſam befreyetes Schießpulver enthalten .

ſtro . 12 . Umläuferſatz mit überſchüſſigem Salpeter .

Grobes Mehlpulver 5 Theile , Salpeter 1 Theil .
Von dieſem Satz ſagt Websky : er giebt ſtrahlige Funken ohne be—

ſonderen Glanz , nimmt ſich aber gut aus . Da der im Mehlpulver
enthaltene Schwefel und Kohle nur eben hinreicht , den zum Pulver ver⸗
wendeten Salpeter zu zerſetzen , ſo bleibt der mehr genommene Salpeter
unzerſetzt , von der erzeugten Hitze ſchmilzt er zwar , was den Satz ver —

langſamt , weil er die Verbrennung des Pulvers ſtört und abtropfen
würde , wenn nicht das Quantum zu gering wäre . Hieraus erhellt , daß
dieſer Satz zwar zur Noth brauchbar , aber fehlerhaft iſt , wenn nicht
wenigſtens durch ein Dochtmittel für die Verbrennung geſorgt wird . Der
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ns Satz brennt röthlich und kann alſo etwas Licopodium oder Sägſpäne ,
uf⸗ Wurmmehl oder Holz ꝛc. vertragen .
der

Nro . 13. Dunkelrothes Funkenfeuer für umlaufende Stäbe .
If⸗

Grobes Mehlpulver 8 Theile , Braunſtein 1 Theil .
Da das Manganoryd hier als Sauerſtofflieferer wenigſtens theil⸗

weiſe mit angeſehen werden muß , ſo rührt die rothe Farbe wohl weni⸗

ger von dem Mangan als der Kohle her. Dieſer Satz kann zur Noth

bei den Treibeſätzen das leiſten , was der ſalpeterſauere Strontian bei

den Leuchtkugeln und Flammenſätzen leiſten muß , ſo ſchön iſt er aber bei

en weitem nicht .

5 Nro . 14. Umläuferſatz mit Schwefelantimon .

5 Grobes Mehlpulver . 8 Theile , Antimon . Aheil .

⸗
Von dieſem ſagt Websky : er giebt kleine Funken ( nämlich ſchmu⸗

8 tzig rothe ) neben einem blaugrauen Sche ine . Wenn man Webskys Werk

85 durchliest , ſo ſieht man , wie dieſer Mann bei ſich ſelbſt ſo zu ſagen , in

f
die Schule gegangen und erſt nach und nach vom Dilettanten zur

5 Meiſterſchaft gelangt iſt , daß er es aber bis jetzt am weiteſten gebracht

n hat , unterliegt keinem Zweifel . —

r⸗ Nro . 15. Desgleichen mit Goldſand .

Grobes Mehlpulver 8 Theile , Goldſand 1 Theil .
5 Ob Websky darunter das gelbe silicium oxydatum verſteht , weiß
d5 ich nicht , ich konnte deßhalb dieſen Satz nicht probiren . Die kleinen 0
ft leichten linſenförmigen Funken , die er geben ſoll , giebt faſt jeder Sand , A

wozu alſo Goldſand ? iſt die Wirkung ſchöner ? oder rührt die Vorſchrift
aus alten Feuerwerksbüchern her , ſo daß ſich unwillkührliche Charlata⸗
nerie des Ausdrucks hier eingeſchlichen hat ? Die alten Feuerwerker

glaubten ihren Saͤtzen durch wichtige Benennungen ein Anſehen und

ſich ſelbſt Reſpekt verſchaffen zu müſſen . Ein ſolcher Haſenfuß war

beſonders der Verfaſſer des Wienerfeuerwerkers , der unter andern Ra⸗

5
ritäten auch eine Kometrakete mit einer ſpähriſchens ) Feuerku⸗

8 gel anfertigen lehrt und Ruggieri , der vollends die Charlatanerie in

allen ſeinen Ausdrücken bis zum Lächerlichen übertrieb , von Saxons oder

auf und niederſtei genden Sonnen , von Waſſercourirren , Waſſer⸗ ö
bouquets , Mordraketen u. ſ. w. handelt und nie eine Gelegenheit 5

vorbeigehen läßt , ſeinen alleralltäg lichſten Sachen durch recht ſeltſame

r
) Giebt es etwa auch viereckige Kugeln ? — N

0 3 0
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Benennung eine Wichtigkeit beizulegen , um bamit die Aufmerkſamkeit
des Pariſer Pöbels auf ſeine großartige Leiſtungen zu ziehen . Aus je⸗
ner Zeit ſtammen noch die Benennungen : Blitzraketen , Silberregen
u. ſ. w. her .

Nro . 16. Gelber Umläuferſatz .

Grobes Mehlpulver 8 Theile , Doppelkohlenſaures Natron 1 Theil .
Giebt ſehr helle gelbe Funken .

Nro . 17. Brillantfſatz für umlaufende Stäbe .

Grobes Mehlpulver 5 Theile , Feine Stahlfeilſpaͤne 1 Theil.
Websky bemerkt : Für die umlaufenden Stäbe laſſen ſich nur fein

gefeilte Stahlſpäne oder ſehr fein gepulvertes Gußeiſen anwenden ; ge—
ſtoßene Taſchenuhrfedern oder gröberes Gußeiſen , ſowie grobe Feilſpä⸗
ne , wie man ſie für die Fontainenbränder gebraucht , machen hier keine
Wirkung , ſie entzünden ſich beim Herausfliegen nicht ; die Urfache liegt
darin , daß die herausfliegenden Partikeln *) bei einer ſich drehenden
Hülſe zu heftig herausgeſchleudert werden und daher den Bereich der
Flamme ehe verlaſſen , ehe ſie vollkommen glühend oder brennend wur —
den , dabei auch ihre bereits empfangene Temperatur durch die ſtarke
Reibungen der Luft wieder verlieren . Aus eben dieſem Grunde macht
ein und derſelbe Satz für eine ſich ſchnell drehende Hülſe angewendet ,
für das Auge oft eine ganz andere Wirkung , als in einer feſtſtehenden
Hülſe als unbewegliches Feuer .

Nro . 18. Vlauer Doppelſatz .

Grobes Mehlpulver 2 Theile , Zink 3 Theile .
Giebt eine helle bläuliche Flamme und wirft große rothe Funken

aus . Dieſer Satz iſt von ſehr ſchöner Wirkung . Nimmt man hiezu
amalgamirten Zink , ſo iſt der Satz äuſſerſt raſch ; nimmt man granulir⸗
ten Zink , ſo iſt der Satz weniger raſch ; nimmt man gefeilten Zink , ſo
iſt der Satz ſehr faul .

Nro . 19. Bronzefarbe von Doppelſatz.
Salpeter 4 Theile , Feine Kohle. Theil .

Giebt neben vielen kleinen Funken eine bronzefarbene Flamme .

) Sch glaube vielmehr , daß ſie zu Theil gar nicht aus der Hülſe fliegen , wenn ſie
nicht ſehr fein ſind , weil dieſe an der Sefte angebohrt iſt , ſie ſtoßen ſich an
dem Winkel und bleiben zurück .



eit Nro . 20. Dunkel orangefarbener Doppelſatz .

⸗ Salpeter 15 Theile , Feine Kohle 3 Theile , Schellack 1 Theil .
en

Nro . 21 . Pfirſichblüthrothe Flamme .

Salpeter 3 Theile , Kienruß 1 Theil ,

Dieſe 3 Sätze müſſen der innigen Miſchung wegen mit Waſſer oder

Weingeiſt zu einem ſteifen Teig geknetet , dann vollkommen getrocknet

und aufs Neue fein pulveriſirt werden , ohne dieſe Operation würden

ſie zu faul ſeyn . Der letzte iſt ohnehin nicht ſehr raſch , läßt ſich aber

ohne die Färbung bedeutend zu ändern , nicht verſtärken , namentlich nicht

n durch einen Zuſatz von Mehlpulver , welches ihn allerdings raſcher ma⸗

chen würde .

l .

Nro , 22. Roſafarbener Doppelſatz .

t Salpeter 8. Theile , Schwefel 4 Theile ,

n Salpeterſaurer Strontiagn 8 — Feine Kohle 1 Theil .

Mehlpulver 8 —

Giebt eine kleine roſenrothe Flamme und iſt ziemlich raſch . Durch

einen Zuſatz von ½ bis 1 Theil Antimonium kann man die Flamme

˖ dieſes Satzes nach Belieben vergrößern .

Nro . 23. Bläulich weißer Doppelſatz .

Mehlpulver 6 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Salpeter 123 Antimon 3 —

Giebt eine ſchöne bläulichweiße Flamme .

Nro , 24. Röthlich weißer Doppelſatz .

Mehlpulver 2 Theile , Salpeter 2 Theile , Schwefel 1 Theil .

Giebt eine glänzende röthlichweiße Flamme .

Nro . 25. Gelber Doppelſatz .

Mehlpulver 5 Theile, Schwefel 2. Theile ,

Salpeterſaures Natron 12 — Antimon 3 —

Zuſätze hierzu ſind : )

Nicht ſo ſchön , aber vollkommen dauerhaft und deßhalb empfeh⸗

lenswerth iſt folgender üͤbrigens auch recht guter gelber Doppelſatz :

Salpeter 12 Theile , Antimon 2 Theile ,

Mehlpulver 8 — Oralſaures Natron 1 Theil .

Schwefel 3 —



Doppelſätze mit chlorſaurem Kali angefertigt .

B) Gelber Doppelſatz .

Chlorſaures Kali 30 Theile , Oxalſaures Natron 5

Schwefel 10. — Feine Kohle 1

hei

hei
Vollkommen ſchön und rein von Färbung .

Theile ,
Theil .

C) Blauer Doppelſatz .

9 Chlorſaures Kali 6 Theile , Schwefel 2 Theile , Bergblaun1 Theil.
Dieſer Satz iſt zwar nicht ſehr tief gefärbt aber ſonſt ſehr gut .

Setzt man ein Procent Kohle zu , ſo gewinnt er ungemein an Treib⸗
1 kraft , jedoch auf Koſten der Färbung . Beſſer waͤre chlorſ . Kali 8Thle ,

5 Zink 12 Theile , Milchzucker 1 Theil , weil dieſer beſſer blau brennt . —

D) Grüner Doppelſatz .

Chlorſaures Kali 16 Theile , Salpeterſaurer Baryt 16 Theile ,
Schwefel 8 — Feine Kohle 1 Theil .

Die Färbung iſt zwar etwas ſchwach aber die Flamme gut und

ſchön reflectirend .

E) Rother Doppelſatz .

Chlorſaures Kali 30 Theile , Kohlenſaurer Strontian 5 Theile ,
Schwefel 10 Feine Kohle 1 Theil .

Dieſer Satz iſt ohne Tadel , Färbung und Treibkraft ſind gut , doch
darf man die Hülſen damit nicht zu lang laden , denn ſobald die Flam⸗
me einen langen Weg innerhalb der Hülſe zu machen hat , erſcheint ſie
ſchmutzig und gelbroth .

F) Roſafarbener Doppelſatz .

Chlorſaures Kali 4 Theile , Kohlenſaurer Strontian 2 Theile ,—

Schwefel 2 — Salpeter 1 Theil .
Dieſer Satz entſpricht vollkommen allen daran zu machenden An —

forderungen .

Kätze zu Kichtchen, Ramensbrändchen , Lanzen .

Nro . 26. Weiße Lichtchen .

Salpeter 4 Theile , Schwefel 1 Theil , Antimon 1 Theil .
Dieſer Satz , übrigens durchaus keine Rarität , giebt ein glänzendes ,

etwas ins Bläuliche ziehendes Licht und hat alle Eigenſchaften eines

guten Lichterſatzes , obſchon er etwas faul und die Flamme elwas klein
iſt , macht er doch in der Entfernung eine ſchöne Wirkung ; durch einen
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Zuſatz von einer ſehr geringen Quantität Mehlpulver , kann man ihn
raſcher machen , aber das weiße Licht wird davon etwas unrein und

die Flamme flackernd .
Der beſte weiße Lichterſatz ohne Schwefel iſt :

Chlorſaures Kali 12 Theile , Licopodium 1 Theil ,
Salpeter 4 — Kohlenſaurer Barht 1 —

Milchzucker 2

Am Tage ſieht die Flamme ſchmutzig röthlich , bei Nacht aber voll⸗

kommen weiß und glänzend aus . Ein ſehr ſchöner weißer Leuchtkugel⸗
ſatz, der zu Lichtern nur etwas mit Kampher verlangtſammt werden muß,
iſt folgender :

Salpeterſaures Blei 16 Theile , Antimon 1 Theil ,
Chlorſaures Kali 16 — Schwefelzinn 1 —

Schwefel 8 — Kampher ¹e —

Doch wendet Websky dieſen Satz nicht zu Lichtchen an , weil die

Hülſen von Papier ihn röthlich färben , und ihm vermuthlich das An⸗

fertigen von Staniolhülſen , die von gleichfalls weißbrennendem Zinn der
Flamme durchaus nicht ſchaden , ſondern was nicht verbrennt abſchmel⸗
zen, ihn zu umſtändlich dünkt , vielleicht aber von ihm noch nicht probirt
worden iſt . Das Anfertigen der Staniolhülſen geht ſehr ſchnell , indem

man den um den Winder gehenden Staniol nur wenig über einander

gehen läßt , auf dieſe Stelle eine ſchwache Prieße Boraxpulver ſtreut ,
beide Enden vereinigt und übereinander legt , dann der Länge nach mit

einem nicht allzuheißen Löthkölbchen leicht darüber fährt und den dadurch

hinlänglich feſt geſchloſſenen Zylinder von dem Winder abzieht , um einen

neuen anzufertigen u. ſ. w. Wenn die Staniolblättchen zugeſchnitten
ſind , kann man uüber 100 Stück ſolcher Zinnhülſen in einer Stunde ma⸗

chen, nur muß man , wenn die Arbeit fördern ſoll , zwei Löthkölbchen
haben , und einen kleinen Jungen , der Kohlen in die Kohlpfanne legt
und das eine Kölbchen wieder heißt macht , während man das andere

gebraucht . Zu bemerken iſt , daß nicht gelöthet werden darf , der Sta —⸗

niol würde ſonſt , da er ſehr dünn iſt , herabfließen , was ſich bisweilen

wenn das Kölbchen zu heiß wird , ereignet , da dann der ganze Strich
einen einzigen ſtarken Tropfen geſchmolzenes Zinn giebt und man das

übrige Blättchen nicht mehr gebrauchen kann .

Nro . 27. Blauer Lichterſatz .

Chlorſaures Kali 3 Theile , Schwefel 1 Theil , Bergblau 1 Theil .
Dieſer von Websky zuerſt genannte Satz iſt weder intenſiv genug



326

gefärbt , noch hat er eine hinreichende Flammenbildung und putzt ſich

überdieß ziemlich ſchlecht, weßhalb er eben nicht zu den beſten Lichter —

ſätzen gehört , doch iſt das Licht ohne Nebenfarbe als ganz ' reines blaues

Licht immer deutlich genug ausgeſprochen und neben den orangefarbe⸗

nen Lichtern von Wirkung . Beſſer für Lichter und faſt ohne Tadel iſt

der neuerdings von Websky empfohlene

Blaue Lichterſatz .

Chlorſaures Kali 4 Theile , Salpeter 1 Theil ,

Bergblau 1 Theil , Milchzucker 2 Theile .

Calomel 4 Theile ,

Gewiß eine wunderliche Compoſition , auf welche vielleicht wenige

Sachkundige verfallen wären . Dieſer Satz giebt in der That eine ziem⸗

lich reine , ſchön blau gefärbte Flamme und putzt ſich ſehr gut , auch fol⸗

gender iſt zu empfehlen :

Chlorſaures Kali 8 CTheile, Milchzucker 4 Theile ,

Bergblau 2 — Aetzender Sublimat 5 —

Salpeter 2 —

Die Lichtchen brennen mit ziemlich reiner tief gefärbter großer

Flamme und putzen ſich gut .

Nro . 28. Gelber Lichterſatz .

Chlorſaures Kali 4 Theile , Doppelkohlenſaures Natron 1 Theil ,

Schwefel 2 —ẽ Salpeterſaurer Baryt 1 —

Dieſer Satz iſt ohne Tadel , von vollkommen guter Wirkung , ein

Zuſatz von etwas mehr Natron macht ihn fauler , ein Zuſatz von etwas

chlorſaurem Kali oder etwas feiner Kohle , etwa 1 Procent macht ihn raſcher .
Da die Beimiſchung von ſalpeterſauerem Baryt die Urſache iſt

daß dieſer Satz leicht Feuchtigkeit anzieht , ohne dieſe Beimiſchung aber

die Flammenbildung etwas duͤrftig bleibt , ſo dürfte nachſtehender Satz

vorzuziehen ſeyn.

Ein anderer recht guter gelber Lichterſatz .

Dieſer Satz zieht keine Feuchtigkeit an :

Chlorſaures Kali 4 Theile , Salpeter 2 Theile ,

Schwefel 2 — Oralſaures Natron 1 Theil .
Die Färbung iſt eben ſo ſchön , überhaupt iſt oralſaures Natron

dem Doppeltkohlenſauren bei weitem vorzuziehen . Sollte der Satz zu

faul ſeyn , ſo nehme man etwas weniger Salpeter , wäre er zu raſch ,
ſo ſetzt man Salpeter zu , wodurch er langſamer wird .
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Nro , 29. Grüner Lichterſatz .

Salpeterſaurer Baryt 8 Thle , Schwefel 3 Thle , Chlorſaures Kali 4Thle .

Dieſer Satz hat wieder alle guten Eigenſchaften eines Lichterſatzes ,
nur die nicht der Haltbarkeit , Gefahrloſigkeit und einer intenſiven Fär⸗

bung ; die Flamme iſt ſchön und blendend , durch und durch gleichmaͤßig
grün gefärbt , aber dennoch iſt die Faͤrbung nur blaß meergrüns ) ; al⸗

lein geſehen tritt die grüne Farbe weniger hervor , weil das Auge von

dem ſtarken Lichte derſelben geblendet wird , neben anderen Farben bren⸗

nend erſcheint die Farbe deutlicher . *) Dieſer Satz iſt indeß ſehr brauch⸗
bar und von guter Wirkung , wenn man der ſchwachen Faͤrbung durch
eine geſchickte Zuſammenſtellung mit anderen Farben zu Hülfe zu kom⸗

men ſucht , um das Auge für dieſen ſubtilen Reiz empfänglicher zu ma⸗

chen. Der Satz iſt etwas faul , eine größere Quantität der Grundmi⸗

ſchung macht ihn raſcher , die Farbe wird aber dann noch blaſſer . Das

Kaliber der Lichtchen ſollte , damit die Flammenbildung nicht zu klein

wird, nie unter vier Linien betragen , bei einem kleineren Kaliber müßte
man etwas Maſtir der Verbrennung wegen zuſetzen , wodurch die Fär⸗

bung leiden würde .

Die Urſache , warum das Grünfeuer der Lanzen ſich nicht ſo ſchön
ausnimmt , als das der grünen Leuchtkugel, liegt einzig und allein darin ,
daß die zugleich mit verbrennende Hülſe Kohle giebt , und eine geringe
Verunreinigung der mit ſalpeterſaurem Baryt angefertigen Sätze durch
Kohle, ſtört ihren glänzenden Effekt und entfärbt ſie .

Man kann jedoch ſehr leicht vollkommen ſchöne rein grün bren⸗
nende Lichter oder Lanzen von jedem beliebigen Kaliber mit Barytſätzen
darſtellen , wenn man die Hülſen von Stanniol oder Zinnblech macht ,
wie ich bei den weißen Sätzen angegeben habe . Solche Lichtchen mit

folgendem Satz geladen , geben eine überaus ſchöne ſattgrüne Flamme ,
von guter Form , brennen nicht zu raſch , putzen ſich ſehr gut und laſ —
ſen überhaupt nichts zu wünſchen übrig . Bedient man ſich der Zinn⸗

— —

) Jedoch kommt viel auf den ſalpeter ſauren Baryt an, ich hatte welchen von
Herrn Merk zu Darmſtadt , der vollkommen grüne intenſiv gefärbte Flammen
liefert , je aälter er wurde , deſto blaſſer war die Flamme , wie das ja auch
bei dem Strontian der Fall iſt .

** ) Eine merkwürdige Erfahrung iſt es, daß nicht alle Augen gleichmäßig für
den Reiz des grünen Lichtes empfänglich ſind . Leute , die den Tag über im
Grünen beſchäftigt ſind , ſcheinen gegen dieſen Reiz etwas abgeſtumpft zu
werden .
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hülſen von noch größeren Kalibern , etwa 6 bis 7 Linien weit , ſo kann

der Satz noch einen Zuſatz von ſalpeterſauerem Baryt vertragen , wo —

durch die Intenſität der Färbung noch mehr gewinnt .

Ganz neuer grüner Lichterſatz .

Salpeterſaurer Baryt 8 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Chlorſaurer Baryt 8 — Schwefelzinn 83 —

Dieſer Satz muß in Zinnhülſen geladen werden und man darf

ihn beim Stopfen nicht zu ſehr verdichten , weil dieſes der Flammenbil⸗

dung ſchaden würde .

Grüner Lichterſatz von anderer Farbennuance .

Salpeterſaurer Baryt 12 Theile , Schwefel 6 Theile ,

Chlorſaurer Baryt 12 — Schwefelwismuth 4 —

Der wohlfeilſte grüne Lichterſatz .

Salpeter 6 Theile , Zink 9 Theile , Kohle 1 Theil .
Der amalgamirte Zink mit etwas Queckſilber giebt zu den Lichtern

eine ſehr ſchöne gleichartige Flamme , doch hält er ſich nicht lange . Die —

ſer Satz darf daher erſt am Tage des Abbrennens angefertigt werden .

Nimmt man gefeilten Zink, ſo hält er ſich, wenn kein Schwefel dabei

iſt einige Wochen . Etwas theuerer iſt folgende Compoſition :

Chlorſaures Kali 8 Theile , Zink 14 Theile , Milchzucker 1Theil .

In dieſem Satz brennt der Zink mit derſelben grünen Flamme , nur

weniger raſch , als in dem vorhergehenden , beide kann man durch einen

Zuſatz von Zink langſamer machen . Fein granulirter Zink brennt ra⸗

ſcher als der gefeilte , daher man von dem granulirten 1 bis 2 Theile

mehr nehmen muß . Zum gewöhnlichen Gebrauch reicht man mit den

Zinkſätzen wohl aus , doch ſind die anderen von beſſerer Wirkung .

Nro . 30 . Rother Lichterſatz .

Salpeterſaurer Strontian 6 Thle , Chlorſ . Kali 4Thle , Lycopodium 1Thl .

Dieſer Satz iſt ohne Tadel , er giebt eine ſehr ſchöne große Flamme

von intenſiver Färbung , er iſt etwas faul und läßt ſich ohne der Fär⸗

bung zu ſchaden , nicht raſcher machen . Die damit verſehenen Lichtchen

müſſen immer im Trockenen aufbewahrt werden , weil der ſalpeterſaurt
Strontian die Feuchtigkeit etwas anzieht , wodurch der Satz noch fau⸗

ler wird oder ganz zu Grunde geht. Der Uebelſtand , daß dieſer ſehr

ſchöne Lichterſatz zuweilen etwas ſtockend brennt , läßt ſich durch einen

Zuſatz von Milchzucker heben , in nachſtehendem Verhältniſſe :
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Salpeterſaurer Strontian 24 Theile , Lycopodium 4 Theile ,

Chlorſaures Kali 16 — Milchzucker 1 Theil .
Je inniger die Beſtandtheile dieſes Satzes mit einander gemengt

werden , deſto ſchönere Wirkung bringt er hervor .
Es kommt wohl zuweilen vor , daß man eines recht tief gefärbten

rothen Lichterſatzes bedarf , der aber keine allzugroße Lichtſtärke haben

darf ; für dergleichen Fälle iſt nachſtehender Satz zu empfehlen :

Salpeterſaurer Strontian 2 Theile , Milchzucker 2 Theile ,

Chlorſaures Kali 2 Theile , Salpeter 1 Theil .

Dieſer Satz brennt und putzt ſich gut , die Flamme iſt rein , unmerk —

lich ins Violette ſpielend , aber von geringer Lichtſtärke .

Ueuer Satz , Carmotſinfeuer für Lanzen .

Chlorſaures Kali 13 Theile , Kartoffelſtärkemehl 1 Theil ,

Salpeterſaurer Strontian 10 — Schellack 3 Theile ,

Calomel 10 — Schwefelkupfer 1 —

Dieſe Compoſition iſt ganz vorzüglich gut für Lichtchen .

Nro . 31. Brillantlichterſatz .

Salpeter 4 Theile , Schwefel 1 Theil ,

Feines Mehlpulver 1Theil , Geſtoßenes Gußeiſen 4 —

Dieſer Satz , Webskys Erfindung , iſt von herrlicher Wirkung . Ver⸗

gebens bemuͤhten ſich die Feuerwerker , einen Brillantlichterſatz wie dieſer

iſt, dadurch zu Stand zu bringen , daß ſie den ſogenannten bengaliſchen

Flammen , welche mehr oder weniger Antimonium in ihrer Grundmi⸗

ſchung enthalten , gefeiltes Eiſen oder Stahl als Brillant zuſetztenz ſie er —

langten damit ihre beabſichtigte Wirkung nicht , denn die wunder ſchönen

Sternchen , welche die Decoration glänzend umfliegen , verſchwinden ganz

und gar wenn der Satz Antimonium enthält , wahrſcheinlich , weil ſich

durch Austauſch der Beſtandtheile des Antimons Schwefeleiſen bildet ,

welches die beabſichtigte Wirkung nicht mehr hat . Auch erſetzen die Ei⸗

ſen⸗ oder Stahlfeilſpäne hier keineswegs das geſtoßene Gußeiſen , viel —

mehr muß es nothwendig geſtoßenes Gußeiſen von der Körnung des

feinen Scheibenpulvers ſeyn — auch muß dafür geſorgt werden , daß die

Decoration , welche mit Brillantlichtern verſehen iſt , dem Auge der Zu⸗

ſchauer möglichſt nahe geſtellt werde , weil man in größerer Entfernung
die ſchönen Sternchen weniger bemerken würde .

Nro . 32. Anfeuerungsteig für die Lichtchen .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Schwefel 2 Theile , Milchzucker 1 Theil .
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Je nachdem es der Lichterſatz verträgt mit Waſſer oder Weingeiſt

angemacht , brennt ſanft und zündet ſicher. Ueber die Brennzeiten giebt

Websky folgende Notiz :

Vrennzeiten der verſchiedenfarbigen Lichtchen .

Ein Lichtchen von drei Linien Kaliber , welches vier Zoll lang ge⸗

laden iſt , brennt mit dem Satze :

Nro . 26 . weiß , 1¾ Minuten , Nro . 29 . grün , 2 Minuten ,

— 27 . blau , / — — — 30 . roth , 2 — —

— 28 . gelb , 2 — — — 31 brillant , 1½¼ — —

Ein Lichtchen von vier Linien Kaliber , welches fünf Zoll lang ge —

laden iſt , brennt mit dem Satze

Nro . 26 . weiß , 2 Minuten , Nro . 29 . grün , 2½ Minuten ,
— 27 . blau , 1 — —

— 28 . gelb , 2 —. — — 31 . brillant , 1 % — —

Für ein ſolches Lichtchen von drei Linien Kaliber 4 Zoll hoch ge —

laden , bedarf man ohngefähr / Loth Satz , fuͤr ein Lichtchen von 4 Li⸗

nien Kaliber , fünf Zoll lang geladen , beinahe ein ganzes Loth.

Wie man den faulen Kichterſätzen und ſolchen , die von vorzüglich ſchöner
Färbung ſind , ſich abet ſchlecht putzen , leicht helfen hann , ohne im

Geringſten etwas daran zu ändern .

Es giebt unter den farbigen Flammenfeuer - Compoſitionen von ſo

vorzüglicher Schönheit und Farbenpracht , daß man oft bedauert , dem

Satz , der etwas faul brennt , nicht mehr Kraft geben zu können , ohne
der Färbung durch fremdartige Beimiſchungen zu ſchaden . Bisweilen

möchte man ſie auch in ſtärkere Hülſen laden , um ſie als Treibeſatze

benutzen zu können und dazu iſt die Gasemwicklung bei den Flammen⸗

feuerſätzen zu gering , ſo daß in einer ſolchen Hülſe , die nicht zugleich
mit dem Satze verbrennt , die Flamme bald erſtickt und nicht mehr ſicht⸗
bar iſt , ſobald der Satz in der Hülſe hinuntergebrannt iſt , weil die

Flamme nicht Kraft genug hat , aus einer längeren Röhre vor die Mün⸗

dung herauszutreiben . Solchen faulen Sätzen iſt leicht zu helfen , denn

man wird das Hervortreten der Flamme ganz ſicher auf folgende Art

bewirken :

Statt der ſchwachen Lichterhülſe von 3 bis 4 Linien Kaliber nimmt

man eine ſtärkere von mindeſtens 8 Linien Kaliber , ſchlägt einen Vor —

ſchlag von Thon hinein um eine feuerfeſte Kohle zu bilden und füllt
dann die Röhre mit ſubtilen Schlägen über einen Dorn wie die Ra⸗
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keten . Dieſer Dorn braucht nicht ſehr kang und nur ſo dick zu ſeyn,
daß man in die dadurch entſtehende Oeffnung eine dünne Stopine von

1½ Zoll Länge hineinbringen kann . Mittelſt dieſer Stopine kann man

den faulen Sätzen das Putzen lehren . Denn wird dieſe Stopine ange⸗

zündet , ſo entzündet ſie gerade wie es bei den Raketen der Fall iſt , den

Satzcylinder in der Mitte 1½ Zoll ſeiner Länge auf einmal , und es

bricht dann eine ſehr lebhafte , ſcharfbetzränzte Anfangs etwas zugeſpitzte
lanzenförmige Flamme aus der Kehle mit ſo großer Heftigkeit hervor ,
daß ſie leicht alle etwa entſtehende Schlacke wegbläst und auswirft .
Je länger man dieſe Seele macht , deſto heftiger brennend iſt natürlich
die Flamme und man hat es dadurch ganz in ſeiner Gewalt , die von

Natur dem Satz mangelnde Kraft zu erſetzen . Dergleichen auf dieſe
Art mit bunten Flammen geladene Hülſen laſſen ſich bei den zuſammen⸗
geſetzten Feuerwerksſtücken , bei großen Docorationen , Sternen , Sonnen ,
Moſaik u. ſ. w. anwenden , und machen eine um ſo überraſchendere
Wirkung , als dazu die Sätze von der intenſivſten Färbung verwendet
werden können , welche indeß nur kurze Zeit anhält , natürlich nur ſo
lange , als die Satzwand des Satzcylinders die Flamme zu unterhalten
vermag . Die Heftigkeit des Feuers iſt ſo groß , daß die faulſten Flam⸗
menfeuerſätze , auf dieſe Art behandelt , gleich den raſcheſten Funkenfeuer⸗
ſätzen als treibende Feuer zu Feuerrädern von allen möglichen Far⸗
ben ꝛc. gebraucht werden können ; denn es kommt wie geſagt , nur dar⸗

auf an , daß man die Länge der Seele der Brennkraft des Satzes an⸗

paßt und eines durch das andere modificirt .

Nr . 33. Anfeuerungsſatz für Leuchtkugeln .

Grobes Mehlpulver 32 Theile Grobe Kohle 6 Theile ,
Gepulvertes Gummiarabicum 1 Theil .

Websky feuert mit dieſem Streupulver alle Arten von Leuchtku⸗
geln an , indem er , ſobald 12 bis 15 Stück geformt ſind , dieſe in ein

Gefäß wirft , worin ſich einige Loth von obigem Satz befinden , ſie in

dieſem Satz herumwälzt , ſo daß ſie davon ganz überzogen werden , ſie
dann wieder heraus nimmt und auf der Hand etwas glatt rollt , damit
der Ueberzug ſich feſter andrücke und nicht herabfalle , wenn die Leucht⸗
kugeln trocken geworden ſind . Bei der Anfertigung von Feuerwerk im

Großen iſt dieſe Methode nicht praktiſch , weil ſie viel zu umſtändlich
und Zeit raubend ſeyn wuͤrde , und dann iſt dieſer Anfeuerungsſatz auch
nur für weniger delikate Farben , die dadurch nicht verunreinigt werden ,
und bei welchen es auf das , was man den Aufblick ( die erſte überra⸗
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ſchende Entzündung eines farbigen Satzes ) nennt , nicht ankommt , zu

empfehlen ; ſchon Chertier empfiehlt für delikatere Farben beſondere

Streupulver zum Anfeuern der Sterne n) und Leuchtkugeln .
Man ſiebt aus einem mit Flor überzogenen Schachtelſteb ſo viel

von dem Anfeuerungsſatz als nöthig iſt , den Boden zu bedecken , auf

einen flachen Porzellanteller , ſetzt mit der Sternform hierauf einen Cy⸗
linder neben den anderen , daß ſie ſich zwar nicht berühren , daß aber

doch auch nur in einer Richtung ſo viel Zwiſchenraum bleibt , daß man

mit einem Stäbchen von der Länge eines Bleiſtifts die ganze Reihe
umwerfen kann . — Iſt nun der ganze Teller mit Cylindern beſetzt,

wozu kaum einige Minuten erforderlich ſind , ſo giebt man dieſen an ei⸗

nen Gehuͤlfen ab , der die Reihen auch auf der oberen Seite mit An⸗

feu erungsſatz überſiebt und dann mit einem Stäbchen die Cylinder um⸗

wirft und den Teller ſo lange ſchüttelt bis auch der übrige Satz in

den Zwiſchenräumen der Reihen ſich feſt angehängt hat , damit dieſes

gleichmäßig geſchehe , wird noch etwas Satz darüber geſiebt und mit

dem Schütteln des Tellers fortgefahren , wodurch ſich die Cylinder hin⸗

länglich glätten und die Anfeuerung feſt wird . Auf dieſen Tellern wer⸗

den ſie dann gut getrocknet und ſogleich ein Zettel darauf gelegt , damit

man die Farben nicht verwechſelt . Dieſer Zettel kommt in die Schach⸗
tel oder Büchſe , worin man die Leuchtkugeln ſpäter bis zum Gebrauch

aufbewahrt . — Man ſorge dafür , daß ſie Zeit zum Trocknen haben ,
denn wird dieſes übereilt , ſo bleiben ſie im Innern feucht und brennen

dann ſchlecht . Bei der Anwendung von großer Hitze zerfließen und zer —

ſetzen ſich manche Sätze , daher übereile man das Geſchäft nie , aber

ſorge dafür , daß ſie durch und durch trocken ſeyen , ehe man ſie anwen —

det oder aufbewahrt . Um ſich davon zu überzeugen , muß man nach

Verlauf einiger Tage , wenn man ſie für trocken genug hält , eine der

ſtärkſten anzünden , damit man ſieht , ob ſie nach Wunſch brennen , ob

die Entzündung ſchnell geht , die Flammenbildung nicht zu dürftig , die

Färbung rein und ohne Tadel iſt ꝛc. Sollten ſie fehlerhaft ſeyn , ſo laͤßt

ſich der Fehler oſt nur durch Pulveriſiren verbeſſern und da würde

Webskys Streuſatz die ganze Maſſe verderben , wogegen bei meinen

Streuſätzen es oft ſchon hinreicht , z. B . einen etwas faulen Steinſatz

raſcher zu machen , wenn man die getrockneten Cylinder mit dem

Streufatz pulveriſirt und umarbeitet , dann friſch formt und aufs Neue

“ ) Unter ſolchen Sternen verſteht man die kleinen Cylinder der römiſchen Lichter
und Rafeten, und nennt die übrigen Firſterne ,
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überſtreuet . Man ſcheue in einem ſolchen Fall die Mühe nicht , dieſes

zu thun , denn wer ſchlechte Sterne anwendet , hat ſchlechten Effekt , und

ein mittelmäßig guter Stern iſt ebenſowohl auch ein mittelmäßig ſchlecch⸗
ter zu nennen , nur aus gezeichnet gute können gefallen und esiſt
eben nicht ſchwer , ſolche von der allerbeſten Qualität nach, meinen und

Webskys Sätzen anzufertigen , dagegen ſah ich große Feuerwerke , bei de⸗

nen faſt die meiſten Leuchtkügeln ſchlecht oder dürftig brannten . Die

Flammenbildung eines guten Sternſatzes muß ſo groß ſeyn , daß die

feurige Kugel , die er beim Verbrennen darſtellt , in der Nähe betrachtet ,
einen Durchmeſſer von 4 bis 6 Zoll zu haben ſcheint , und die Ver⸗

brennung drei Pulsſchläge lang andauert , hat die Flamme dabei Licht —
ſtärke , Glanz und deutliche Farbung , ſo iſt ſie gut . —

Nro . 34. Weiße Leuchtkugeln .

Salpeter 8 Theile , Schwefel 3 Theile , Antimon 2 Theile .
Dieſer von Websky empfohlene Leuchtkugelſatz giebt zwar ein

glänzendes weißes Licht , doch brennt er zu faul und die Flamme iſt
auch zu klein . Durch einen Zuſatz von etwas Mehlpulver wird zwar
von den Feuerwerkern gemeiniglich dieſem Fehler abgeholfen , allein dann

iſt die Flamme nicht mehr ſo rein weiß , Websky geſteht in der öten

Auflage ſeiner Schrift ſelbſt , daß der von mir vorgeſchlagene weiße

Leuchtkugelſatz nämlich

Salpeterſaures Blei 16 Theile , Schwefel 8 Theile ,
Chlorſaures Kali 16 — Antimon 1 Theil .

von einer eigenthümlichen ins bläulichweiß ziehenden Nuance bei

Leuchtkugeln eine ſo ungemein große Lichtſtärke hervorbringe und dabei

eine ſo gewaltige Flammenbildung entwickele , daß die Leuchtkugeln nach

ſeinem Satze Nro . 34, welchen er für den glänzendſten und ſchoͤnſten
gehalten , neben dieſem matt , gelblich und dürftig erſcheine .

Eben ſo ſchön und von ganz rein weißem Licht , ohne alle bläuliche

Nuanee iſt der folgende Satz ; welcher wohlfeiler iſt :
Salpeter 8 Theile , Schwefel 3 Theile , Schwefelzinn 3 Theile . )

Es iſt übrigens durchaus nöthig , daß der Salpeter chemiſch rein

und trocken ſey, ſonſt entſteht der Uebelſtand , daß entweder die Färbung
unrein oder die Flammenbildung unvollkommen wird . Iſt der Sal⸗

peter bei dem Abwiegen blos feucht, nicht unrein , ſo muß nur etwas

mehr genommen werden .

Faſt glänzender noch iſt folgender Satz :
Salpeter 8 Theile , Schwefelblumen 3 Theile , Schwefelwismuth 3 Theile .
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Doch iſt dabei ein Stich ins Bläuliche wieder bemerkbar . Wis⸗

muth macht einen in der weiteſten Entfernung noch bemerkbaren Glanz ,

da der Schwefelwismuth raſch und lebhaft verbrennt . Als Zuſatz oder

Dochtmittel angewendet verleiht er mehreren Farben Glanz , ohne daß

der Stich ins bläuliche bemerkbar wird , oder andere Färbungen ſtort .

Dieſer nur bei ſeiner Verbrennung mit Salpeter und Schwefel bemerk⸗

bare blaue Stich ſcheint mehr ein dem Wismuth eigenthuͤmlicher Me⸗

tallglanz oder Silberglanz zu ſeyn , welcher ſich zwar auch bei dem

Schwefelantimon doch hier mehr blau und weniger glänzend bemer⸗

ken läßt .

Nro . 35. Gelbe Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 6 Theile , Schwefel 3 Theile ,
Doppeltkohlenſaures Natron 1 Theil .

Websky ſagt : dieſer Satz giebt ein reines glänzendes Gelb , die

Flamme bleibt zwar etwas klein , man kann dieſem Fehler aber durch

einen Zuſatz von 5 bis 10 Procent ſalpeterſaurem Baryt begegnen , ohne

der Färbung merklich zu ſchaden , doch wind der Satz dadurch ein we⸗

nig fauler . Einen Zuſatz von einem Theil ſalpeterſaurem Baryt habe

er am zweckmäßigſten befunden . Weil indeſſen dieſe Leuchtkugeln nicht

haltbar ſind , da Beſtandtheile ſich chemiſch zerſetzen , ſo änderte Websky

den Satz ſelbſt in der Folge ab, und räth nun folgenden gelben Leucht⸗

kugelſatz an :

Chlorſaures Kali 6 Theile , Schwefel 3 Theile , Oralſaures Natron 1Thl .

Welcher allerdings eine größere Flammenbildung hervorbringt . Beſ⸗

ſer aber iſt noch folgender :

Chlorſaures Kali 12 Theile , Oralſaures Nätron 2 Theile ,

Schwefel 5 — Antimonium 1 Theil .

Welcher mehr Glanz giebt. Statt Antimonium kann auch Schwe⸗

felwismuth genommen werden .

Nro . 36. Blaue Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 3 Theile , Schwefel 1 Theil , Bergblau 1 Theil.

Dieſer Satz giebt ein reines Himmelblau , ſollte er zu faul ſein,

ſo nimmt man etwas weniger , ſollte er zu raſch ſeyn , etwas mehr

Bergblau .
Beſſer von Färbung iſt der von Chertier empfohlene blaue Leucht⸗

kugelſatz:
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Chlorſaures Kali 16 Theile , Bergblau 5 Theile ,

Schwefel 7 — Calomel 1 Theil .

Arſenikſaures Kupfer 2 —

Welcher gewiß zu den beſten blauen Leuchtkugelſätzen gehört .
Zwei andere ſehr vortreffliche blaue Leuchtkugelſätze , die ſchwerlich

etwas zu wünſchen übrig laſſen , ſind :

A.

Chlorſaures Kali 4 Theile , Bergblau 1 Theil ,

Milchzucker 2 — Aetzender Sublimat 1 —

B.

Chlorſaures Kali 8 Theile , Aetzender Sublimat 2 Theile ,
Milchzucker 4 — Mit Kalkwaſſer gefälltes Kupfer 1Theil .

Neueſter Satz zu den blauen Leuchtkugeln .

Dieſer iſt von Chertier zu Paris erfunden , auf eine von den bis⸗

herigen Compoſitionen ſehr abweichende Weiſe mit Zucker und Talg

(ſoll wahrſcheinlich Stearin ſeyn ) angefertigt worden , nämlich :

Chlorſaures Kali 40 Theile , Zucker 9. Theile ,
Schwefelkupfer 22 —. Talg 2 —

Calomel 32 —

Er genügt , wie überhaupt Chertiers Compoſitionen den Anforde⸗

rungen unſerer Zeit , und durften ſchwerlich beſſere blaue Leuchtkugel⸗
lätze ſpäter noch aufgefunden werden .

Ein ſehr wohlfeiler blauer Leuchtkugelſatz .

Salpeter 10 Theile , Stibium 5 Theile , Kienruß 1 Theil .

Dieſer hier folgenden Miſchung darf durchaus kein Schwefel zuge⸗

ſetzt werden , ſonſt wird ſie weiß , weil der Schwefel aus dem chlorſau⸗
ren Kali freyes Chlor ausſcheidet und das Stibium ( Spießglanzkönig )
dann nicht mit dem Sauerſtoffe , ſondern mit dem Chlor verbrennt .

Chlorſaures Kali 5 Theile , Stibium 3 Theile , Milchzucker 1 Theil .

Uebrigens iſt dieſe Miſchung nicht kzu empfehlen . Auch Mehlpul⸗

ver , Antimonium und Zink giebt ein ſchlechtes aber wohlfeiles Blau .

Ein neuer Satz iſt noch folgender :

Chlorſaures Kali 15 Theile , Schwefel 5 Theile ,

Bergblau 5 — Schwefelzinn 1 Theil .

Welcher keine ſo ſehr giftigen Subſtanzen enthält , leicht anzuferti⸗

gen iſt , und eine ziemlich große intenſiv blau gefarbte Flammenbil —

dung zeigt .



Nro . 37 . Satz zu grünen Leuchtkugeln .

Salpeterſaurer Baryt 40 Theile , Kienruß 1 Theil ,

Chlorſaures Kali 20 — Calomel 1 —

Schwefel 10 —

Dieſer Satz , ſagt Websky , giebt ein ganz reines Meergrün von

außerordentlicher Lichtſtärke ; die daraus gefertigten Leuchtkugeln brennen

etwas ſchwer an , wie überhaupt dieſer Satz etwas faul iſt , ſie müſſen

daher gut mit Anfeuerungsſatz , aber nicht mit demjenigen , welchen Websky

empfiehlt , ſondern mit folgendem überzogen werden :

Chlorſaures Kali 20 Theile , Kienruß ½ Theil ,

Salpeterſaurer Baryt 10 — Calomel

Schwefel 10 —

Durch verſchiedene Mittel könnte man dieſen Satz raſcher machen ,

3. B . durch Vermehrung des darin enthaltenen Schwefels , dann würde

er aber weißer , durch Vermehrung des Kienrußes , wodurch er einen gel⸗

ben Stich bekommen würde , durch Zuſätze von Schwefelmetallen z. B.

Antimon oder durch einen geringen Zuſatz von Kohle , immer würde die

Färbung mehr oder weniger leiden . Setzt man mehr Kienruß oder

Kohle zu, ſo muß man auch mehr Calomel nehmen , um den gelblichen

Stich , welchen kohlenhaltige Subſtanzen in dieſem Satz erzeugen , wieder

zu neutraliſiren .

Wegen ſeiner etwas ſchweren Entzündlichkeit , eignet er ſich mehr

für Raketen oder Bombenverſetzungen , als für römiſche Lichter , oder da,

wo dergleichen Leuchtkugeln mit einiger Gewalt durch ein längeres Rohr

geworfen werden , denn da wuͤrden ſie leicht blind gehen . Für römiſche

Lichter und derartige Zwecke bediene man ſich liebet der hier nachſte⸗

hend angegebenen Sätze , welche ſehr leicht entzündlich und ebenfalls

recht effektvoll ſind , obſchon ihre Färbung etwas weniger intenſiv als

die des Satzes Nro . 37 . iſt .

Ein raſcherer Satz zu grünen Sternen in die römiſchen Lichter .

Salpeterſaurer Baryt 16 Theile , Schwefel 6 Theile,

Chlorſaures Kali 8 — Antimon 3 —

o der :

Salpeteiſaurer Baryt 34 Theile , Antimon 2 Theile ,

Chlorſaures Kali 10 — Feine Kohle 1 Theil ,

Schwefel 10 —½ Calomel 4 Theile .

Dieſe beiden Sätze geben zu dem angefüͤhrten Zweck ſehr große



ungemein lichtſtarke Flammen . Der letztere Satz iſt etwas tiefer ge —
5

färbt als der erſtere , Flamme und Lichtſtärke ſind aber etwa geringer .
In einer anderen Nuance brennend , zeigt ſich nachſtehender ſehr

ſchön

n Satz zu grünen Leuchtkugeln .

1
Salpeterſaurer Baryt 120 Theile , Kienruß 4 Theile ,

n
Chlorſaures Kali 60 — Calomel 4 —

0
Schwefel 32 — Bergblau 1 —

Ausgezeichnet ſchön gefärbte grüne Leuchtkugeln .

Salpeterſaurer Baryt 8 Theile , Schwefel 4 Theile ,
Chlorſaurer Baryt 8 — Schwefelzinn 3 —

10
Mengungen von ſalpeterſaurem Baryt und chlorſaurem Baryt ver⸗

tragen weder Kohle noch Antimon noch Realgar als Dochtmittel ; in
l⸗

dieſem Satz thut das Schwefelzinn ausgezeichnete Wirkung als die

8. Verbrennung beſchleunigendes Mittel . Dieſer Satz nicht mit Waſſer
Ae

ſondern nothwendig mit Weingeiſt angemacht , giebt wunderſchön gefärbte
er

grüne Leuchtkugeln .
en

er Zwei neue Compoſitionen zu grünen Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 60 Theile , Zucker 30 Theile ,
hr Salpeterſaurer Barht 44 — Schellack 1 Theil .
a , Calomel 49 —

hr 85 31 4
che

Von tiefer Färbung , aber von weniger Lichtſtaͤrke , iſt noch beſſer :

ie⸗ Chlorſaures Kali 20 Theile , Calomel 13 Theile ,

lls Salpeterſaurer Baryt 40 — Schellack 1 Theil ,

U8 Schwefel 13. — Kienruß 1 —

Grün ( emerand ) für Leuchtkugeln , nach Chertier .

Chlorſaurer Baryt 18 Theile , Calomel 4 Theile , Schellack 3 Theile .

Grün ( magnifique ) zu Leuchtkugeln .

Chlorſaurer Baryt 24 Theile , Schellack 4 Theile , U

Calomel 9 — Schwefel 1 —

Der letzte Satz iſt etwas gefährlich , aber wohl der ſchoͤnſte von

allen ; man ſey alſo bei deſſen Anwendung vorſichtig , weil man nicht

verſichert ſeyn kann , daß er ſich nicht ſelbſt entzüͤndet , hauptſächlich hüte

oße man ſich Schwefelblumen ſtatt Schwefel hier anzuwenden , ſelbſt die ge —

P
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waſchenen Schwefelblumen ſind hier gefährlich , weil ſie ſich leicht wie —

der ſäuern .
Wenn der alte Blondel , Blümel , oder Pfingſten den Effect dieſer

farbigen Sätze ſehen könnten , wie würden ſie erſtaunen über die Fort⸗

ſchritte , die ſeit dem Erſcheinen ihrer Schriften die Feuerwerkskunſt in

Bezug auf bunte Flammen gemacht hat , doch giebt es noch heut zu

Tage alte Praktiker , die bei ihrem Schlendrian ſtehen bleiben und von

dergleichen Neuerungen eine üble Meinung hegen . „ Ich habe Sätze

in allen erdenklichen Farben wie man ſie in gar keinem Buche findet “

verſicherte mich ein ſolcher mit geheimnißvoller Miene . Nach langem

vergeblichen Bitten rückte er endlich mit ſeinen Koſtbarkeiten heraus .

Sie ſtanden alle ſammt und ſonders auf einem Quartblatt , ſchmutzigen

vom öfterem Zuſammenlegen ganz zerrißenen Papiers verzeichnet , wie

hier folgt :

Sternfeuer .

Weißes : Salpeter 8 Theile , Schwefel 4 Theile , Antimonium 2 Theile ,

Pulver 2 Theile .

Grünes : Salpeter 12 Theile , Zink 18 Theile , Kohle 2 Theile .

Rothes : Salpeter 12 Theile , Kohle 2 Theile , Schwefel 1 Theil *).
Blaues : Salpeter 4 Theile , Zink 4 Theile , Schwefel 2 Theile , Pul —

ver 2 Theile .
Gelb : Kubiſcher Salpeter 6 Theile , Schwefel 2 Theile , Pulver 2 Theile ,

Antimonium 1 Theil .

Orange : Salpeter 18 Theile , Schwefel 9 Theile , Kohle 3 Theile,

Bernſtein 1 Theil .

Violett : Salpeter 3 Theile , Kienruß 1 Theil .

Goldfarbig : Mehlpulver 16 Theile , Licopodium 2 Theile , Schwefel
1 Theil .

Roſa : Salpeter 10 Theile , Schwefel 1 Theil , Kohle 1Theil .

„ Von dieſen Sätzen ſchlägt keiner fehl , darauf gebe ich Ihnen mein

heiliges Ehrenwort , ſagte er , ſie ſind alle wohlfeil und ſagen Sie

mir eine einzige Farbe , welche hier fehlt . Mit dieſen Sätzen geſchieht

nicht leicht ein Unglück , alſo wozu die Spielerei mit dem gefährlichen
Zeug , was über Nacht in Brand geräth und das ganze Laboratorium

*) Salpeter 6 Theile , ſchwarzes Siegellack 2 Theile , Mehlpulver 1 Theil , oder

Salpeter 14 Theile , feine Kohle 3 Theile , Schellack 2 Theile , Mehlpulver
1 Theil .
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in die Luft ſprengt . Zudem fragt es ſich noch ſehr mein Beſter , ob der

Herr Websky auf den Sie ſo viel halten , weil er ſo gelehrte Bücher
über die Feuerwerkerei herausgiebt , im Stande iſt , mit ſeinen Sätzen
nur das zu leiſten , was ich mit den auf dieſem zerriſſenen und be —

ſchmutzten Papier verzeichneten Sätzen vor allen hohen Herrſchaf —
ten mehr als hundertmal wirklich praktiſch ausgeführt habe , ich

glaube am Ende der Herr probirt ſeine Sachen mehr im Kleinen , und

ſchreibt die Bücher im Großen . Wir Feuerwerker brauchen viel Mate —⸗

rial zu großartigen Darſtellungen und da können wir nicht lange nach

mißlichen oder gefährlichen Präparaten in den Apotheken umherſuchen .

Auf den Geburtstag des Durchlauchtigſten ſoll Alles fertig ſeyn , da

hat man nicht Zeit zu zeitraubenden Künſteleien — da lobe ich mir

meine Sätze , dieſe laſſen mich nie im Stich . Ich komme ſtets mit al—⸗

len Farben aufmarſchirt und wer den alten Zettel da nicht ſieht , der

glaubt Wunder , welche chemiſchen Präparate hierzu erforderlich wären .

Die Herren des Militairs gaben im vorigen Jahr ein Feuerwerk mit

neuen Kunſtſätzen , ich erhielt Auftrag eins für die Stadt bei dem Em⸗

pfang des Landesfürſten anzufertigen . Die Ankunft war wegen des

ſchlechten Wetters zwei Tage ſpäter , als man erwartet hatte . Was war

die Folge ? Die neumodiſchen Artikel waren bei der feuchten Witterung
unbrauchbar geworden — die Chlorkaliſätze , Barytſalpeter und was

weiß ich, was alles —hatte ſich zerſetzt , das Natron und der Stron —

tian waren feucht geworden , kurz von allem dem Zeug ſah man

nichts , als die gewöhnlichen Kohlenraketen . Nun kam ich mit meinen

Extra - Feuern , die gingen alle ganz vortrefflich ! da hieß es , man

ſieht eben doch, was ein Feuerwerker von Profeſſion iſt ! Se⸗

hen Sie mein Herr , ich habe zu Napoleons Zeit drei Jahre in Paris ge⸗
lebt und dem Ruggieri manches Feuerwerk anordnen helfen , er konnte

keinen Franzoſen ſo gut gebrauchen , wie ſeinen überlegten Deutſchen ,
der an Alles zu denken gewohnt iſt — und nie etwas vergißt ; denn

bei keiner Kunſt iſt Geiſtesgegenwart nothwendiger , als bei der Feuer⸗
werkerei ꝛc. ꝛe. — “

Nro . 38. Satz zu rothen Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 3 Theile , Schwefel 1 Theil , Kohlenſ . Strontian 1Theil .

Dieſer Satz giebt ein ſchönes Carmoiſinroth ; die Flamme iſt et⸗

was klein , ein Zuſatz von drei bis vier Procent Maſtir , macht bie Flam⸗
me größer , giebt ihr aber einen Stich ins Orange . Durch mehr oder

minder zugeſetzten kohlenſauren Strontian kann man den Satz nach Be —

2
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lieben raſcher oder fauler machen , ohne daß dadurch die Flamme merk —

lich verändert wird .

Bei dem Formen der Leuchtkugeln nimmt man , wo nicht ausdrück —

lich eiwas anderes angegeben iſt, Waſſer , um den Satzteig zu bilden ,

aber nicht mehr als nöthig iſt , denn ſonſt löſen ſich die Salze auf und

kryſtalliſiren an der Oberfläche heraus , ſo daß die Leuchtkugel davon

weißgrau überzogen zu ſeyn ſcheint und dann weit ſchwerer ſich entzün —

det . Alle Leuchtkugelſätze , welche ein ſalpeterſaures Salz enthalten und

mit Waſſer angemacht werden dürfen , werden auch ohne Zuſatz von

Gummi , als Bindungsmittel hart genug . Diejenigen Sätze aber , welche
kein ſalpeterſaures Salz enthalten , würden ohne einen Zuſatz von

Gummi zu bröcklich bleiben . Um kein unaufgelöstes Gummi in den

Satz zu bringen , was die Farbe ändern könnte , bedient man ſich des

Gummiwaſſers zur Anfeuchtung , welches man leicht vorräthig halten

kann . Alle Leuchtkugelſätze , welche Kienruß oder Kohle enthalten , trock —

nen außerordentlich ſchwer vollkommen aus , oft brauchen ſie acht Tage
und länger Zeit dazu , alle anderen Sätze ſind in zwei bis drei Tagen

trocken , wenn ſie mit Waſſer angemacht und zu Leuchtkugeln geformt

ſind . Natürlich hängt die Zeit , welche ſie zum Trocknen bedürfen , auch

immer von ihrer Größe ab .

Ein neuer rother Leuchtkugelſatz .

Chlorſaures Kali 12 Theile , Oralſaurer Strontiag 2 Theile ,

Schwefel 4 — Schwefelzinn 1 —

Ponceaurothe Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 12 Theile , Kienruß 2 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 39 — Schellack 2 —

Schwefel 12 —

Purpurrothe Leuchtkugeln nach einem gauz neuen Satze .

Chlorſ . Kali 40 Theile , Schwefelſ . Strontian 37 Thle . Schellack 8 Thle ,

Nro , 39. Anfeuerungsmiſchung für Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 10 Theile , Grobe Kohle 2 Theile ,

Schwefel 3 — Gepulvertes Gummiarabicum 1 Theil —
Mehlpulver 10

Dieſen Satz empfiehlt Websky für diejenigen Leuchtkugeln , welcht
aus ſchwer entzündlichen Sätzen beſtehen , und bei ihrer Anwendung mit

Gewalt fortgeſchleudert werden . Das Gumimi iſt der Miſchung darum
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k
zugeſetzt, damit die Feuchtigkeit der Miſchung etwas davon auflöst , und

4. dadurch dieſe Anfeuerung beſſer an der Leuchtkugel haftet .

Jeder hat ſeine eigene Manier wonach ihm eine Arbeit leichter

50
wird —ſo z. B . werden meine Leuchtkugeln nach der angegebenen

1
Weiſe vollkommen gut ; Websky dagegen ſagt : Leuchtkugeln , welche mit

15 Heftigkeit in die Luft geworfen werden , muͤſſen ſehr gut und dick mit

1850 Anfeuerung überzogen ſeyn , wenn ſie ſicher anbrennen ſollen ; iſt der 5

5
Satzteig beim Formen der Leuchtkugeln wenig feucht , ſo bleibt zu we —

nig Anfeuerung an der Leuchtkugel hängen , wenn fie blos darin her —

1 umgewälzt wird , iſt im Gegentheil der Satzteig ſehr feucht , ſo verlieren

1
die Leuchtkugeln durch das Herumwälzen leicht ihre Form , was für

8 manche Anwendung derſelben ſehr nachtheilig iſt ; will man beiden Feh —

5
lern begegnen , ſo verfahre man wie folgt :

.
Der Leuchtkugelſatz wird wöglichſt wenig angefeuchtet , und die ge —

g0
formte Leuchtkügel , ehe man ſie in der Anfeuerung herumwälzt , voll —

n
kommen hart getrocknet ; dann macht man mittelſt Waſſer und Anfeue⸗

15 rungsſatz einen ganz dünnen Brei in einer flachen Schüſſel , rollt eine

ch0 Leuchtkugel nach der andern darin herum , bis ſie vollkommen naß iſt ,

wirft ſie dann ſogleich , ehe ſie Feuchtigkeit einzieht , in trockenen An —

feuerungsſatz , den man auf einem Bogen Papier etwa einen halben

Zoll hoch aufgeſchüttet hat , und rollt ſie in dieſem , mit der flachen

Hand auf die Leuchtkugel drückend , hin und her . Der Ueberzug der

Anfeuerung wird dann hinlänglich dick, bedeckt die Leuchtkugel und

haftet auch feſt daran , weil man denſelben an die bereits hart gewor — ö

dene Leuchtkugel feſt andrücken konnte . Die ſo überzogenen Leuchtku —

geln werden dann nochmals gut getrocknet und zum Gebrauche an ei —

nem trockenen Orte aufbewahrt .

Zum Schießen der Leuchtkugeln nimmt man kurze Piſtolen und

ſetzt der äußerſt ſchwachen Ladung etwas Mehlpulver bei , ſonſt gehen
ſie gerne blind . Die Ladung darf nicht mehr betragen als höch —

. ſtens J/ , des Gewichts der Leuchtkugel und dieſes Wenige muß beinahe

zum dritten Theil Mehlpulver ſeyn .

e, Nro . 40. Goldregenſatz .

Feines Mehlpulver 2 Theile , Salpeter 1 Theil , Schwefel 1 Theil ,

Fein zerſchnittene , mit etwas Leinöl getränkte Baumwolle 1 — 3

e Nachdem dieſe Materialien ſorgfältig gemiſcht , mit Waſſer zu ei —

it nem Teig zuſammengeknetet waren , nahm man mit dem Daumen , dem

Zeigfinger und Mittelfinger Prieſen davon , die die Geſtalt der Buchen —
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ſamen ( Bucheckern ) nämlich dreieckige Pyramiden vorſtellten in Mehl⸗

pulver gewälzt und getrocknet wurden . Wegen ihres gelblichen Feuers ,
was man mit dem Glanze des Goldes vergleichen wollte , gab die Char —
latanerie der alten Feuerwerkerei ihnen den Namen Goldregen . Heut

zu Tage hat man beſſere Sätze , um ſolche dreieckige Körper , die mit

goldgelber großer Flamme brennen ſollen , daraus bereiten zu können .

Der obige Satz iſt indeſſen ſehr wohlfeil und kann deßhalb bei großen

Feuerwerken in großen Maßen z. B . bei Girandolfeuer angewendet

werden , beſſer aber iſt folgender Satz , welcher ebenfalls nicht theuer iſt,
und eine beſſere gelbe Flamme giebt :

Ein neuer Satz zum alten Goldregen⸗

Mehlpulver 6 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Kubiſcher Salpeter 6 — Antimonium 1Theil .

Mit Terpentinöl angefeuchtet , Baumwolle ſo viel als

nöthig iſt , darunter gezupft und zu dreieckigen Körpern ge—

formt . Dieſe Körper werden nur mit einer Fläche a, näm⸗

lich der Baſis der Pyramiden , in einen dünnen Mehlpulver⸗

teig eingetaucht , und dann auf einen Bogen Papier oder

Teller , der mit Anfeuerungsſatz beſiebt iſt , geſetzt , damit ſich

an dieſe Grundfläche etwas davon anhängt , ſie brennen dann länger und

kommen brennend weiter herab , was doch eigentlich den Goldregen vorſtel⸗

len ſoll . Mit Regen bezeichnen die älteren Feuerwerker übrigens die

Verſetzungen der Raͤketen, welche aus einem Teig von Flammenſätzen

ang fertigt waren ; weil dieſe ſobald die Rakete das Compliment ge —

macht hat , aus derſelben gleichſam wie Regentropfen herabfielen .

Geſchmolzener Zeug .

Websky hält ihn für entbehrlich , was er allerdings auch iſt , doch

iſt zu beruͤckſichtigen , daß dieſe Stückchen nie Feuchtigkeit anziehen und

deßhalb ſehr gut bei etwas feuchtem Wetter zu gebrauchen ſind . Man

verfertigt ihn , indem man 4 Theile Schwefel ſchmelzt , den Tiegel vom

Feuer nimmt , und 6 Loth geſtoßenen Salpeter hineinrührt , ihn dann

wieder über gelindes Kohlenfeuer bringt und beides unter beſtändigem

Umrühren zuſammenſchmelzen läßt . Hat ſich beides gehörig vereinigt ,

ſo thut man den Tiegel abermals vom Feuer und ſchüttet 1½ͤ Leth

Antimonium , welches fein pulveriſirt ſeyn muß , und ( mit äußerſter Vor⸗

ſicht)“, 4 Loth Mehlpulver , Eßlöffelvollweiſe hinein , rührt es raſch um

bis ſich Alles ſo vermiſcht hat , daß es einerlei Farbe annimmt , dann



gießt man die Maſſe in Formen oder auf ein Blech aus und bricht , nach dem

Erkalten, Stücke davon ab, wie man ſie gebraucht . Dieſe Stückchen bren⸗

nen ohne Anfeuerungsteig und ziehen niemals Feuchtigkeit aus der Luft

an ; auch dauert die Wirkung bedeutend länger , als bei einer Leuchtku⸗

gel von gleichem Volumen . Die Verbrennung iſt durch kein Bindungs⸗

mittel , auch nicht durch Waſſer geſtört , wovon der Salpeter doch immer

mehr oder weniger zurückbehält , wenn die Leuchtkugeln damit angemacht

wurden . Auch ſcheint die Arbeit gefährlicher , als ſie wirklich iſt , wenn

man nur mit gehöriger Vorſicht dabei zu Werke geht , nur ein gelindes

Kohlenfeuer anwendet , und den Tiegel jedesmal vom Feuer nimmt , wenn

man etwas hinein ſchütten will . Schon unſer alter Alerander Sincerus

ſagt in ſeinem Anno 1710 zu Frankfurt erſchienenen Feuerwerker :

„ Avertimento “ ! nicht geringe Gefahr , ſich übel zu verbrennen , iſt bei der —

gleichen Zeug zu verfertigen , dahero zuvörderſt das Kohlfeuer alſo zu

bereiten , damit es nicht zu hitzig , noch viel weniger Funken davon ſprin⸗

gen , ſollte deren einer in Zeug fallen , thäte er in großer Furie Feuer

empfangen , dadurch nicht allein der Zeug , ſondern allenfalls auch der

Bartk ) in lumo aufzugehen , derowegen die Gewahrſamkeit hier hoch

vonnöthen , auch nicht viel auf einmal einzuſetzen . “ — Hauptſächlich
wende ich den geſchmolzenenen Zeug an , wenn ich gelbe Leuchtkugeln

von Natronſalpeter machen will . Ich laſſe 8 Theile Schwefel ſchmel —

zen , rühre 13 Theile Natronſalpeter , der ganz trocken und fein geſtoßen

ſein muß, hinein , nehme dann 2 Theile Antimon , 1 Theil pulveriſirten

Bernſtein und 6 Theile Mehlpulver dazu . Wenn die Materialien recht

trocken , gut von Qualität und gehörig untereinander gerührt und ver⸗

miſcht ſind , ſo erhalt man davon ſehr haltbare gelbe Sterne oder Leucht⸗

kugeln , Goldregen oder wie man es nennen will . Einige noch zur Zeit

unvollkommene Verſuche haben mich überzeugt, daß man auch Stron⸗

tianſalpeter und andere , die Feuchtigkeit ſtark anziehende Salze , in den

geſchmolzenen Zeug mit einſchmelzen kann und daß dieſe Salze im Sal⸗

peterſatze , dann weit beſſere Wirkung thun , als man bisher von den⸗

ſelben gevohnt war , doch darüber ſind vorerſt noch genügendere Ver⸗

ſuche anzuſtellen , ehe man die bereits gelungenen Verſuche veröffentli⸗
chen kann . Vor der Hand genügt es mir , allen Freunden der Luſt⸗

feuerwerkerei ein ſelbſt von unſerem , um die Wiſſenſchaft hoch verdien⸗

ten , Freunde Websky noch unbebaut gelaſſenes Feld zu zeigen , worauf

ſie ihren Scharfſinn verſuchen können , um ſprützende , brotzli he Säͤtze in

*) Modo vulgo Hambacher videatur Websky ' s Titelkupfer .



344

leicht brennende durch Einſchmelzen zu verwandeln . Nach meinen be⸗

reits gemachten mehr oder weniger gelungenen Verſuchen iſt ſo viel

gewiß , daß ſich alle Farben , mit alleiniger Ausnahme von Grün , durch
geſchmolzenen Zeug recht erwünſcht darſtellen laſſen . Die Kupferſalze
geben , wie auch der Zink , in der Schwefelgasflamme kein grünes Licht
und der ſalpeterſaure Baryt zeigt mit Salpeterſchwefelſatz keine grüne
Färbung , für ſich allein brennt er zu ſchlecht mit Schwefel , es wird

daher ſehr ſchwer ſeyn , die grüne Farbe in geſchmolzenem Zeug dar⸗

zuſtellen . — Das Schmelzen , welches zur Beſeitigung aller Gefahr im

Freien bei windſtiller Witterung zu geſchehen hat , iſt freilich kein einla —

dendes Geſchäft für Dilettanten , doch iſt es eine ganz eigenthümliche
Sache , daß jeder neue Verſuch , womit uns eine Lücke des menſchlichen
Wiſſens auszufüllen gelingt , einen doppelten Reiz fuͤr uns hat , daher
ſich auch der menſchliche Scharfſinn immer an neue Forſchungen
am liebſten wagt , weil das , was wir von anderen lernen können , lange
nicht den hohen Grad von Wißbegierde in uns rege macht , als der

Ruhm einer neuen Entdeckung , womit wir uns vor unſeren Zeitgenoſ —
ſen ebenſowohl hervorzuthun , als denſelben damit zu nützen bemüht ſind .

Theaterfeuer , die von Websky vorgeſchlagenen Sätze .

Nro . 41. Weiße Theaterflamme .

Salpeter 12 Theile , Schwefel 4 Theile , Antimon 1 Theil .
Sollte der Satz zu faul und die Verbrennung ſtockend ſeyn , ſo

ſetze man etwas mehr Antimon zu . Ein lautes Huſten der Zuſchauer
beurkundet in der Regel die Vortrefflichkeit dieſes Satzes .

Nro . 42. Rothe Theaterflamme .

Salpeterſaurer Strontian 20 Theile , Antimon 2 Theile ,
Chlorſaures Kali 2 —ð Feine Kohle 1 Theil ,

Schwefel 5 Theile .
Ein geringer Zuſatz von feiner Kohle macht den Satz raſcher , wenn

er faul oder ſtockend brennen ſollte .

Nro . 43. Grüne Theaterflamme .

Salpeterſaur . Baryt 8Theile , Chlorſaur . Kali 3 Theile , Schwefel 3 Thl .
Durch einen geringen Zuſatz von Antimon oder Kienruß kann man

den Satz raſcher machen , wenn er zu faul ſeyn ſollte , doch immer nur

auf Koſten der Intenſität der Färbung .



Nro . 44. Gelbe Theaterflamme .

Salpeterſaures Natron 48 Theile , Antimon 4 Theile ,

Schwefel 16 — Feine Kohle 1 Theil .

Durch mehr oder weniger der feinen Kohle wird dieſer Satz nach

Belieben raſcher oder fauler gemacht .

Die blaue Farbe ſagt Websky , iſt für Theaterfeuer noch nicht zweck⸗

dienlich dargeſtellt worden . Man kann zwar nach der Art der blauen

Lichter - und Leuchtkugelſätze einen dergleichen blau brennenden Satz an⸗

fertigen , aber man erhält nie einen , deſſen Licht und Faͤrbung ſtark ge —

nug iſt , um als Reflektirtes zu dienen . Da nun die weißen Flammen

auf den Theatern häufig für blau gehalten werden , weil das Auge nach

dem gelblich rothen Lampenlicht leicht den Stich ins Blaue bemerkt ,

den das dem Satze beigemiſchte Antimon hervorbringt , ſo rathe ich das

Blaufeuer fürs Theater blos auf dieſe Weiſe darzuſtellen , daß man

zuerſt einen recht lebhaft blaubrennenden möglichſt intenſiv gefärbten

Leuchtkugeln - oder Lichterſatz z. B.

Chlorſaures Kali 12 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Bergblau 4 — Schwefelzinn 1 Theil .

brennen läßt und ſobald dieſer im Brennen iſt , zugleich folgende Mi —

ſchung anzündet

Salpeter 20 Theile , Antimonium 8 Theile ,

Stibium 5 — Kienruß 1 Theil .

ſo zwar , daß dieſe letztere auf die entgegengeſetzte Seite geſtellt wird

und die blaue Flamme den Schatten bildet , auf dieſe Weiſe wird die

Faärbung allerdings ſehr wohl bemerkt .

Da die Flammenfeuerſätze , welche weniger raſch brennen , von ei—⸗

ner intenſiveren Farbe zu ſeyn pflegen , ſo hat man hier , wo es auf

den Reflex der Färbung ankommt , die Kraft der intenſiven Färbung un⸗

terzuordnen . Faule Sätze brennen aber in der Regel , bis ſie von den

brennenden Theilen etwas erhitzt worden ſind , träg und zuweilen ſogar

ſtockend, welches der Wirkung die man beabſichtigt , ſchaden würde . Die —

ſem Fehler läßt ſich leicht und zweckmäßig begegnen , wenn man den

faulen Satz mit einem ſogenannten Streuſatz überſchüttet , der aus leb —

hafter brennenden Leuchtkugelſätzen von gleicher oder ähnlicher Farbe

beſtehen kann , dieſer wird mit Stopinenſtückchen belegt ; ſobald die

Stopinen den raſcher brennenden Satz über und über in Brand gebracht

haben , erhitzt dieſer den unter ihm befindlichen faulen Satz und dieſer

jeigt dann erſt die ganze Intenſität der Färbung , wie man ſie verlangt .

Man bemerke wohl , daß alle hier angegebenen Sätze vor dem Ge —

E3
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brauch , um des Erfolgs ganz gewiß zu ſeyn , gut getrocknet werden

müſſen , denn ſobald ſie die geringſte Feuchtigkeit angezogen haben , bren —

nen ſie ſchlecht oder wohl gar nicht .

Die zu verwendende Quantität hängt von der Größe der Bühne

ab, ½ Pfund wird für das größte Theater hinreichend ſeyn , in einem

kleineren Lokal darf der dadurch erzeugte Dampf den Zuſchauern nicht

läſtig werden . Dieſer Schwefeldampf kann in geſchloſſenen Räumen

bruſtſchwachen Perſonen ſogar ſchädlich werden , weßhalb uns Websky
für alle Farben Sätze kennen lehrte , die keinen Schwefel enthalten , ohne
darum an Farbenpracht den obigen nachzuſtehen und die naͤmentlich in

engeren e angewendet werden können , da dann die Lungen we⸗

niger incomodirt werden , weil dieſe Sätze weit weniger Rauch verbrei —

ten , der keinen ſo läſtigen Geruch hat . Ich habe nach ſeiner Vorſchrift

Flammen für kleinere Bühnen angefertigt und kann ſie ſonach aus ei⸗

gener Erfahrung als ganz vorzüglich empfehlen . Zur Darſtellung ei—

nes Feuerregens , wenn dieſer verlangt werden ſollte , empfiehlt Websky

den Satz Nro . 31 . die Schauſpieler proteſtiren aber gegen das Gußei⸗
ſen ſehr , weil es kleine Löcherchen in ihre Kleider brennt .

Zu den Spiritusflammen gibt Websky folgende Vorſchriften : Man

löst eine beliebige Menge des Metallſalzes in heißem Waſſer auf , tränkt

damit offene Baumwolle oder Werg und läßt ſie dann wieder vollkom⸗

men trocken werden . Man kann dieſe Baumwolle zum Gebrauch oft

längere Zeit aufheben . Will man ſie gebrauchen , ſo wird ſie loſe zu —

ſammengeballt , in eine irdene Schale gelegt mit ſtarkem Weingeiſt über⸗

goſſen und angezündet . Sobald der Weingeiſt verbrannt iſt , kann fri —

ſcher nachgegoſſen werden , ohne daß man nöthig hat , die Baumwolle

zu erneuern ; die Färbungsfähigkeit reicht hier ſehr lange aus . Man

nimmt übrigens :

zur gelben Flamme : ſalpeterſaures Natron ;

zur grünen Flamme : ſalpeterſaures Kupfer ;
zur vothen Flamme : ſalpeterſauren Strontian .

Ein ſehr ſchönes Kornblumenblau giebt ſalzſaures Kupfer ( Ehlor —
lupfer ) aber erſt dann , wenn der Weingeiſt beinahe verbrannt iſt , an —

fangs brennt die Flamme grün , was durchaus nicht ſchadet, vielmehr
eine überraſchende Abwechslung iſt .

Da ich oben genügende Vorſchriften zu allen Farben ertheilt
habe , ſo iſt es nicht nothwendig , hier noch einige beizuſetzen , obgleich es

deren noch eine große Menge gibt .
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Nro . 45. Satz zu bengaliſchen Flammen .

Salpeter 32 Theile , Antimon 3 Theile ,

Schwefel 10 — ungelöſchter Kalk 4 —

Ich bezweifle , ob der ungelöſchte Kalk , welcher die Flamme der

Chlorkaliſätze im Gegentheil voth färbt , hier ein weißes Licht hervor —

bringt , ich glaube vielmehr , daß er ebenſo wie der Blutſtein ganz geſtrichen

werden muß, wenn man ſich ſeiner nicht etwa zu Lila - oder Rothfeu

bedienen will . Weil er weiß ausſieht , nahm ihn vielleicht einer au

Gerathewohl auf ; in den Salpeterſätzen bringt er nun keine andere Wir⸗

kung hervor , als daß er die Verbrennung etwas ſtört und den Satz

fauler macht , daher ſchrieb er bei Folgenden auf gut Glück die Vor⸗

ſchriften ab . Bei dem ſtärkſten Feuer macht er aber die Flamme nicht

weißer , nur die heftige Verbrennung mäßigt er , will man ihn deßhalb

beibehalten , ſo mag es ſeyn . Er wird übrigens nicht verflüchtigt , ſon⸗

dern bleibt als baſiſch ſchwefelſaurer Kalk in der Schlacke zurück , und

ſein Glühen kann nicht bemerkt werden , wo man dieſe Schlacke nicht

ganz in der Nähe ſieht .

Websky läßt in ſeinem Werk nun eine nähere Nachweiſung über

die Darſtellung und Anwendung der farbigen Flammenfeuerſätze folgen ,

welche dieſes ſein Werk jedem , der die Luſtfeuerwerkerei aus wiſſen⸗

ſchaftlichem Geſichtspunkt betrachtet , nicht nur ungemein intereſſant , ſon —

dern ſogar unentbehrlich macht . Er verbreitet ſich umſtaͤndlich über den

Zweig, der ihm am meiſten Vergnügen machte , d. h. die Theorie der

farbigen Feuer *) , woraus ich die von ihm gegebenen Vorſchriften hier

er

f8

*) Anumerkung . Es würde mich zu weit führen , wenn ich Websky theoretiſche

Abhandlungen über die Farbenfeuer hier aufnehmen wollte , nur iſt die Kraft

der Sätze und die Urſache der ſchnellen Entzündungen und Exploſionen dort

nicht genügend erklärt . Die zu Feuerwerksſätzen brauchbaren Materialien find

entweder :

1) Zünder — d. h. Sauerſtoff und Elektricität⸗Lieferer ;

2) Brenner — d. h. brennbares Material ;

3) Färber — d. h. lichtzerlegende Leiter .

Da die verſchiedene Farbung des Lichts lediglich von dem elektriſchen Reiz

herrührt , welche die bei der Verbrennung frey werdende poſitive oder negative

Elektricitäten auf den Sehnerven ausüben , wenn ſie bis zu unſerem Auge ent⸗

weder in gerader Richtung oder durch Reflex gelangen , ſo iſt es leicht erklär⸗

lich, daß alle Salze dieſe Eigenſchaften beſitzen müſſen , wenn ſie zum Farben⸗

feuer tauglich ſeyn ſollen .

1) Die Körper welche ſolarelektriſcher Natur ſind , haben eine Licht—⸗ Wärme
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aufgenommen aber nicht unterlaſſen habe , ſie der Reihe nach einer ge—
nauen Prüfung zu unterwerfen und das Reſultat hier beizufügen .

Nro . 46. Der Satz Nro . 16. Zu Weißfeuer .

Salpeter 4 Theile , Schwefel 1 Theil , Feines Mehlpulvermt Theil .
Brennt neben beſſeren Sätzen etwas röthlich , taugt alſo nichts .

und Sauerſtoff entwickelnde Kraft . Websky und Schnell nennen ſie Sauer⸗
ſtofflieferer , aber nicht allein auf das Liefern von Sauerſtoff kommt es hier an,
ihr Nutzen in der Feuerwerkerei beruht mehr noch auf der zugleich frey wer⸗
dendeu poſitiven Elektricität ( Sonnenelektrieität , welche ſie gebunden enthalten )
dieſe ſtrahlt ſobald ſie frei wird , nach allen Richtungen aus , und wird zur
ſchnell zündendenKraft , wenn ſich negativ elektriſche Körper in ihrer Nahe

befinden , woraus ſich die Exploſionen genügend erklären laſſen . Der Salpeter
wird z. B. von der Natur gebildet , indem die Sonnenelektrieität in ſtickſtoff⸗
haltigem Herbſtnebel gebunden wird und als Salpeterſäure ſich mit kalihalti⸗
gen Erden vereinigt , aus welchen Salpeter geſotten wird . Auf ähnliche Weiſe ,
iſt auch in dem chlorſauren Kali die Sonnenelektricität gebunden . Alle dieſe
Körper haben eine mehr oder weniger ſchnell entzündende Kraft , wir wollen ſie
Zünder nennen .

2) Eine nahe Verwandtſchaft zu dieſen poſitivelektriſchen haben die nega⸗
tivelektriſchen Körper von ſogenannten planetarelektriſcher Natur , welche ein

weniger Licht aber mehr Wärme und Waſſerſtoff entwickelnde elektriſche Kraft ha⸗
ben , welche ſtarke Empfänglichkeit für die Sonnenelektrieität zeigt . Dieſe Kör⸗
per ſind entzündlich und verbrennen im Sauerſtoff , daher ſie Brenner heißen .

3) Die Leiter endlich ſind Körper , welche der Elektrieität eine gewiſſe Rich⸗
tung geben , ſo daß die Elektricität durch dieſelben gleichſam zerlegt und nach
verſchiedenen Richtungen hin , welche ihre Kriſtalle anzeigen , abgelenkt wird , in

Folge deſſen ſie ebenſo auch das weiße Sonnenlicht in farbige Lichtſtrahlen
zu zerlegen ſcheinen . Denn die Elektricität gelangt nur , nachdem ſie zerlegt
iſt , zu unſerem Auge und erzeugt daſelbſt die Wirkung farbiger Lichtſtrahlen .
Die Metalltheilchen glühen nicht in einer beſtimmten Farbe , das iſt ein großer
Irrthum — dieſe Salze wirken nicht als Glüher , ſondern als Leiter des Lichts
ſie vermitteln die Zerſetzung der Elektricität und zerlegen daher ähnlich wie ein

Prisma das im Satz gebundene weiße Licht , indem ſie die meiſten Strahlen
der hierzu erforderlichen Elektricität entweder gebunden zurückhalten oder nach
der Erde zu ablenken und nur einzelne z. B. die rothen , die blauen , die gel⸗
ben oder auch zwei derſelben zugleich d. h. die grünen , violetten oder oran⸗

genfarbenen zu unſerem Auge gelangen laſſen . Sobald die Theilchen in der—
Flamme aufgeriſſen d. h. iſolirt werden , verlieren ſie ihre leitende Kraft und

Färbungsfähigkeit , wie ja die raſchen Sätze dieſes genugſam beweiſen , ſie be⸗

halten ihre faͤrbende Eigenſchaft aber , wenn die elektriſche Kette nicht unter⸗

brochen wird und Atom an Atom ſich anreiht , welches z. B. der Fall iſt ,
wenn ein fauler Satz blos durch Bohrung des Satzeylinders raſcher ge⸗
macht wird .
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Nro . 47. Desgleichen Weißfeuer .

Salpeter 24 Theile , Schwefel 7 Theile , Realgar 2 Theile .
Iſt die bekannte Vorſchrift zum indianiſchen Weißfeuer , welche ,

weil es etwas gelblich brennt und zu wenig Realgar enthält , ebenfalls

wenig taugt .

Nro . 48. Ein blauer Lichterſatz für großes Kaliber .

Chlorſaures Kali 4 Theile , Schwefel 2 Theile , Grünſpan 3 Theile .
Dieſer Satz , welcher blos eine blaue zugeſpitzte Flamme giebt , ſtark

bläst , an der Mündung gelb brennt und Schlacke anſetzt , taugt eben —

falls nichts , weil er ſich nur auf Koſten der Färbung mit etwas Anti —

mon verbeſſern läßt und in die Ferne gar keine gute Wirkung äußert .

Nro . 49. Blauer Lichterſatz .

Chlorſ . Kali 4 Thle . ſchwefelſaur . Amoniakkupfer 2 Thle . Schwefel 1Thl .
Das Amoniakkupfer ſieht zwar herrlich blau aus , aber die Wirkung

dieſes Satzes iſt herzlich ſchlecht .

Nro . 50. Blaue Leuchtkugeln .

Chlorſ. Kali 12 Thle . ſchwefelſaur . Amoniakkupfer 5Thle . Schwefel 3 Thle .
Mit Weingeiſt angemacht —iſt gut , hält ſich aber nicht lange .

Dieſer Satz kann zur Noth als Theaterflamme angewendet werden ,

wenn ſich eine ſtarke mit Antimonium verſetzte Beleuchtung daran an —

reiht , wie oben geſagt iſt .

Auch Salmiak wendet Websky zu Leuchtkugeln an und giebt fol⸗

gende Vorſchrift :

Nro . 51. Blaue Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 4 Theile , baſiſchſalzſaures Kupfer 1 Theil ,
Milchzucker 2 — Salmiak 1 —

Ich habe dieſen Satz mehrmals probirt und immer leiſtete er das

nicht, was Websky von ihm ſagt : „ er ſey der beſte und ſchönſte un⸗

ter den Ammoniakſätzen, “ ſchon wollte ich ihn für höchſt mittelmäßig

erklären , als ich den Fehler entdeckte . Der Weingeiſt war nicht ganz

waſſerfrei , womit ich die Leuchtkugeln angemacht hatte . Als ich ſpäter
vom beſten Weingeiſt nahm , brannte er wirklich ſehr ſchön , und über⸗

raſchte mich. Nur auf Websky Autorität trauete ich meinen eigenen

Verſuchen nicht , hätte ich ſeine Verſicherung nicht vorliegen gehabt , ſo
würde ich die Compoſition ohne fernere Verſuche damit anzuſtellen , ver —

worfen haben , ein Beweis wie vorſichtig man ſeyn ſoll , ehe man etwas
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als unbrauchbar ganz verwirft ; der Fehler kann gar zu leicht in einem

Nebenumſtande oder in der zufälligen Beſchaffenheit der Materialien

liegen . Da der Weingeiſt Waſſer enthielt , ſo löste dieſes den Salmiak

auf , und in dem gelösten Zuſtande zerſetzte er ſich, indem er einen Theil
ſeiner Salzſäure verlor , und an das Kupfer abgab . Es bildete ſich aus

den baſiſch ſalzſauren ein neutrales ſalzſaures Kupferſalz , welches zer —

fließt und feucht bleibt . Wenn gleich nun die Quantität Waſſer , welche

dieſen chemiſchen Prozeß einleitete , nicht hinreichend war , den Satz ganz

unbrauchbar zu machen , ſo ſtörte ſie doch ſehr die Verbrennung ſowohl
als die Färbung , der im Verderben begriffene Satz zog nun noch mehr

Feuchtigkeit aus der Luft an , und brannte dann gar nicht mehr . Solche

Leuchtkugeln werden immer wieder weich , wenn man ſie auch vollkom —

men getrocknet zu haben glaubt . Iſt der Weingeiſt aber vollkommen gut ,

ſo werden ſie hart , da der Milchzucker ſich zum Theil löst ? und die Stelle

eines Bindemittels vertritt . Statt des ſalzſauren Ammoniaks kann auch

phosphorſaures Ammoniak genommen werden . Ich hielt dieſes Anfangs
für weit vorzüglicher , weil es mit dem Weingeiſt den ich zuerſt anwen⸗

dete das Kupferſalz nicht veränderte , aber es zieht ſelbſt , und ſogar

noch mehr Feuchtigkeit an als der Salmiak , auch ſchwächt die Phos⸗

phorſäure , die Verbrennung des Satzes . Gut getrocknet , iſt es aber im⸗

mer nicht von ſchlechter Wirkung .

Nro . 52. Eine ähnliche Compoſition zu blauen Lichtchen .

Chlorſaures Kali 24 Theile , Stearin 4 Theile , Salmiak 3 Theile ,
Ein beliebiges der oben angegebenen Kupferſalze *) 3 —

Die Flamme dieſes Satzes , welchen Websky als eine der beſten

Compoſitionen nennt , iſt ganz rein von Färbung , der Satz putzt ſich aber

ſchlecht und iſt daher für Lichtchen von kleinem Kaliber nicht zu ge—

brauchen .

Nro . 53 . Eine andere Compoſition zu blauen Lichtchen .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Salpeter 2 Theile ,

Bergblau 2 — Milchzucker 4 —

Salmiak 1 Theil ,
Dieſer Satz iſt recht ſchön von Färbung und was die Hauptſache

iſt , er putzt ſich ſehr gut , muß aber freilich von feuchter Luft mog⸗
lichſt geſchützt werden . Tritt feuchte Witterung ein, ſo iſt ſich auf ſeine

Wirkung nicht zu verlaſſen . Bei Kennern läßt ſich mit dieſem Satz

) Baſiſchſalzſaures oder phosphorſaures Kupfer .
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Ruhm erwerben , wenn man dafür ſorgt , daß man im Fall ungünſtige
Witterung eintritt , eine andere Decoration zur Aushülfe bereit habe .
Blaue Decorationen ſind , ſo zu ſagen , immer Seltenheiten in der Feuer —
werkerei , weil man meiſtens andere Farben zu wählen pflegt .

Nro . 54. Ein anderer Satz zu blauen Lichtern ꝛc.

Chlorſaures Kali 6 Theile , Stearin 1 Theil ,
Grünſpan 1 Theil , Phosphorſaures Ammoniak 1 —

Dieſer Satz iſt ebenfalls recht ſchön und tief von Färbung , als

Theaterflamme benutzt , hat er jedoch zu wenig Reflex , am beſten nimmt

er ſich zu Lichtchen an ſtehenden Decorationen aus . Er iſt etwas ra⸗

ſcher als der folgende .

Nro . 55. Ein etwas langſamer brennender tiefblauer Leuchtkugelſatz .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Phosphorſaures Ammoniak 3 Theile ,

Milchzucker 4 — Grünſpan 1 Theil .
Dieſer Satz iſt von ſo tief blauer Färbung , daß er mich mit dem

Grünſpan vollkommen ausgeſöhnt hat . Ich wendete lieber jedes an⸗

dere Kupferſalz als den Grünſpan an , weil er mir bei vielfältig ange⸗

ſtellten Verſuchen immer die Verbrennung ſehr zu ſtören ſchien . In die⸗

ſem Satz leiſtet aber eine geringe Quantität ſo viel , als jedes andere

Kupferſalz geleiſtet haben würde , und da der Grünſpan leicht zu bekommen

iſt, wo es an andern Präparaten fehlt , ſo empfiehlt ſich — dieſer Satz

nicht allein wegen ſeiner herrlichen Färbung , ſondern der praktiſche
Feuerwerker wird es dem Erfinder Websky gewiß Dank wiſſen , daß er

uns mit einem Satz beſchenkte , der ſich ſo leicht darſtellen läßt . Da in

den Apotheken nicht immer phosphorſaures Ammoniak zu bekommen iſt ,

ſo kann man ſtatt deſſen 1 Theil Calomel und 2 Theile Salmiak neh⸗

men , welches faſt dieſelbe Wirkung thut . Die Anwendung des phos —

phorſauren Ammoniaks ſtatt des Salmiaks gewährt indeſſen bei den

faulen Lichterſätzen den Vortheil , daß die bei der Verbrennung entſte⸗

henden phosphorſauren Verbindungen leicht ſchmelzbar ſind , daher ſich
der Satz leichter putzen kann . Websky wendete die Ammoniak haltigen
Salze deßhalb zu ſeinen blauen Sätzen an , weil er glaubte , das Am⸗

moniak vergrößere nicht allein die Flamme , ſondern es trete nebſtdem

auch noch in einer eigenen blauen Färbungsfähigkeit auf . Er ſetzte es

aus dieſem Grunde auch folgenden beiden Sätzen zu , die Schwefel in

ihrer Grundmiſchung enthalten . Zu Lichtern taugt der Satz nicht ,
weil er ſich ſchlecht putzt .



Nro . 56. Sehr tiefgefärbter blauer Lichterſatz .

Chlorſaures Kali 10 Theile , Salmiak 1 Theil ,

Grünſpan 1 Theil , Schwefel 2 Theile .

Phosphorſaures Ammoniak 1 —

Dieſer Satz iſt zwar etwas faul , aber von einer vortrefflichen Faͤr—

bung und putzt ſich gut . Wenn die Materialien recht trocken ſind , ſo

hat man nicht nöthig , das Geringſte daran abzuändern , ſollte er zu faul

ſeyn , ſo darf nur ein wenig an dem Salmiak und phosphorſaurem
Ammoniak abgebrochen werden , wodurch er raſcher wird .

Nro . 57 . Ein ebenfalls tiefgefärbter und dabei raſcherer blauer Lichterſatz .

Chlorſaures Kali 25 Theile , Salmiak 4 Theile ,

Schwefel 8 — Ein beliebiges Kupſerſalz t Theil .
Da der Schwefel in dieſer Compoſition das chlorſaure Kali zerle—

gen muß , indem die bei ſeiner Verbrennung gebildete Schwefelſäure an

die Baſis deſſelben tritt , wodurch Chlor entbunden wird , ſo kann hier

auch ein anderes Kupferſalz die Stelle des Grünſpans vertreten . Der

Grünſpan iſt ſogar bei Weitem nicht das Vorzüglichſte , aber er wird

gerne angewendet , weil man die Mühe ſcheut , eigene Präparate zu die⸗

ſem Zweck anzufertigen , weil er überall leicht zu bekommen , nicht ge —
rade ſehr theuer iſt , und eine leidliche Färbung giebt .

Wenn man auf die chemiſchen Proceſſe , die bei der Verbrennung
allee bisher genannten blauen Lichterſätze möglich ſind , achtet , ſo müſ —

ſen wir immer die Entbindung von Chlor als die Urſache der Färbung
betrachten . Ich ſehe die Sache nun ſo an : Im chlorſauren Kali iſt
die geringſte Sonnenelektricität , welche den Reiz des vollkommen

hellen Sonnenlichtsk ) für unſer Auge haben würde , weniger an Wär⸗

meſtoff *ẽ*k) gebunden , als im Salpeter , daher es den Kupferſalzen hier

*) Man vergleiche darüber zu beſſerer Verſtändniß meine Schrift über die Entde⸗
ckung der Solar⸗ und Planetarelektricität . Ulm 1846 .

) Lichtſtoff wollen wir nicht ſagen , denn es giebt keinen Lichtſtoff . Licht⸗
ſtoff iſt nichts , als Elektrieität und die Wirkung eines elektriſirten Körpers
iſt die, daß er leuchtet und ſichtbar wird . Jeder bei Tag erleuchtete Körper
iſt von der Sonne ſtark elektriſirt und ſtrahlt deßhalb die Sonnenelektrieität
zuröck . Die Sonnenelektricität bringt einen elektriſchen Reiz auf den Sehner⸗
ven unſeres Auges hervor , wir werden uns der Gegenſtände bewußt , von wo⸗
her wir dieſe Elektricität durch Refler empfangen , d. h. wir ſehen ſie und

unterſcheiden ſie nach ihrer Farbe , je nachdem die Körper das Sonnen⸗
licht zerlegen und nur einzelne Lichtſtrahlen davon zu uns gelangen laſſen . —

—

—
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möglich wird , ſämmtliche Lichtſtrahlen der Solarelektricität mit alleiniger
Ausnahme des blauen , welcher mit der Elektricität des äußerſt flüchtigen

Chlors zu unſerem Augen gelangt , zu zerlegen , theilweiſe zurückzuhal —

ten oder abzulenken . Wird die Elektricität zerlegt , ſo iſt eo ipso auch

das Licht, welches ja blos Folge der Sonnenelektricität iſt , dadurch zer⸗

legt und von der Richtung nach unſerem Auge , ſind alle diejenigen

Lichtſtrahlen abgelenkt , welche der Elektricität des mit Blitzesſchnelle ent —

bundenen Chlors nicht folgen konnten , weil ſie durch eine nähere Ver⸗

wandtſchaft zum Kupfermetall angezogen und abgelenkt werden . Der

Umſtand , daß die Oxyde ſowohl als die farbigen Flammen meiſtens die

Supplementfarben der von der Sonne erleuchteten Metalle haben , be —

weiſt meine Anſicht vollkommen , Kupfer ſieht bei Tag roth aus , dir

Kupferſalze ſehen gruͤn oder blau , und die durch Kupfer möglichen Far—⸗

ben ſind entweder grün oder blau , das Eiſen ſieht bei Tag blau aus ,

das Oxyd iſt gelb oder roth , und ebenſo glüht es , wenn es mäßig er⸗

hitzt wird . Da nun in den farbigen Sätzen der Schwefel ſtets das

Chlor frei macht , indem er ſich mit dem Kali verbindet und zu einer

ſchwefelſaures Kali enthaltenden Schlacke verbrennt , ſo ſollte man ſchlieſ —⸗

ſen können , daß auf rein chemiſchem Wege ebenſowohl eine blaue Fär⸗

bung ohne Schwefel hervorgebracht werden könne , wenn man das Kup —

Einen Körper nennen wir z. B. grün , wenn er für alle übrigen in der auf

ihn wirkenden Sonnenelektricität vereinigten Lichtſtrahlen Empfänglichkeit hat ,

nur nicht für den grünen , welchen er zurückſtrahlt und ebendarum grün er⸗

ſcheint . Wo es die Sonne nicht iſt , die uns die Körper ſichtbar macht , da

kann ein Körper nur ſichtbar werden , indem er ſeine eigene in ihm gebunden

geweſene Sonnenelektrieität plötzlich verliert oder aus anderen Körpern z. B.

aus verbrennenden frey gewordene Sonnenelektricität reflektirt . Alle organi⸗

ſchen Körper , welche unter Mitwirkung der Sonnenelektricität entſtanden ſind ,

enthalten Sonnenelektricität , welche unter gewiſſen Umſtänden wieder frei wer⸗

den kann , gebunden , manche anorganiſche Körper nehmen ſie in der Geſtalt

flüchtiger Säuren auf , mit denen ſie ſich zu Salzen verbinden , wie z. B. Sal⸗

peter mehr als Chlorkali u. ſ. w. Bei der Nacht verſchwinden die Farben

ganz , weil nur elektriſirte Körper für Weſen ſichtbar ſind , deren Augen Emp⸗

fänglichkeit für dieſen elektriſchen Reiß — den wir Licht nennen , haben . Für
den Blinden giebt es kein Licht und keine Farben , aber dennoch entbehrt er

nicht ganz den Einfluß der Sonnenelektricität , denn ſeine übrigen Sinne wer⸗

den dafür ſchärfer , er empfindet die eigenthümliche Temperatur jedes Körpers ,

Wärme , Kälte und Elektricität deſſelben ſchon in einiger Eutfernung und wird

ſich deſſelben gleichſam durch den Stoß zurückprallender Elektricität bei der An⸗

näherung bewußt , ehe er ihn noch erreicht hat , oder berührt , wie man bei

Blinden ja häufig beobachtet .
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pferſalz an eine ſtarke feuerbeſtändige Saure bindet , welche das Chlor
auszutreiben vermögend iſt , indem ſie ſich mit dem Kali zu vereinigen
ſtrebt , und dieſes iſt auch in der That der Fall , jedoch haben ſolche

Tupferſalze wieder andere zweckwidrige Eigenſchaften . Miſcht man z. B.

Chlorſaures Kali 4 Theile , Milchzucker 2 Theile ,

und ſetzt nun ſchwefelſaures Kupferammoniak oder blauen Vitriol , oder

phosphorſaures Kupfer oder arſenikſaures Kupfer 1 Theil als färbende

Subſtanz hinzu , ſo erhält man allerdings Sätze von blauer Färbung ,
Das Kupferammoniak wird aber in dieſer Compoſition nur ſchwer zer⸗

legt , der blaue Vitriol enthält Kriſtallwaſſer , zieht Feuchtigkeit an und

iſt wegen Selbſtentzündung gefährlich , das phosphorſaure Kupfer iſt zu

voluminös und giebt da man dem Satz nicht ſo viel beimiſchen kann

als zu einer tiefen Färbung erforderlich iſt , immer nur ein blaßblaues

Lichtz das arſenikſaure Kupfer , welches dieſe Nachtheile nicht hat , ſucht

man wegen ſeiner giftigen Eigenſchaften zu vermeiden .

Nr . 58. Satz zu gläuzend blaugrün brennenden Leuchtkugeln .

Chlorſ . Kali 4 Thle . Milchzucker 2 Thle , baſtſchſalzſaures Kupfer 1Thl .
Sollte dieſer Satz , welcher ein ſehr ſchönes glänzendes blaugrünes

Licht giebt , etwas zu raſch ſeyn , ſo kann man Kupferſalz zuſetzen , bis

er dadurch langſamer wird .

Nro . 59. Blaue Zinklichtchen .

Salpeter 6 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Zink 9 — Stearin oder Talg 2 —

Dieſer Satz wäre gar nicht übel , wenn ſich nur das entſtehende

Zinkoryd bei einem etwas engen Kaliber nicht ſo ſtark an der Muͤn—

dung der Lichtchen anhäufte und nach kurzer Brennzeit ſchon eine Roͤhre

bildete , die das Hervortreten der Flamme hinderte . Sobald die Flamme

namentlich , wenn der Salpeter nicht von der allerbeſten Qualität und

vollkommen ſtaubtrocken iſt , durch Schlacke beengt iſt , bricht ſie mit Ge—

walt an allen Seiten des Lichtchens aus und erzeugt dann ein ſehr un—

ordentliches Feuer . Am effektvollſten iſt die Wirkung des Zinks für
Fontainenbränder und zu Treibeſätzen .

Nro . 60 . Leuchtkugeln mit Zinkſatz .

Salpeter 8 Theile , Feine Sägſpäne 1 Theil ,
Zink 6 — Feine Kohle 1 —

Auch dieſer der älteren Feuerwerkerei angehörige Satz , den man ,
zu Lichtchen und Leuchtkugeln anwendete , iſt nicht ſo ganz übel .



lbor Nro 61. Eiu anderer Zinkſatz zu Lichtchen von großem Kaliber . 4

gen

ĩche Salpeter 16 Theile , Realgar 3 Theile ,

B. Zink 24 — Sägſpäne 8282

Je rauchender die Zinkſätze ſind , deſto grünlicher wird ihre Fär⸗

der bung , je weniger rauchend deſto blauer erſcheinen ſie dem Auge . Ent⸗

nde hält der Satz Schwefel , Antimon oder Realgar , ſo iſt er weniger rau —

ng. chend, als wenn die brennbaren Subſtanzen aus anderen Stoffen be⸗

jer⸗ ſtehen . Der Satz Nro . 60 . eignet ſich im Grund mehr für umlaufende

ind Stäbe und Treibefeuer , erſcheint auch grün , ſobald durch ein daneben⸗

zu ſtehendes weißes Licht ein der Wirkung des Tageslichts ähnlicher Reiz

inn aufs Auge hervorgebracht wird . Denn bekanntlich ſcheint der Zink bei

ues Tag mit grüner Flamme zu brennen . Will man recht große Leuchtku⸗

icht geln mit Zinkſatz anfertigen , ſo ladet man denſelben maſſiv in ſchwache

Hülſen , die man in einem Stocke vollſchlägt , dann in Zoll lange Zylin⸗

der zerſchneidet , mitten durchbohrt und Stopinen durchſteckt , ſo daß 8

das Feuer zu beiden Seiten mit Gewalt hinausbricht . Die ſchwere Ent⸗

10 zündlichkeit dieſer beiden Sätze als Teigmaſſe zu Leuchtkugeln geformt ,

15 beruhet darauf , daß ſie zu wenig eines die Verbrennung belebenden

Mittels enthalten ; der folgende Satz iſt leichter entzündlich und brennt

mit Gummiwaſſer zu Leuchtkugeln nach der gewöhnlichen Art geformt ,

ſehr raſch , und zeigt eine ſo vollkommen gute Färbung , wie man ſolche

überhaupt von einem Zinkſatz nur verlangen kann .

Salpeter 6 Theile , Zink 9 Theile , Feine Kohle 1 Theil .
nde Dieſer Satz hält ſich mehrere Monate lang unverdorben , wenn

in⸗ er an einem trockenen Orte aufbewahrt wird , was bei den Schwefel

hre enthaltenden Sätzen , bei dem Zink , nicht der Fall iſt , nur darf der Zink

ime nicht mit Queckſilber amalgamirt ſeyn , ſonſt verdirbt er in wenigen Ta⸗

ind gen . Auch als Treibeſatz leiſtet er gute Dienſte zu Raketen , Rädern ,

e⸗ Fontainen und dergleichen , da aber der Zink mit Salpeterkohle kein

n⸗ blaues Licht , ſondern ein glänzendes blaugrünes Licht giebt , ſo gehört
für dieſer Zinkſatz eigentlich zu den grünbrennenden Sätzen , und iſt unter

dieſen ein ſehr erwünſchter Aushülfsſatz , der wohlfeil und leicht ange⸗

fertigt werden kann . In der älteren Feuerwerkerei wurde das Anti —

mon angewendet , um eine jedoch ſehr weiß blaue Färbung zu Stand

„ zu bringen .

' an
Salpeter 4 Theile , Antimon 3 Theile .

5
0 Dieſer Satz brennt mit den Papierhülſen , welche den Waſſerſtoff

liefern müßen , zu Rothblau ; er iſt wohlfeil , aber nicht beſonders ſchön *
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und nur wenig blau gefärbt . Auch folgende von Schnell angegebene
Stibiumſätze ſind ziemlich ſchlecht und nur zur Noth anwendbar .

Flammen Lichter Leuchtkugeln

Salpeter 10 . 8 14

Stibium 5 — 4 — 7

Kienruß — 2 — 1

Visweilen bringt man dieſe Sätze mit Kienruß kaum zum Bren⸗

nen , und nimmt man Kohle , ſo werden ſie Funken ſprühend und nur
am Rande etwas blau gefärbt *k). Schnell verlangt , daß der Kienruß
ſo innigſt wie möglich mit dem Salpeter zuſammengerieben werden

müſſe , um ein deutlich blaues Feuer zu geben , ich geſtehe , daß mir ein

ſolches darzuſtellen , nach dieſer Vorſchrift niemals gelungen iſt ; wenn

gleich am Rande der Flamme ein wenig blaue Färbung bemerkbar war ,
ſo ſah dieſe doch zum größtentheile dem Küchenfeuer ähnlicher , als ei—
nem guten blauen Feuerwerksſatz . Die Wiſſenſchaft hat alſo an dieſen
Vorſchriften keine intereſſante Acquiſition gemacht . Weit intereſſanter
ſind folgende ganz neue Entdeckungen :

Chlorkali 4 Theile , Schwefel 2 Theile , Selenium 1Theil .
Dieſer Satz giebt eine ſehr intenſive blaue Färbung , wie Ultrama⸗

rin , nur iſt das Selen ( ein einfacher nicht metalliſcher Körper ) ſehr ſel—
ten ganz rein zu bekommen .

Ein anderer ganz neuer blauer Satz ict :

Chlorkali 6 Theile , Schwefel 2 Theile , Selenkupfer 2 Theile .
Das Selenkupfer , welches aus 1 Theil Kupfer und 2 Theilen

Selen beſteht , kommt in der Natur als ſilberglänzender Anflug vor , das

künſtliche iſt ſtahlgrau , brüchig und ſehr glänzend . Das Selenkupfer
in mäximo des Selens kann man ſich zu dieſem Zweck auch wohl ſelbſt
bereiten , wenn man einen Strom Hydroſelenſäure durch eine Auflöſung
von gewöhnlichem blauen Vitriol ſtreichen läßt , wo es ſogleich in reich —
lichen ſchwarzen Flocken niederfällt , die aus 1 Atom Kupfer und 2 Ato⸗
men Selen beſtehen . Sammelt man die Flocken und erhitzt man ſie

) Der Satz , welchen Websky Seite 29 . der Nachträge anführt
Salpeter 70 Theile , Feine Sägſpäne von Tannenholz 5 Theile .
Stibium 30 — Stearin 1Theil .

Dieſem von einem Freund als Lichterſatz empfohlen worden iſt , taugt noch we⸗
niger , denn ohne einen Zuſatz von Kohle iſt er nicht zum Brennen zu brin⸗
gen , und dann brennt er noch erbärm lich ſchlecht .

C.

—
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nach dem Trocknen mäßig in einer Retorte , ſo verlieren ſie die Hälſte

ihres Selengehalts und werden in eine Verbindung von gleichen Thei —

len Kupfer und Selen verwandelt , welche eine etwas weniger ſchöne

Färbung giebt , aber immer noch ſehr vortrefflich iſt , da ſie weit mehr

Refler hat , als jedes andere Blau und deßhalb ſchon zu Theaterflam⸗

men verwendet werden kann .

Ein anderer neu erfundener blauer Lichterſatz von ausgezeichneter Wirkung .

Chlorſaures Kali 1 Theil , Chlorſaures Kupferammoniak 8 Theile ,

Chlorſaurer Baryt 2 Theile , Schellack 1 Theil
Das chlorſaure Kupferammoniak iſt nicht in den Apotheken käuf⸗

lich, man kann es ſich aber ſehr leicht aus dem gewöhnlichen blauen

Vitriol bereiten , wenn man damit Schwerſpath aus einer Löſung von

chlorſaurem Baryt fällt . Das Verfahren dabei iſt folgendes :

Zuerſt löst man chlorſauren Baryt in Waſſer auf ſo viel ſich auf⸗

loſen läßt , und ebenſo bereitet man eine geſättigte Auflöſung von blauem

Vitriol ( neutralem , ſchwefelſaurem Kupfer ) in Waſſer . Wenn man

von der Suee nun nach und nach etwas in die Baryt⸗

ſalzlöſung hineintröpfelt , ſo wird maͤn einen Niederſchlag bemerken , wel⸗

cher aus ſchwefelſaurem Baryt ( Schwerſpath ) beſteht . Nur ſo lange

dieſer Niederſchlag erfolgt , darf mit aller Vorſicht in die Barytſalzlö —

ſung von der Kupferſalzlöſung 5 werden . Da der Baryt ein

ſehr empfindliches Reagens für Schwefelſäure iſt, ſo bemerkt man dieſen

Niederſchlag, ſo lange als noch Baryt vorhanden iſt , doch darf nicht

mehr Kupferauflöſung hinzugegoſſen werden , als nöthig iſt , den Baryt

zu fällen , damit kein Ueberſchuß von ſchwefelſaurem Kupfer entſteht . Die

Fluͤſſigkeit, welche nun blos chlorſaures Kupfer und Waſſer enthält ,
wird über dem Bodenſatz abgegoſſen und filtrirt . Hierauf tröpfelt man

ſo lange Ammoniafflüſſigkeit hinein , bis die Miſchung eine vollkommen

dunkelblaue Farbe angenommen hat , dampft ſie dann langſam ab, bis

man bemerkt , daß ſich Kryſtalle anſetzen wollen . Geſchieht dieſes , ſo

überlaͤßt man ſie einer freywilligen Kriſtalliſation . Auf dieſe Weiſe be —

kommt man ein ſchön blau gefärbtes luftbeſtändiges Salz , denn würde

es noch grünlich ausſehen , ſo hätte man zu wenig Ammoniakflüſſig⸗
keit hinzugegoſſen . Mit keinem anderen Kupferpräparat iſt bis jetzt für

Lichter die Färbung erzielt worden , die dieſer Satz giebt, Chertier , nennt

ihn „magniſique . “ Ich ließ mich die Mühe nicht verdrießen , das chlor —

ſaure Kupferammoniak ſorgfältig zu bereiten , weil ſchon die Verbin —⸗

dung des Kupfers mit Chlor und Ammoniak eine gute Wirkung
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für ausgezeichnete blaue Färbung zu verſprechen ſchien , meine Erwar —

tung wurde durch den Erfolg beſtätigt und ſogar noch übertroffen . Ich

führe daher dieſen äußerſt gut ausgedachten Satz nicht blos als eine

Curioſität , wegen des ſonderbaren Kupferpräparats an , was hier als

Sauerſtofflieferer verwendet wird , ſondern ganz beſonders deswegen,
weil mir dieſe ausgezeichnete Compoſition genugſam zu beweiſen ſcheint,

daß es Chertier ſo wenig an chemiſchen Kenntniſſen als an Erfahrung
in einer füͤr das Auge ſehr gefälligen Compoſition der vielfältig von

ihm angewendeten Metallſalzen zum pyrotechniſchen Gebrauch gefehlt

habe und daß er ebenſowohl hierin Meiſter war , als unſer berühmter

Pyrotechniker und Landsmann Websky es iſt , denn wem anders als

den Beſtrebungen dieſer beiden unermüdlichen Forſcher verdankt die

Feuerwerkskunſt die wahrhaft rieſenmäßigen Fortſchritte , die ſie in den

letzten 10 Jahren machte ? Was ſind die Leiſtungen der älteren Feuer⸗

werker , die nichts als Schlendrian und Routine in althergebrachten Fi—

guren mit Charlatanerie aufgeſtutzt zu Markte brachten — gegen die

wiſſenſchaftlichen Forſchungen eines Websky und Chertier ? Durch dieſe

beiden Männer iſt erſt die Kunſt auf ein rein wiſſenſchaftliches Funda⸗

ment baſirt worden , wofür ſich bald auch andere erfahrne Chemiker und

Pyrotechniker , wie M. Maier , ein Schnell und Schwerner zu intereſſt⸗

ren anfingen und das chemiſche und phyſikaliſche Verhalten der Feuer —

werkspräparate genau nachzuweiſen bemüht waren .

Nro . 62. Alte Compoſition zu gelben Lichtern .

Salpeter 4 Theile , Bernſtein 1 Theil , Mehlpulver 1Theil .

Dieſe in der alten Feuerwerkerei gebräuchliche Miſchung ſteht

weit hinter der neueren von Websky zurück , doch iſt die Flamme nicht

übel , ſie putzt ſich gut und kann durch Zuſatz von Mehlpulver noch ra⸗

ſcher gemacht werden . Wenn gleich die Flamme ziemlich groß , ſo hat

ſie doch nicht den Effekt , welchen die Natronſalze hervorzubringen im

Stande ſind .

Nro . 63. Gelber Lichterſatz .

Salpeterſaures Natron 32 Theile , Antimon 9 Theile ,

Schwefel 8 — Feine Kohle 1 Theil .

Dieſer wohlfeile Satz zu Lichtern iſt einer der ſchönſten den

die Feuerwerkerei aufzuweiſen hat . Er vereinigt in ſich alle guten Ci —

genſchaften eines Lichterſatzes , die Flamme iſt groß , rund und von voll —

kommen reiner glänzendgelber Färbung . Durch Beimiſchung von mehr
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oder weniger feiner Kohle kann er nach Belieben raſcher gemacht

werden . Er hält ſich aber nicht lange .

Nro . 64. Satz zu gelben Leuchtkugeln .

Salpeterſaures Natron 32 Theile , Feine Kohle 3 Theile ,

Schwefel 8 — Antimon 3 —

Von ausgezeichneter Wirkung . Nur iſt ſehr zu bedauern , daß die⸗

ſer Satz , wie auch Nro . 63 . Feuchtigkeit aus der Luft anzieht , und

wenn die Witterung nicht ſehr günſtig iſt , keine Anwendung fiu⸗

den kann .

Nro . 65. Ein anderer Satz zu gelben Lichtern .

Salpeter 9 Theile , Schwefel 3 Thle . Doppeltkohlenſaures Natron 2 Thle .
Die Färbungsfähigkeit des Natriums iſt in allen ſeinen Salzver⸗

bindungen ſehr groß und man kann daher auch das kohlenſaure Natron

ſtatt das Würfelſalpeters anwenden . Websky hat dieſen Satz , welcher

ſehr gut iſt , mit einem noch ſchöneren vertauſcht welcher aus

Salpeter 9 Theile , Schwefel 3 Theile , Oxalſaures Natron 2 Theile

beſteht . Dieſer iſt beſſer gefärbt und glänzender . Sollte er zu lang⸗

ſam brennen , ſo ſetzt man ½ bis 1 Procent Kienruß zu . Auch zu

Leuchtkugeln iſt dieſer Satz ſehr gut und beſſer noch als folgender:

Nro . 66.

Salpeter 16 Theile , Schwefel 6. Theile ,
Feines Mehlpulver 4 — Doppeltkohlenſaures Natron 3 —

Der Satz iſt nicht übel , auch iſt er wohlfeil .

Nro . 67. Satz zu gelben Lichtchen .

Chlorſaures Kali 6 Theile , Stearin 1 Theil , Oralſaures Natron 1Theil .

Nro . 68,

Chlorſaures Kali 5 Theile , Schellack 2 Theile ,

Salpeterſaurer Barht 4 — Oralſaures Natron 2 —

Dieſe beiden Lichterſätze ſind zwar auch gut , rein von Färbung

und putzen ſich gut , doch iſt der ſpater von Websky vorgeſchlagene Satz

Chlorſaures Kali 12 Theile , Lycopodium 1 Theil ,

Salpeter 6 — Oxalſaures Natron 1 —

Milchzucker 3

beſſer noch als dieſe beiden , er hat eine wunderbar ſchöne Fär⸗

bung , die Flammenbildung iſt größer und glänzender und er putzt ſich

ſehr gut .
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Nro . 69. Satz zu gelben Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 4 Theile , Milchzucker 2 Theile ,
Salpeterſaurer Baryt 2 — Doppeltkohlenſ . Natron 1 Theil .

Der ſalpeterſaure Baryt vergrößert nämlich die Flamme und giebt
ihr eine runde Form , er ſchadet der gelben Farbe nicht , giebt ihr viel —

mehr noch Glanz , doch zieht er oft Feuchtigkeit an , wenn man das ver —
meiden will , ſo muß man ſtatt deſſen folgenden Satz nehmen :
Chlorſaures Kali 4 Theile , Salpeter 2 Theile ,

Schwefel 2 — Oralſaures Natron 1 Theil .
Dieſer Satz iſt haltbarer , da der ſalpeterſaure Baryt in Sätzen , die

Schwefel enthalten , ſich bald zerſetzt und Feuchtigkeit anzieht . Das oral —

ſaure Natron iſt in jeder Hinſicht vorzuziehen , es macht eine größere
Flammenbildung und zieht keine Feuchtigkeit aus der Luft an . Den

ſalpeterſauren Baryt kann man indeſſen immer anwenden , wenn trockene

Witterung iſt und der Satz nicht lange aufbewahrt werden muß, damit

keine Entmiſchung ſtattfindet .

Nro . 70. Ein vollkommen ſchöner gelber Lichterſatz,
Salpeterſaures Natron 4, Theile , Schellack 1 Theil .

Von dunkler ( intenſiver ) Färbung und ſehr einfach , putzt ſich gut,
muß aber gegen Feuchtigkeit geſchützt werden . Bei feuchtem Wetter

kann man ihn gar nicht gebrauchen , weil er gar zu leicht Feuchtig —
keit anzieht .

Nro . 71. Grün mit Salpeterſatz zu Lichtern .

Salpeter 12 Theile , Grünſpan 3 Theile ,
Schwefel 3 — Talg von Stearin 1 Theil .

Ich kann dieſen Satz nicht loben , er gefällt mir nicht .

Nro . 72. Grüne Lichter mit Salpeterſatz .

Salpeter 10 Theile , Grünſpan 5 Theile ,
Schwefel 3 — Chlorſaures Kali 3 —

Realgar 1 Theil , Licopodium 1 Theil .
Websky ſagt : dieſe beiden Sätze haben ziemlich einerlei Wirkung .

Der Satz 71 habe eine reinere Flamme ſei aber ſehr faul , der Satz
72 ſey unreiner von Färbung aber intenſiver grün , und putze ſich ſehr

gut , mir will dieſer aber auch nicht gut gefallen .

Nro . 73. Noch ein grüner Lichterſatz mit Salpeter ohne Schwefel .
Chlorſaures Kali 4 Theile , Milchzucker 2 Theile ,

Baſiſch ſchwefelſaures Kupfer 2 —
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Färbung genügt nicht , die Flamme iſt meiſtens nur an der

Spitze etwas grün gefärbt , doch ſagt Websky , dieſer Satz brenne mit

einem Zuſatz von 1 Procent Lycopodium frei angezündet , mit einer von

der Wurzel bis zur Spitze gleichmäßig gefärbten Flamme . Was die⸗

ſen Satz beſonders intereſſant mache , ſey , daß derſelbe auch für Leucht —⸗

kugeln angewendet werden könne , da man bisher daran gezweifelt habe ,

daß mittelſt Kupferſalzen grüngefärbte Leuchtkugeln darzuſtellen ſeyen .

Leuchtkugeln aus obigem Satz brennen allerdings mit einer etwas

kleinen grüngefärbten Flamme , daß aber die Färbung der Flamme ſehr

ſchön ſey , und daß ſie ſich insbeſondere in römiſchen Lichtern ſehr

hübſch ausnehmen , finde ich nicht , ſte haben überhaupt zu wenig Licht —

ſtärke , und dieſe läßt ſich durch Zuſatz von Salpeter nur auf Koſten

der Färbung erhöhen . Zu Verſetzungen in Raketen , welche hoch gehen,
taugen ſie vollends gar nicht .

Nro . 74. Satz zu grünen Leuchtkugeln .

Salpeterſaurer Baryt 80 Theile , Feine Kohle 3 Theile ,

Chlorſaures Kali 30 — Antimon 8 —

Schwefel 15 — Maſtix 6 —

Dieſer Satz gefällt mir viel beſſer ; er hat ein ſehr ſchönes glän —

zendes Licht und fängt gut , er verdient in dieſer Rückſicht ſogar dem

Satz Nro . 37 . vorgezogen zu werden .

Nro . 75. Ein anderer grüner Leuchtkugelſatz .

Salpeterſaurer Baryt 20 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Chlorſaures Kali 8 — Lycopodium 1 Theil .

Auch dieſer Satz gefaͤllt mir ſehr gut .

Nro . 76. Grüner Flammenſatz .

Chlorſaures Kali 6 Theile , Milchzucker 3 Theile .
Salpeterſaurer Baryt 4 — Salmiak 1 Theil .

Dieſer Satz iſt zwar tief gefärbt , die Flammenbildung aber ſehr

gering. Ein Zuſatz von 1 Theil Salpeter macht die Flamme beſſer ,

ſchadet aber der Färbung etwas .

Nro . 77. Ein anderer Satz zu grünen Flammen .

Chlorſaures Kali 12 Thle , Salpeterſaurer Baryt 10 Thle , Schellack 3 Thle .

Dieſer Satz brennt ſehr raſch und glaͤnzend, bisweilen etwas fla —

ckernd, ich ſchlug deßhalb Websky in einem Briefe folgende Miſchung
0
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vor , welche locker aufgeſchüttet werden muß , alſo nicht zuſammenge —
drückt werden darf :

Salpeterſaurer Baryt 6 Theile , Schellack 1 Theil ,

Chlorſaures Kali 2 — Calomel 1 —

Obgleich nun dieſe Miſchung zu Flammen erſtens nicht zu raſch,

zweitens nicht ſo unordentlich flackernd und drittens intenſiver gefärbt

iſt , als ſein eigener Nro . 77 , von ihm empfohlener Satz , antwortete er

mir doch am 15 . October 1846 . „ Ihr grüner Satz brennt loſe aufge —

ſchüttet recht gut aber doch ſehr ſchwach gefärbt — und gelblich — )
in Lichtchen putzt er ſich ſchlechtk ) — für Leuchtkugeln ſcheint er mir

zu faul — an Tiefe der Färbung kommt er dem Satze :

Baryla nitrica 40 Theile , Calomel 1 Theil ,

Chlorſaures Kali 20 — Kohle 1 —

Schwefel 10Theil ,

durchaus nicht gleich , — an Glanz und Reinheit des Lichtes iſt weit

ſchöner :

Baryta nitrica 16 Theile , Schwefel 6 Theile,
Chlorſaures Kali 3 — Antimon 35 . —

Ohne Schwefel iſt ein reines grünes Licht mit baryta nitrien

nicht vollkommen herzuſtellen , es bleibt lichtlos oder gelblich .
Die Ulmer Schrift , deren Sie erwähnen ( es iſt die von 181

videatur die Literatur ) , muß wohl eine andere ſeyn , als welche ich ſah
—Letztere war in Duodez , ſchlecht Papier , ſchlechter Druck , Inhalt
ein Abſchreibſel alten Unſinns . — „ ꝛc. * )

In den erſten Nachträgen ſagt Websky Seite 30 . im Jahr 1844 .

*) Dazu ſoll er auch nicht dienen , es iſt blos von Theaterflammen die Rede und

deßhalb der Schwefel durch Schellack erſetzt .
* * ) Da wir blos ein Büchlein in Duodez damals beſaßen , was von der Feuer⸗

werkerei handelt , ſo weiß man wohl , welche damit gemeint ſeyn wuß , neuer⸗

dings gilt das gleiche Urtheil von der kleinen in Wien gedruckten Schrift ,
nur daß dieſe gutes Papier hat . Die andere ( 1840 . ) enthält in den Sätzen

ſogar die gröbſten Druckfehler . Der Verfaſſer ſchreibt einige von Websky ' s

Sätzen ab , damit man das nicht bemerken ſoll , multiplieirt er ſie , bald mit

zwei bald mit vier und drückt das Atomenverhältniß dann in ungeheuer großen
Gewichten in Pfunden und Lothen aus , wenn er nun Seite 62. bei dem Weiß
blos den Salpeter multiplieirt , im übrigen den Satz abſchreibt , ſo entſteht 24

Theile Salpeter , 4 Theile Schwefel und 1 Theil Antimonium , welches nicht

breunt ; es ſoll heißen 24 Theile Salpeter , 8 Theile Schwefel , 1 Theil Antimo⸗

nium , dann iſt es der Satz Nro . 41. , Nro. 42 iſt mit 2 multiplicirt beſſer ab⸗

geſchrieben . —
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ſtatt des Satzes Nro . 75, welcher nicht beſonders effektvoll iſt , würde

er jetzt nachſtehenden hinſtellen :

Grüne Leuchtkugeln .

Salpeterſaurer Baryt 8 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Chlorſaures Kali 4 — Antimon 1 Theil .

Dieſer Satz iſt zwar nicht ſehr intenſiv gefaͤrbt, das Licht deſſelben

aber ſehr rein und ſehr glänzend ; die Färbung hat eine ganz andere

Nuance als die des Satzes Nro . 74, ſie iſt ſtahlgrün , während die

des vorherſtehenden Satzes mehr gelblichgrün erſcheint . Durch einenn

Zuſatz von Calomel wird dieſer Satz nicht verbeſſert , im Gegentheil die

Färbung leidet dabei merklich .

Die Wirkung des Calomel in den grünen Barytſätzen beruht , wie

jetzt ſicher ermittelt iſt , nicht auf einer bläulich färbenden Eigenſchaft

deſſelben , ſondern darauf , daß das Calomel die ſo äußerſt nachtheilige

Wirkung , welche ein jeder Zuſatz von Kohle auf die Färbung der Ba⸗

rytſätze ausübt , zum Theil wieder behebt , ( ausgleicht , compenſirt ) ,

dann ſetzt man dem Satz Nro . 37 . noch einmal ſo viel Kohle oder Kien⸗

ruß zu, als dort angegeben iſt , ſo wird die Färbung ganz blaß und

gelblich , vermehrt man in gleichem Maaße das Calomel , ſo iſt die Fär⸗

bung wieder gut . Ebenſo wie Calomel wirkt auch Sublimat und Sal —

miak . Dieſe Körper ſind hier gleichſam das Gegengift der Kohle . ( Man

vergleiche weiter unten Chertiers Anmerkung . )

Darum bringt auch Calomel in der zuletzt genannten Compoſition

zu Grünfeuer keine Verbeſſerung der Färbung hervor , weil dieſer Satz

keine Kohle enthält . Aus gleichem Grunde iſt es auch erklärlich , daß

in dem keinen Schwefel enthaltenden Satze Nro . 77 . ſo wie in den

jetzt folgenden Nro . 78 . und 79 . ein geringer Zuſatz von Calomel

keine Wirkung macht , weil hier zuviel Kohle aus dem Schellack und

Zucker entſteht , als daß ſie ſämmtlich unſchädlich gemacht werden könnte .

Iſt dagegen der Kohlengehalt gering , wie in dem Satz Nro . 37, ſo iſt es

erklärbar , daß eine noch geringere Quantität Calomel ſchon wirkſam

ſeyn muß . Das Calomel behebt alſo nicht nur den gelben Stich , den

die Kohle hervorbringt , ſondern auch die durch die Kohle nebſtbei be⸗

wirkte Schwächung der grunen Färbung . In dieſer letztern Hinſicht

kann Kupfer , welches allerdings mittelſt ſeiner blaufärbenden Wirkung

die grünen Barytſätze auch verbeſſert , doch nie das leiſten , was Calomel

leiſtet , es wirkt zwar ebenfalls , ob zwar auf eine andere Art , dem durch

die Kohle erzeugten gelblichen Stich entgegen , hebt aber nicht zugleich

O2
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die durch die Kohle veranlaßte Schwächung der Färbung auf . Umge⸗
kehrt kann Calomel in den Barytſätzen nie das leiſten , was Kupfer
leiſtet , vo es darauf ankommt , die Färbung in Blaugrün umzuwandeln ,

4
weil Calomel nur die durch die Kohle bewirkte Entfärbung behebt,
die natürliche Färbung des Baryts , welche immer etwas gelblich iſt,
aber unverändert läßt , während Kupfer dagegen das gelbgrün in blau —

grün umwandelt .

N Die Frage , auf welche Art das Calomel und der Salmiak der

ſchädlichen Wirkung der Kohle in den Barytſätzen begegnet , läßt ſich
wohl nicht beantworten , ſo lange man nicht weiß , wie die Kohle dieſe
ſchädliche Wirkung hervorbringt ; da es jedoch bei den Barytſätzen ganz

beſonders darauf anzukommen ſcheint , daß die richtige Temperatur der

Flamme getroffen werde , ſo läßt ſich mit aller Wahrſcheinlichkeit ver⸗

muthen , daß die Kohle die Verbrennung zu ſehr beſchleunigt , und folg—
lich die Temperatur zu ſehr erhöht , und daß Calomel oder ähnlich wir —

kende Subſtanzen mittelſt Verlangſamung die Temperatur wieder auf
das rechte Maas reduciren .

Die Anwendung des Calomels , Sublimats oder Salmiak ' s in den

1 Sätzen , welche chlorſauren Baryt enthalten , iſt ſehr gefährlich , da ſolche
Miſchungen fortwährend einen Geruch nach Chlor entwickeln , der auf
eine vorſichgehende Zerſetzung des Barytſalzes ſchließen läßt , die ſehr
leicht in Selbſtentzündung übergehen könnte , wiewohl ich ſolche Mi —

ſchungen ſehr lange Zeit an einem unſchädlichen Ort zur Probe aufbe⸗
wahrte und bis jetzt keine Entzündung , des ſtärkſten Chlorgeruchs un —

geachtet , erfolgt iſt .

Nro . 78. Ein tief gefärbter aber etwas fauler Satz zu grünen Lichtchen .

Chlorſaures Kalies Theile , Salpeterſaurer Baryt 3 Theile , Schellack 1Theilz
iſt nicht übel .

Nro . 79. Ein ſehr ſchöner grüner Leuchtkugelſatz ohne Schwefel .

Chlorſaur . Kali 2 Theile , Salpeterſaur . Baryt 1Theil , Milchzucker 1Theil ,
mit Weingeiſt angefeuchtet , von einem ſehr ſchönen Glanze und hellgrü⸗
ner Färbung . Sehr intereſſant ſind die Anmerkungen , welche Websky

dieſen Sätzen beigefügt hat , ſie können hier nicht wiederholt werden ,

weil es der Raum nicht geſtattet , da Chertiers neueſte Sammlung noch

folgen ſoll.

Nro . 80. Ein in jeder Hinſicht koſtbarerer grüner Leuchtkugelſatz .

Chlorſaurer Baryht 4 Theile , Schwefel 1 Theil .
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ge⸗ Da in dieſem Satz kein Kali die Färbung beeinträchtigt , ſo iſt dieſe

fft hier weit ſchöner als in anderen Barytſätzen . Man kann ſich kaum

etwas ſchöneres denken — d. h. jedoch nur in Beziehung auf grüne

b, Flammen . — Die Flammenbildung iſt etwas klein , ein geringer Zu⸗

i ,
ſatz von Maſtix oder dergleichen macht die Flamme größer , ohne der

5
Färbung merklich zu ſchaden . Statt Maſtir iſt Ambra , welches die

Färbung gar nicht ſtört und noch leichter brennt , ein koſtbares Ingre⸗

der dienz zu parfümirtem Tafelfeuerwerk . Dieſer Satz iſt , wenn man den

ſic chlorſauren Baryt nicht ſelbſt bereitet , meiſtens ſehr theuer aber auch

5 der vortrefflichſte grüne Satz .

5 Nro . 81. Grün zur Theaterbeleuchtung .

er⸗ Chlorſaur. Baryt 4Theile , Salpeterſaur . Baryt 8Theile , Schwefel 3Thle .

lg⸗ Die Färbung dieſes Satzes ſagt Websky ſey nicht ſo intenſiv , wie

ir⸗ ſich erwarten ließe , aber doch vollkommen für eine Theaterbeleuchtung

auf und viel intenſiver , als die des Satzes Nro . 43 . Hätte Websky chlor —

ſauren und ſalpeterſauren Baryt zu gleichen Theilen oder von erſterem

den mehr als von letzterem genommen , ſo wurde die Wirkung etioas be⸗

che friedigender geweſen ſeyn . Einen beſſere Färbung giebt z. B .

auf Chlorſaurer Baryt 12 Theile , Schellack 2 Theile ,

ehr Salpeterſaurer Baryht 8 — Calomel 1 Theil ,

Ri⸗ Schwefel 3 —

be⸗ auch ſehe man Chertiers neueſte Compoſitionen , worunter zwei ſind ,

un⸗ die nichts zu wünſchen übrig laſſen . — Da der Schwefel die Haupt⸗
urſache der Selbſtentzündung dieſes Satzes iſt , ſo meint Websky , es 6

wäre wünſchenswerth , den Schwefel durch einen anderen nicht gefährli⸗

chen Stoff erſetzen zu können . Er hat die nachſtehenden Sätze Nro .

eih 82 . 83 . 84 . 85 . und 86 . vorgeſchlagen , allein alle dieſe Compoſitionen

liefern nur den deutlichen Beweis , daß keins der gewählten Surrogate

die ſchöne reine Faͤrbung erzeugt , welche mit dem Schwefel erreicht

ei , wird. Da indeſſen ihre Faͤrbung immer noch intenſiver als die vieles

fü⸗ vielleicht alle anderen mittelſt ſalpeterſauren Baryts bereiteten Sätze iſt ,

g15
ſo dürfen ſie nicht uͤbergangen werden .

en , Nro . 82. Ein grüner Lichterſatz mit chlorſaurem Baryt ohne Schwefel (gefahrlos . )

och Chlorſaurer Baryt 6 Theile , Lycopodium 1 Theil . 35

Nro . 83 . Ein anderer gefahrloſer grüner Lichterſatz mit chlorſaurem Baryt .

Chlorſaurer Baryt 6 Theile , Stearin 1 Theil .

Die Flamme , welche Lycopodium giebt , iſt zwar ſchön grün , beſon⸗
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ders wenn man etwas Calomel zuſetzt, aber ſie hat eine lange ſpize
Form , dagegen iſt Nro . 83 . von einer beſſeren Flammenbildung , ruhig
und von glänzendem Effekt . In der Nähe bemerkt man die ſchöne Faͤr⸗

bung weniger , als bei dem Satz Nro . 82. , in der Entfernung nimmt ſie

ſich aber ganz vortrefflich gut aus . Das Stearin muß ſehr fein zer —

theilt und innig mit dem Barytſatz gemengt ſeyn , ſonſt entſtehen Sto —

ckungen in der Verbrennung oder die Flamme verliſcht wohl ganz und

gar . Um ſicher zu gehen , miſcht man beide Sätze , wenn das Stearin

mit Nro . 83 . gut vereinigt iſt zuſammen , wodurch die Vortheile verei —

nigt die Nachtheile behoben werden .

Nro . 84. Gefahrloſer grüner Lichterſatz mit chlorſaurem Baryt .

Chlorſaurer Baryt 4 Theile , Schellack 1 Theil .

Dieſer Satz iſt ſehr ſchön grün , nur etwas zu raſch und flackernd ,

Websky räth , um dieſen Fehler zu verbeſſern , ſalpeterſauren Baryt in

geringer Doſis zuzuſetzen , dadurch wird allerdings die Flamme ru⸗

higer , aber die Färbung wird auch ſehr beeinträchtigt , beſſer macht

ſich ein Zuſatz von Calomel , wie Chertier anräth , nur in geringerer
Doſis , z. B.

Chlorſaurer Baryt 8 Theile , Schellack 2 Theile , Calomel 1 Theil .

Dieſes reicht ſchon hin und benimmt der Flamme nichts an Glanz .

Nro . 85. Gefahrloſe grüne Leuchtkugeln von vortrefflicher Wirkung .

Chlorſaurer Baryt 6 Theile , Stearin 1 Theil ,
mit einem Zuſatz von ein bis zwei Procent grober Kohle , je nachdem
man die Verbrennung fauler oder raſcher wünſcht . Websky ſelbſt hat
in der Folge die beiden Sätze 83 und 85 abgeändert , und ſtatt derſel —
ben dieſe Compoſition vorgeſchlagen , welche beſſer und leichter entzünd —
lich iſt ; näͤmlich :

Chlorſaurer Baryt 24 Theile , Stearin 3 Theile , Milchzucker 1 Theil .
Für Leuchtkugeln möchte die Hälfte Lycopodium oder Schellack ſtatt

des Milchzuckers doch beſſer ſeyn .

Nro . 86 . Noch tiefer gefärbte gefahrloſe grüne Leuchtkugeln .

Chlorſaurer Baryt 3 Theile , Milchzucker 1 Theil .
Dieſe Leuchtkugeln ſind faſt ebenſo ſchön wie die von Nro . 85 .

von Färbung intenſiver aber etwas gelbgrün . Dieſe Leuchtkugeln fan —
gen gut , ſind raſch und von einer vollen Flammenbildung , man feuch —
tet die Sätze 85 und 86. , wenn man nicht etwa Schellack dazu nimmt

mit bloßem Weingeiſt an , iſt Schellack dabei , ſo nimmt man etwas
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Subſtanz die Färbungsfähigkeit des chlorſauren Baryts ſo gänzlich ver —

nichtet , daß man ſich die Mühe ſparen kann , damit Compoſitionen zu

recht glaͤnzenden Theaterflammen zu verſuchen . Alle damit angeſtellten

Verſuche leiſteten nicht mehr , als was bei Nro . 81 . bereits geſagt wor⸗

den iſt . Kohlenſaurer Baryt giebt zwar auch glänzende aber nicht ſehr

grün gefärbte Sätze mit chlorſaurem Kali nach Nro . 38 . gemiſcht, ebenſo

ohne Schwefel mit 4 Theilen chlorſauren Kali und 2 Theilen Milchzu —

cker auf einen Theil kohlenſauren Baryt gerechnet .

Nro . 87 . Ein alter rother Lichterſatz .

Salpeter 3 Theile , Feine Sägſpäne von Tannenholz t Theil ,

brennt etwas röthlich violett .

Nro . 88 . Desgleichen .

Salpeter 4 Theile , Schelleck 1 Theil ,

etwas mehr roth und putzt ſich ſchlecht , weßhalb man gemeiniglich
pulver zuſetzt bis er brennt .

Mehl⸗

Nro . 89. Desgleichen .

Salpeter 3 Theile , Gepulvertes ſchwarzes Siegellack 1 Theil .

Bei dieſer Vorſchrift kommt es darauf an , aus welchen Beſtand⸗

thellen das Siegellack beſteht , gewöhnlich zwar aus Schellack , Colopho⸗

nium und Kienruß oder auch Beinſchwarz . Websky ſagt dieſer Satz

iſt von Farbe recht ſchön aber faul .

Nro . 90.

Salpeter 4 Theile , Mit Weingeiſt gedichteter Kienruß 1 Theil ,

dem vorigen ziemlich gleich d. h. ſehr dürftig , obgleich noch beſſer

von Färbung als der vorige . Statt der Sätze 87 . 88 . 89 . 90 . empfiehlt

Websky für größere Kaliber als 6 Linien

Salpeter 4 Theile , Lycopodium 1 Theil ,

als einen , eine ſchöne rein pfirſiſchblüthrothe Flamme gebenden Satz ;

und ſagt weiter , den Satz Nro . 90 . könne man auch für Leuchtkugeln

anwenden , er gebe ein recht ſchönes tiefes Roth , etwas ins Vio⸗

lett ſpielend ; dieſe Leuchtkugeln brennen gut , faſt zu raſch . Der Kien⸗

ruß muß möglichſt innig mit dem Salpeter gemengt ſeyn , je inniger

die Mengung iſt , deſto ſchöner iſt der Effekt ; iſt die Mengung nicht

vollkommen innig , ſo ſprühen dieſe Leuchtkugeln Funken und die Fär⸗

bung iſt gelblich . Ferner müſſen dieſe Leuchtkugeln vollkommen gut
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ausgetrocknet ſeyn, wozu ſie mindeſtens 8 Tage Zeit brauchen . Dieſer
Satz Nro . 90 . brennt , was ſehr merkwürdig iſt , als Satz angezündet ,
in Pulverform , gar nicht , er erhält ſeine Brennbarkeit und nöthige

Raſchheit durch die Verdichtung ( Verarbeitung ) , indem er entweder in

eine Hülſe geladen , oder zu Leuchtkugeln geformt wird . Im unverdich⸗
teten Zuſtande hindert die allzugroße Voluminöſität des Kienrußes die

Verbrennung ; wird dem Satz 1 Theil Salpeter zugeſetzt , z. B .

Salpeter 5 Theile , Kienruß 1 Theil ,
ſo wird ein ziemlich brauchbarer violettroth brennender Doppelſatz dar —

aus . Im Ganzen genommen , muß man geſtehen , daß die große Wohl⸗
feilheit mehrentheils den Grund zu ihrer Anwendung abgiebt , denn wenn

gleich die Färbung nicht ganz ſchlecht iſt , ſo iſt doch von einem ausge⸗
zeichneten Effekt hier nicht die Rede . Mit einem ähnlichen Satze iſt
die neue Auflage des Handbüchleins der Luſtfeuerwerkerei im Jahr
1845 bereichert worden , er beſteht wie man Seite 148 , leſen kann , aus :

Salpeter 16 Theile , Colophonium 2 Theile ,

Schwefel 8 — Spießglanz 2 —

Pulver 5 —

In einer aus dem Engliſchen ( 7te Auflage ) überſetzten Schrift von

der die zweite Hälfte überſchrieben iſt : Vollſtändiges Syſtem der Pyro⸗
technik , findet ſich unter anderen Raritäten , womit dieſe kaum eine Er⸗

wähnung verdienende im Jahr 1844 . gedruckte Broſchüre angefüllt iſt ,
ein Satz , der überſchrieben iſt : erloſchenes Feuer für Räder Seite 196 .

Salpeters1½ Unzen , Schwefel / Unze , lapis calaminaris 2 Drachmen ,
Antimonium 2 Drachmen . Das ſind ſeltene Alterthümer in un —

ſerer Zeit . Wir gehen zu beſſeren Sätzen jetzt über , die wir in den

Strontian - und Kalkſätzen finden .

Nro . 91. Rein carmoiſinrother Lichterſatz , welcher vor Feuchtigkeit bewahrt
werden muß .

Salpeterſaurer Strontian 25 Theile , Maſtix 1 Theil ,
Chlorſaures Kali 15 — Antimon 4Theile ,

Schwefel 13 —

Dieſer Satz iſt von ausgezeichnet guter Wirkung , er muß aber

trocken ſeyn . Zu bedauern iſt es , daß er ſich nicht hält . Die Färbung
iſt reiner als die des Satzes Nro . 39 .

Nro. 92. Vollkommen ſchöne rothe Leuchtkugeln .

Salpeterſaurer Strontian 80 Theile , Feine Kohle 3 Theile ,
Chlorſaures Kali 50 — Antimon 10 —

Schwefel 30 — Maſtix 6 —
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Nro . 93. Ein tiefgefärbter langſam brennender rother Leuchtkugelſatz für

römiſche Lichter ꝛc.

Salpeterſaurer Strontian 25 Theile , Maſtir 1 Theil ,

Chlorſaures Kali 15 — Feine Kohle 1 —

Schwefel 13 — Antimon 14 —

Dieſer Satz hat weiter keinen Fehler , als den, daß er ſich nicht

hält, wie alle Sätze die mit ſalpeterſaurem Strontian componirt ſind .

Rro . 94. Ein einfacher Satz von vollkommen ſchöner Wirkung zu Lichtchen

und Leuchtkugeln .

Salpeterſaur . Strontian 3Thle , Chlorſaur . Kali 1 Thl , Schwefel 1 Th ' .

Dieſer ebenſo einfache als gute Satz ſoll nach Webskys neueſten

Angaben einen Zuſatz von 4 Procent feiner Kohle , und 1 Procent Ma⸗

ſtir erhalten , letzteren als Bindemittel , da der Satz um L

formen zu können , mit Weingeiſt angemacht werden muß . Für Licht⸗

chen iſt die Flammenbildung etwas zu durftig , man ſetzt 4 Procent An⸗

timonium und 2 Procent Kohlen zu .

Ein ebenfalls ſehr ſchöner rother Leuchtkugelſatz ohne Kohle unge⸗

mein glänzend und lichtſtark iſt :

Salpeterſaurer Strontian 12 Theile , Schwefel 5 Theile ,

Chlorſaures Kali 10 — Antimon 3 —

Es ſcheint übrigens , daß dieſe Sätze mit Antimon und chlorſaurem

Kali etwas gefährlich ſind .

Nro . 95. Rother Strontianſatz ohne chlorſaures Kali .

Salpeterſaurer Strontian 48 Theile , Antimon 2 Theile ,

Schwefel 16 — Feine Kohle 1 Theil .

Der Strontianſalpeter verpufft in dieſer Miſchung mit einer ſchö —

nen rothen ſehr leuchtenden Flamme , wenn er chemiſch rein und waſſer⸗

frei iſt , man kann dieſen Satz als eine Strontianprobe betrachten und

daraus ſeine Reinheit , Trockenheit , und Farbungsfähigkeit , namentlich

ob er mit Salpeterſäure die von Kaliſalpeter ſtammt , bereitet wurde⸗

Für Theaterbeleuchtungen iſt nachſtehender ſehr einfach conſtruirter Satz

( ſogenannter Capuzinerſatz ) in der Art wie der Satz Nro . 96 . zu

brauchen :

Salpeterſaurer Strontian 4 Theile , Schellack 1 Theil ,
loſe aufgeſchüttet brennt er fort , ſobald eine kleine Schichte davon ent⸗

zündet iſt , man muß ihn deßhalb mit einem gerne fürdsnfen
Streupul

ver loſe überſtreuen ; er giebt eine ſehr leuchtende rothe Flamme , brennt

ohne alles Geräuſch und faſt ohne allen Rauch , doch muß der Stron —

0 3
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tian ſehr trocken ſeyn , und der Schellack äußerſt fein gepulvert werden ,
weil ſonſt die durchaus nothwendige innige Mengung nicht möglich wird .

Den Rückſtand , welcher nach der Verbrennung dieſer Miſchung uͤbrig
bleibt , kann man wieder gebrauchen . Es iſt reiner kohlenſaurer Stron⸗

tian , anfangs mit etwas kauſtiſchem gemiſcht , der jedoch aus der Luft
bald ſo viel Kohlenſäure anzieht , daß er ebenfalls zu kohlenſaurem
Strontian wird . Dieſer kann nun entweder als kohlenſaurer Stron —

tian dienen oder man ſättigt ihn aufs neue mit Salpeterſäure , ſo hat
man wieder ſalpeterſauren Strontian . Der gelbliche Stich die —

ſes Satzes , der hier von der Kohle entſteht , die ſich waͤhrend der Ver —

brennung aus dem Schellack ausſcheidet , läßt ſich durch einen Zuſatz
von Calomel ganz beſeitigen ; man kann dem Satz 6 bis 10 proCent
auch noch etwas mehr zuſetzen , nimmt man zu viel , ſo hemmt es die

Verbrennung dieſes ohnehin ſehr langſam brennenden Satzes zu ſehr,
und dann brennt er wohl gar nicht fort . Alle Sätze , welche ſalpeter⸗
ſauren Strentian enthalten , dürfen nicht mit Waſſer oder waſſerhalti —
gem Weingeiſt benetzt werden , ſondern man nimmt möglichſt waſſerfreien
Alkohol dazu . Auch bei der Anfeuerung der Leuchtkugeln muß darauf
Rückſicht genommen werden . Beſſer jedoch iſt es , die Anfeuerung ge—

ſchieht gleich bei der Bereitung durch Streuſatz . Wer die Gefahr der

mit Schwefel angefertigten Miſchungen ſcheuet , kann ſich der nachfol —
genden Sätze bedienen , die an Glanz und Intenſität der Färbung nicht
viel nachſtehen .

Nro . 96. Gefahrloſer rother Lichterſatz .

Salpeterſaurer Strontian 24 Theile , Stearin 4 Theile ,
Chlorſaures Kali 16 — Grobe Kohle 1 Theil .

Dieſer Satz iſt ſogar noch reiner von Färbung als der Nro . 30

nur iſt die Flammenbildung weniger reich .
Der Satz brennt jedoch beſſer und reiner gefaͤrbt, wenn man ſtatt

Kohle Milchzu cker nimmt , man wendet dann aber doppelt ſo viel

Milchzucker als Kohle an , z. B. :

Salpeterſaurer Strontian 12 Theile , Stearin 2 Theile ,
Chlorſaures Kali 8 — Milchzucker 1 Theil .

Es giebt dieſes eine ſogenannte Compoſition blanche , wie de⸗

ren Chertier mehrere beſchrieben hat , denn der Satz ſieht ganz weiß
aus . —



Nro . 97 . Gefahrloſer rother Leuchtkugelſatz von ſehr ſchöner Färbung und

ausnehmendem Glanze .
rd .

rig Salpeterſ . Strontian 2 Theile , Chlorſ . Kali 2 Thle . Milchzucker 1Thl .

on⸗ Durch mehr oder weniger Strontian macht man dieſen Satz ra⸗

uft ſcher oder langſamer brennend , denn wenn man am Strontian etwas

em abbricht , brennt er ſchneller . Auch für Lichter und bengaliſche Flammen

on⸗ paßt er , und dieſer Satz wie der Nro . 97 . geben gefahrloſe Theater —

hat flammen , weniger ſchön zwar , aber auch weniger gefährlich . Es hat ſich

ie⸗ nach mehrfältig angeſtellten Proben ergeben , daß das richtige Verhält —

er⸗ niß folgendes iſt : 6

ſatz Salpeterſ . Strontian 4 Thle , Chlorſ . Kali 3 Thle , Milchzucker 2 Thle .

ent In dieſer Form iſt er am tiefſten gefärbt , und namentlich zu Leuchtku⸗

die geln ganz vorzüglich ſchön . Ein gelblicher Stich bleibt ihm zwar , den 00

hr, man in der Entfernung weniger bemerkt , wünſcht man dieſen indeß auch

er⸗ ganz zu beſeitigen , ſo ſetzt man Calomel oder Sublimat hinzu , bis er

lti⸗ gänzlich verſchwindet d. h. 10 bis 15 proCent .

11
Nro . 98. Rother Lichterſatz mit Salpeter und Strontian .

ge⸗
Salpeter 2 Theile , Mehlpulver ( feines ) 2 Theile ,

der Schwefel 1 Theil , Salpeterſaurer Strontian 2 —

ol⸗ Dieſer Satz hat durchaus keinen glänzenden Effekt , die Färbung

icht iſt ſchlecht und ſchmutzig.

Nro . 99 . Rother Leuchtkugelſatz mit Ammoniakkupfer verbeſſert .

Salpeterſ . Strontian 25 Theile , Milchzucker 12Theile , 6

Chlorſaures Kali 25 — Schwefelſaur . Kupferammoniak 3 —

Das Kupferpräparat bewirkt in diefer Compoſition einen bläuli⸗

30 chen Schein , welcher die Flamme der Leuchtkugel umgiebt , wodurch der,

vom Kohlenwaſſerſtoff des Milchzuckers herrührende Stich ins Orange

att verſchwindet und die Flamme purputroth erſcheinen macht , indeſſen ha⸗

öel
ben ſich die Beimengungen von Ammoniakkupfer wie Websky ſpäter

bekannt gemacht hat , für die Dauer nicht bewährt , ſie erfüllen

zwar ihren Zweck ganz gut , jedoch nur kurze Zeit lang , denn in weni⸗

gen Tagen zerlegt ſich das Kupferſalz , hat dann die beabſichtigte Wir⸗

he⸗ kung durchaus nicht mehr , ſondern giebt der Flamme , die dadurch ver⸗

iß beſſert werden ſollte , eine recht häßliche grüne Spitze . Es ſcheint , daß

die Feuchtigkeit , welche der ſalpeterſaure Strontian ſo gerne und immer

etwas anzieht , wenn der Satz nicht fortwährend an einem warmen ,

ganz trockenen Orte aufbewahrt werden kann , die Zerlegung des

ſchwefelſauren Kupferammoniaks ganz beſonders begünſtigt .
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Nro . 100 . Ein glänzender rother Leuchtkugelſatz mit kohlenſaurem Strontian
ohne Schwefel .

Chlorſaur . Kali 4 Theile , Milchzucker 2 Theile , Kohlenſ . Strontian 1 Theil .
Dieſer Satz giebt zwar ziemlich glänzende Leuchtkugeln , doch iſt

nicht zu leugnen , daß die Färbung bei weitem nicht ſo intenſiv iſt , als

jene vom ſalpeterſauren Strontian erhaltene . Dagegen kommt hier frei—
lich die Dauerhaftigkeit ſehr in Betracht , weil ſie nicht leicht von Feuch⸗
tigkeit Schaden leiden . Man kann dieſen Satz - mit bloßem Waſſer zur

Teigmaſſe befeuchten . Wendet man ſtatt des kohlenſauren Strontians

oralſauren Strontian an , ſo bedarf man zu dieſem Satze etwas weni⸗

ger färbende Subſtanz , z. B.

Chlorſaur . Kali 8 Theile , Milchzucker 4 Theile , Oxalſaur , Strontian 1 Thl .

Dies giebt ebenfalls einen Satz von vollkommen ſchöner Wirkung , der nur

etwas weniges von einem Orangeſtich zeigt . Als ein guter dauerhaf —
ter Lichterſatz verdient auch nachſtehende Compoſition eine gelegenheit —
liche Empfehlung :

Chlorſaures Kali 24 Theile , Stearin 3 Theile ,

Schwefel 2 — Oralſaurer Strontiax 4 —d

Die Flamme iſt ſehr rein und von großer Bildung , auch putzt

ſich der Satz gut . Ueberhaupt kann man überall da, wo der kohlen⸗

aure Strontian Anwendung findet , ſtatt deſſelben auch den oxalſau⸗
ren Strontian nehmen ; das letztere Salz giebt eine weit intenſivere Fär —

bung als der kohlenſaure Strontian hervorbringen kann . Bei Anwen⸗

dung für Lichterſätze ſtehen ſich zwar beide ziemlich gleich , wenigſtens
iſt der Unterſchied weniger bemerkbar , ſehr verſchieden iſt aber ihre Wir⸗

kung bei Leuchtkugelſätzen . Eine kleine Quantität oralſauren Stron⸗

tians färbt die Flamme derſelben mehr als eine faſt doppelt ſo große
Quantität des kohlenſauren Salzes , z. B.

Chlorſaur . Kali 6 Theile , Schwefel 2 Theile , Oralſaur . Strontian 1Theil.
leiſtet als vollkommen tief gefärbter Satz mehr , als die Compoſttion
Nro . 38 . in Websky ' s Werk .

Da ich im erſten Theil über die Darſtellung des oralſauren Stron —
tians nichts geſagt habe , ſo will ich ſolches hier nachholen und die

Bereitungsweiſe , welche von Websky empfohlen wird , hierherſetzen , der —

ſelbe ſagt in ſeinem kleinen Werkchen „ Meine neueſten Anſichten und

Etfahrungen im Gebiete derLuſtfeuerwerkkunſt Seite 33 . “ Man löst
eine beliebige Quantität ſalzſauren Strontian im kaltem Waſſer voll⸗
kommen auf , eine gleiche Auflöſung in Waſſer bereitet man von ſaurem
nalſaurem Kali , welches Salz bei allen Droguiſten zu haben iſt . Von
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der oxalſauren Kalilöſung gießt man nun in die Strontianſalzlöſung ſo

lange hinein , als noch ein Niederſchlag entſteht . Das erhaltene Prä⸗

cipitat wird mit reinem Waſſer vollkommen. ausgeſüßt und dann getrock⸗

net . Die klare Flüſſigkeit , welche nach der Fällung zurückbleibt , behält

noch immer eine nicht geringe Menge SStrontianſalz aufgelöst zurück,

welches durch ein en weiteren Zuſatz von oxalſaurer Kalilöſung nicht

mehr gefällt werden kann . ſt die erſte Fällung beendigt , ſo ſetzt man

der zurückgebliebenen f eine Auflöſung von kohlenſaurem Kali

oder auch Ammoniakflüͤſſigkeit zu, wonach ſogleich alles noch aufgelöst

gebliebene — ebenfalls in Pulverform ſich abſcheidet .

Das erhaltene Präparat , neutraler oxalſaurer Strontian , iſt in 5
ner äußeren Beſchaffenheit nicht immer gleich ; zuweilen iſt

pulvrig amorph , zuweilen ſandig , hart , mehr kryſtalliniſch. Dieſe 5
ſchiedenheit beruht jedoch nicht auf einer verſchiedenen chemiſchen Zuſam⸗

menſetzung des Salzes , ſondern nur auf einer verſchiedenen Kryſtallfor⸗

mation der einzelnen Partikeln .

Man hat esnicht ( 2) in der Gewalt , eine oder die andere Forma⸗

tion des Salzes bei der Bereitung mit Sicherheit zu veranlaſſen ; dieſes

häͤngt von zufälligen Nebenumſtänden , welche bei der Bereitung obwal⸗

teten , ab, als : der Temperatur , größere oder niedere Con⸗

centration der Auflöſungen , größere oder mindere Reinheit der ange —⸗

wandten Salze ꝛc. je kryſtalliniſcher man das Salz erhalten kann , um

deſto ſchöner iſt ſeine Wirkung füt unſeren Zweck .

Nro . 101 . Ein anderer rother Lichterſatz mit kohlenſaurem Strontian .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Salpeter Theil ,

Milchzucker 4 — Salmiak 1 —ð

Kohlenſaurer Strontian 1 Theil .

In dieſem Satz iſt die Färbung und Flammenbildung zwar ver —

beſſert , denn jetzt brennt er recht ſchön roth und vollkommen rund , al⸗

lein immer noch nicht ſo glänzend roth , als der ſalpeterſaure Strontian

und da dieſer Satz nun auch Feuchtigkeit wegen des darin enthaltenen

Salmiaks anzieht und unhaltbar geworden iſt , ſo ſehe ich nicht ein ,

was mit dieſer Veränderung gewonnen ſeyn ſoll . Ich habe deßhalb

den kohlenſauren Strontian längſt geſtrichen und wende lieber blos

Kreide an , die ohnehin dem kohlenſauren Strontian an Wirkung voll⸗

kommen gleich kommt . Websky hält Violett und Orange als gemiſchte
Farben nicht für beſonders effektvoll , weil man ſie gewöhnlich für ein
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mißlungenes Roth ꝛc. halte . Er giebt folgende Recepte zu gemiſch⸗
ten Farben .

Nro . 102 . Strontianroth mit Kupferblau gemiſcht giebt Violett zu Leuchtkugeln
und Lanzen .

Chlorſaures Kali 9 Theile , Bergblau 1 Theil ,

Salpeterſaurer Strontiax 4 — Calomel 1 —

Schwefel 6 —

Der Satz nimmt ſich zwar recht gut aus , doch entſteht keine ei⸗

gentliche Miſchung beider Farben , vielmehr ſpielt die blaue Farbe blos

um die rothe herum . Der Satz muß zu Leuchtkugeln , wenn man ihn

wählen will , mit etwas Weingeiſt angemacht werden und ein geringer

Zuſatz von Stärkekleiſter ſchadet gar nicht , da das Stärkemehl an und

für ſich gar keine üble violette Faͤrbung hervorbringt , weil der Kleiſter

aber Waſſer enthält , ſo darf man wegen des Strontians nur äußerſt

wenig als Bindemittel zufetzen und muß die Leuchtkugeln gehörig trock —

nen . Sie halten ſich aber nicht lange , ſondern zerfallen bald zu Staub .

Nro . 103 . Ein haltbarer gemiſchter Satz zu violetten Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 17 Theile , Bergblau 2 Theile ,
Kohlenſaurer Strontian 5 — Calomel 1 Theil .

Schwefel 6 —

Die Färbung iſt violettroth und recht hübſch , will man ſie violett⸗

blau haben , ſo muß man mehr Calomel zuſetzen , denn ein Zuſatz von

Kupferſalzen macht die Färbung blos im Allgemeinen geringer , bewirkt

aber nicht , daß das Blau bemerkbarer wird , dieſes bewirkt aber hier das

Calomel , doch nur in dieſem Verhältniß .

Nro , 104 . Violett zu Lichtern und Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 6 Theile , Bergblau 1 Theil ,

Salpeterſaurer Strontian 4 — Salpeter 2 Theile ,

Milchzucker 3 — Salmiak 1 Theil ,
brennt gut und recht ſchön , zieht aber Feuchtigkeit an und mißglückt deß⸗

halb ſehr leicht , auch hält ſich dieſer Satz überhaupt nur eine ſehr

kurze Zeit .

Nro . 105 . Ein weniger glänzender aber etwas haltbarerer Satz zu Lanzen und

Sternen , ebenfalls violettroth brennend .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Salpeter 1 Theil ,

Milchzucker 4 — Salmiak 1 —

Bergblau 1 Theil , Kohlenſaurer Strontian 1 . —
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Die Flammenbildung iſt gut , doch iſt der Satz nicht haltbar . Websky

übergeht den Gyps , das Hauptingredienz zu dergleichen Sätzen , ganz

und gar , auch findet man in ſeinem Werk keine Sätze mit Kreide . Der

Salpeter iſt zugeſetzt , damit ſich die Lichtchen putzen und eine reichere

Flammenbildung bekommen . Zu dieſen Sätzen , welche Salpeter enthal⸗

ten , darf kein Calomel als Beimiſchung , weil es der Flamme eine häß —

liche grüne Spitze macht ; wollte man den Salpeter weglaſſen , ſo würde

dann das Violett zwar recht intenſiv , aber die Flammenbildung zu dürf —

tig erſcheinen und überhaupt der Satz für Lichtchen nicht brauchbar ſeyn .

Für Leuchtkugeln iſt folgender Satz ziemlich gut :

Salpeterſaurer Strontian 4 Theile , Bergblau 1 Theil ,

Chlorſaures Kali 4 — Calomel 1 —

Milchzucker 2 —

Dieſer Satz iſt durch Calomel violettblau umgewandelt wor —

den . Zu der Compoſition 106 darf kein Calomel genommen werden .

Ein hellglänzendes Roſa .

Chlorſaures Kalt 12 Theile , Licopodium 1 Theil ,

Salpeter 4 — Kohlenſaurer Strontian 14 —

Milchzucker 4 —

Zu Lichtchen und Leuchtkugeln ; recht gut kann dieſer Satz ſogar zur

Theaterbeleuchtung dienen .

Auch das Schüttgelb giebt eine hubſche violette Flamme , die ich

öſters angewendet habe .

Nro . 106 . Satz zu Paſtilien .

Feines Mehlpulver 30 Theile , Schellack oder Bernſtein 1 Theil ,

Mit Schellack brennt der Satz raſcher und röthlich , mit Bernſtein

weniger raſch und gelb . Man pulveriſirt dieſe Beimengungen nicht all⸗

zufein , weil ſonſt der Satz davon zu faul wird , doch dürfen keine gro —

ben Körner darunter ſeyn .

Nro . 107 . Zündlichterſatz .

Salpeter 12 Theile , Schwefel 3 Theile ,

Feines Mehlpulvber 12 — Colophonium 1 Theil .

Es nimmt ſich ſchlecht aus , wenn die mit dem Anzünden des

Feuerwerks beſchäftigten Perſonen den Schauplatz mit ihren Zündlich —

tern zu ſehr erleuchten , daher ſollen dieſe eine ruhige , kleine , langſam

brennende Flamme von möglichſt geringer Lichtentwicklung geben . Fun —

ken dürfen ſie aus leicht begreiflichen Gründen durchaus nicht auswer —
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fen, daher entſpricht der Satz ſo ziemlich den Anforderungen , wenn ſeine

Beſtandtheile recht fein pulveriſirt und recht innig zuſammengemiſcht und

gleichmäßig feſt geſtopft ſind Ein Zündlicht von 15 Zoll Länge , drei

bis vier Linien dick muß eine Viertelſtunde mit ruhiger nur wenig leuch⸗
tender Flamme brennen , brennt es raſcher , ſo ſetzt man etwas weniges

Colophonium zu , der Satz läßt ſich bis auf dieſe Brennzeit verlangſa —

men . Websky ' s Mittheilungen über die Farbenmiſchungen in der Feuer —

werkerei ſind ſehr intereſſant , doch geſtattet der Raum hier nicht ſie auf⸗

zunehmen , man findet ſie Seite 146 des Hauptwerks , ſo wie Seite 35

der erſten und 35 der zweiten Nachträge . Da bei der Reichhaltigkeit
meines Werks an geprobten Sätzen das Miſchen nicht nöthig erſcheint ,

ſo glaubte ich dieſe mehr für den Theoretiker als den Praktiker inte —

reſſante Abhandlung auf das beſchränken zu können , was ich oben kurz

geſagt habe .

Chertiers neueſte Compoſitionen zu allen Arten von Keuerwerk .

Zu den intereſſanteſten Erſcheinungen der neueſten Zeit gehoͤrt ein

im Jahre 1843 zu Paris erſchienenes Werk Nouvelles recherches sur

les feux d' arlifice , enthaltend eine Abhandlung uͤber die Materialien , ihre

Reinigung und die Anfertigung aller Feuerwerksartikel .

Alles , was dieſe koſtbare Schrift enthält ſie koſtet 5 fl. 24kr . iſt ſo vor⸗

trefflich , daß ich nicht umhin kann , mich nicht blos auf einen unvoll⸗

ſtändigen Auszug zu beſchränken , ſondern ich werde die Sätze in einer

freien Ueberſetzung mit einigen nöthigen Zuſätzen und ſpater das ganze

Verfahren Chertiers , ſo weit nöthig , aufnehmen .

—— —⏑9——

Vorſchriften zu kreibenden Kunkenfeuerſätzen .

Nro . 1. Zu Raketen von jedem Kaliber .

Salpeter 36 Theile ,

Feine leichte Kohle Sorte Nro . 2. 123

Grobe Eichenkohle Nro . 3.

Schwefel 83

Nro . 2. Desgleichen zu Raketen .

Salpeter 36 Theile , Eichenkohle Nr . 2 und 3. 8 Theile ,

Schwefel Sitr118 Mehlpulver Ju 151

Feine leichte Kohle 8 „

*) Scheint im Franzöſiſchen ein Irrthum zu ſeyn , ſoll vielleicht heißen 7, dann iſt
der Satz gut .



Nro . 3. Satz für Raketen von 10 —15 Millimeter innerem Durchmeſſers .
le

d Salpeter 36 Theile , Eichenkohle Nro . 2 und 3. 14 Theile ,

ei Feine leichte Kohle 45 Schwefel 8

ö⸗ Nro . 4. Raketen von 10 — 14 Millimeter Kaliber .

Salpeter 36 Theile , Eichenkohle Nro . 2. 4 Theile ,

8
Leichte Kohle Nro . 2. 6 „ Schwefel 83

f⸗ Nro , 5. Chineſiſches Feuer zu Raketen von 20 — 30 Millimeter im Durchmeſſer .

Salpeter 12 Theile , Eichenkohle Nro . 2. 2 Theile
ö

Schwefel 3 Mehlpulver 333

Leichte Kohle Nro . 3. 3 „ LyonerFeile ( feine Stahlfeile ) 5 „
.

z
Nro . 6. Raketen von 13 — 20 Millimeter Durchmeſſer , Brillantſatz .

Salpeter 36 Theile , Schwefel 8 Theile ,

Leichte Kohle 14 „ Stahlfeile Nro . 2. 6 5

n ſro . 7. Desgleichen von 20 —27 Millimeter Kaliber .

Salpeter 36 Theile , Schwefel 8 Theile ,
e Leichte Kohle Nro . 2. und 3. 15 „ Stahlfeile

Nro . 8. Chineſiſches Feuer zu Raketen von 14 — 20 Millimeter .

Salpeter 36 Theile , Schwefel 6 Theile ,

Leichte Kohle 88 Gußeiſen Nro . 1. 6

e Nro . 9. Desgleichen für ein Kaliber von 20 —37 Millimeter .

Salpeter 36 Theile , Schwefel 6 Theile ,

Leichte Kohle 88 Gußeiſen Nro . 2.

Nro . 10. Tafelraketen , Artichaut genannt , in gemeinem Feuer für 15 bis 20

Millimeter .

Salpeter 32 Theile , Eichenkohle N. 2 u. 3. 5 Theile ,

Leichte Kohle Nro . 2 u. 3. 6 „ Schwefel 8

Nro . 11. Tafelraketen in gemeinem Feuer für ein Kaliber von 20 —27 Milli

meter innern Durchmeſſers .

Salpeter 32 Theile , Eichenkohle Nro . 2. 8 Theile ,

Leichte KKohle Nro . 2. 6 6 Schwefel 8 5

Nro . 12. Tafelraketen in gewöhnlichem Feuer für ein Kaliber von 9 —14
Millimeter Durchmeſſer .

Salpeter 36 Theile , Schwefel 8 Theile ,

Mehlpulver 32 „ Eichenkohle 2 „



Nro , 14.

Nro . 15.

Nro .

Nro . 13. Tourbillons von 20 —27 Millimeter Kaliber . 0

Salpeter

Mehlpulver 15

Mehlpulver

32 Theile ,

10

Eichenkohle 8 Theile ,

Schwefel Se

Tafelraketen in Brillantfeuer von 14 20 Millimeter Durchmeſſer .

16 Theile , Feine Stahlfeile 6 Theile .

Tafelraketen oder Wirbel in Brillantfeuer für 20 — 27 Millimeter

innern Durchmeſſers .

Mehlpulver 16 Theile , Stahlfeile von 3 Sorten 7 Theile .

16. Tafelraketen in chineſiſchem Feuer für ein Kaliber von 14 —20 Millimeter .

Salpeter

Leichte Kohle 4

17 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Gußeiſen 6

Nro . 17. Tafelraketen in chineſiſchem Feuer für ein Kaliber von 20 —27 Milli⸗

meter Durchmeſſer .

Salpeter 16 Theile ,

Mehlpulver 18 „

Schwefel

Gußeiſen der beiden erſten Sorten 8 „

8 Theile ,

Nro . 18 Tafelraketen in chineſiſchem Feuer für ein Kaliber von 20 — 27 Mi⸗

Salpeter 16 Theile ,

Mehlpulver 16 „

limeter Durchmeſſer .

Schwefel 8 Theile ,

Gußeiſen der beiden letzten Sorten 12 „

19. Tafelraketen in chinefiſchem Feuer für ein Kaliber von 27 —41 Millimet .Nro —

Salpeter 33 Theile ,

Schwefel 8. „

Leichte Kohle Nro . 2. 10 Theile ,

Gußeiſen der beiden letzten Sorten 16 „

Nro . 20. Vorſchlagſatz für umlaufende oder ſtehende Fontainen in gewöhnlichem
Feuer 14 —20 Millimeter .

Mehlpulver 30 Theile , Feine Kohle 8 Theile .

Nro . 21. Desgleichen von 23 — 34 Millimeter innerm Durchmeſſer .

Mehlpulver 30 Theile , Eichenkohle Nro . 1. 8 Theile .

ſtro. 22 . Satz für umlaufende Fontainen von 10 — 15 Millimeter .

Mehlpulver 36 Theile , Eichenkohle 8 Theile .

Nro . 23. Desgleichen für 15 20 Millimeter .

Mehlpulver 39 Theile , Eichenkohle Nro . 2. 8 Theile .
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Nro. 24. Ein anderes gewöhnliches Feuer zu Umläufern von 20 — 30 Millimeter .

Mehlpulver 32 Theile , Kohlen Nro . 2. 7 Theile .

Nro . 25. Weißfeuer für Umläufer von allen Kalibern .

Mehlpulver 32 Theile , Salpeter 16 Theile , Schwefel 4 Theile .

Nro . 26. Ein anderes lebhafteres Weißfeuer für Umläufer jeden Kalibers .

Mehlpulver 32 Theile , Schwefel 6 Theile .

Nro . 27. Brillantſatz für Umläufer von 15 — 20 Millimeter .

er. Mehlpulver 32 Theile , Feine Stahlfeile 6 Theile .

Bei dieſem Satz iſt zu bemerken , daß die Koͤrnung ( Feinheit ) der

Feile mit dem Kaliber in einem paſſenden Verhältniß ſtehen muß ꝛc . 600U0T85à

Nro . 28. Brillantſatz für Umläufer von 20 — 30 Millimeter Durchmeſſer .

6
Mehlpulver 32 Theile , Feine Stahlfeile 9 Theile .

E.
Nro. 29. Chineſiſches Feuer für umlaufende Fontainen von 14 —20 Millimeter

innern Durchmeſſers .

Mehlpulver 33 Theile , Leichte Kohle Nro . 2. 6 Theile ,

Salpeter 6 Gußmetall der beiden

e,
Nro , 30. Chineſiſches Feuer zu Umläufern von 20 —27 Millimeter innerm

Durchmeſſer .

8 Mehlpulver 33 Theile , Leichte Kohle 11 Theile ,

e, Salpeter 9 Schwefel 0

Gußmetall der beiden letzten Sorten 20

Nro . 31. Chineſiſches Feuer für dergleichen Umläufer von 14 — 20 Millimeter

inneren Durchmeſſers .

Mehlpulver 32 Theile , Schwefel 8 Theile ,

Salpeter Leichte Kohle Nro . 2. 85

Gußmetall der beiden erſten Nro . 21 7

Nro . 32. Anderes chineſiſches Feuer für Umläufer von 20 Millimeter im Durchmeſſer .

Mehlpulver 32 Theile , Leichte Kohle Nro . 2. 4 Theile ,

Schwefel 60 Guß der beiden erſten Nro . 14 „

Nro . 33 . Chineſiſches Feuer zu Umläufer von allen Kalibern .

Mehlpulver 32 Theile , Salpeter 2 Theile , Lyoner Feile 10 Theile .



Nro . 34. Chineſiſches Feuer für Umläufer von allen Kalibern .

redueirt .

Mehlpulver 32 Theile — 16 Theile ,

Salpeter 2. , — 1 Theil ,

Schwefel 22 —— 1

Lyoner Feile 33 — 6 Theile . 8

Nro . 35. a) Strahlendes Feuer für Umläufer von allen Kalibern .

reducirt .

Mehlpulver 32 Theile — 16 Theile .

ſ. g. Goldſand 658 — 3 „

b) Ein anderes dergleichen .
redueirt .

Mehlpulver 36 Theile 6 Theile ,
Grobe und feine Silberglätte 6 „ — 1 Theil .

Nro . 36. Strahlendes Feuer zu umlaufenden Brändern von 15 —- 18 Millimeker Kaliber .

reducirt .

Mehlpulver 34 Theile — 17 Theile ,
Gelber Sand oder grobe Silberglätte 4 — 2 „

Nro . 37 . Untermiſcht ſtrahlendes Feuer für Umläufer von 14 —20 Millimeter
Durchmeſſer .

reducirt .

Mehlpulver 36 Theile — 18 Theile ,

Steinkohlen „, I Thell
Gelber Sand oder mittelfeine Silberglätte ?2 „ — 1 „

Nro . 38 . Desgleichen zu 20 —27 Millimeter Kaliber ,

redueirt .

Mehlpulver 48 „ — 24 Theile ,

Feine Steinkohlen 2 „ — 1Theil ,
Gelber Sand oder grobe Silberglätte 4 Theile — 2 Theile .

Nro . 39 . Strahlendes Brillantfeuer zu Umläufern von 14 —20 Millimeter Durchmeſſer .

Salpeter 24 Theile , Schwefel 4 Theile ,
Mehlpulver 38 Stahlfeile 6
Leichte Kohle 3 Gelber Sand oder Silberglätte 2 „

Nro . 40. Strahlendes Brillantfeuer zu Umläufern jeden Kalibers .

Mehlpulper 36 Theile , Feine Stahlfeile 6 Theile ,
Gelber Sand 3 „ Schwefel 2 7

Nro . 41. a) Brillantſatz für feſte Fontainen von 14 — 18 Millimeter .

Mehlpulver 36 Theile , Schwefel 1 Theil , Stahlfeile 8 Theile .
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b) Noch einmal .

Mehlpulver 36 Theile , Feine Stahlfeile 6Theile ,

Grobe Bleiglätte 4 „ Schwefel 2 15

Nro . 42. Brillantſatz für ſtehende Fontainen von 20 —27 Millimeter

Mehlpulver 32 Theile , Schwefel 3 Thle , Feine u . grobe Stahlfeile 12 Thle .

Nro . 43. Chineſiſches Feuer für feſtſtehende Fontainen von 14 —16 Millimeter

Durchmeſſer .

Mehlpülver 16 Theile , Gußmetall Nro . 4. 6 Theile .

Zur Vermeidung von Mißverſtändnißen muß ich hier anmerken :

daß Chertier jeis tournants et jets fixes unterſcheidet , das ſind laufende

Bränder und feſt angebrachte Bänder die blos Sprühfeuer auswerfen

ohne ſich zu bewegen .

r. Nro . 44 . Chineſiſches Feuer für dergleichen jets lixes von 20 — 27 Millimeter

Durchmeſſer .

Mehlpulver 18 Theile , Schwefel 2 Theile , Guß 9 Theile .

Nro. 45. Chinefiſches Feuer zu dergleichen ſtehenden Fontainen von 14 —20 Milli⸗

meter Durchmeſſer .

Mehlpulver 32 Theile , Salpeter
2 Theile ,

Schwefel Lyoner Feilſpäne von Mittelgattung 12 „

Anmerkung . Chertier empfiehlt Lyoner Feile , es iſt nicht nöthig , daß es

coner ſey , wenn es nur überhaupt feine Stahlfeile rein von Eiſen und Roſt iſt .
Die Lyoner Stahlarbeiter , welche Handel damit treiben , ſieben ſolche aus und liefern

ſie in vorzüglicher Qualität⸗ J,

Nro . 46. Chineſiſches Feuer für Waſſerfallfontainen von 20 —27 Millimeter
6

Durchmeſſer .

Salpeter 12 Theile , Leichte Kohle Nro . 2. 4 Theile ,

Pulver 18 „ Guß Nro . 2. 13
. 8

Schwefel 6 „

Dieſer Satz iſt für Waſſerfallbraͤnder pour cascades jeis beſtimmt.

Nro . 47. Chineſiſches Feuer zu Garben , Waſſerfällen , Palmbäumen von allen

Kalibern .

Mehlpulver 36 Theile, Lyoner Feile 6 Theile ,

Schwefel 33 Guß Nro . 2 und 3. 8 „

Salpeter 2.

Nro . 48 . Wild und blaſend , Bouflée ou cornet .

Salpeter 16 Theile , Kohle Nro . 2 und 3. 9 Theile , Schwefel 4 Theile .
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Nro . 49 . Ein anderer wilder oder blaſender Satz . 9

Salpeter 36 Theile , Pulver 9Theile , Leichte Kohle Nro . 2. 16 Theile
Chertier hat hier blos Pulver nicht Mehlpulver geſagt , mit ge—

körntem Pulver wird der Satz viel ſtärker .

29 . rtgenſaß

Salpeter 16 Theile , Pulver 32 Theile ,

Schwefel 8 Eichenkohle Nro . 2u . 3. 10

Nro . 51. Chineſiſcher Feuerregen .

Salpeter 8 Theile , Feine leichte Kohle 2 Theile ,
Pulver 16 „ Gußmetall Nro . 2 und 3. 8

Schwefel 4 „
7

Nro . 52. Desgleichen .

Salpeter 6 Theile , Schwefel 4 Theile ,

Pulver 18 „ Lyoner Feile 98

ſtro . 53. Zehrſatz für römiſche Lichter .

Salpeter 18 Theile , Leichte Kohle Nro . 1ſ.7 Theile ,
Schwefel 6 „ Mehlpulver 4 7

Nro . 54 . Ein anderer langſamer brennender Zehrſatz für römiſche Kerzen .

Salpeter 18 Theile , Leichte Kohle Nro . 1. 9Theile ,

Schwefel 8 „ Mehlpulver 4¹5 •

Nro . 55. Satz für Paſtilien oder kleine Sennen die in eine lange etwas verjüngt
zulaufende Hülſe geladen und ſpiralförmig aufgewunden werden .

Mehlpulver oder Tonnenpulver 36 Theile , Schwefel 2 Theile ,

Salpeter 5 5 Bleiglätte , mittlere 2 „

Nro , 56. Ein anderer Satz zu Paſtilien .

Tonnenpulver 36 Theile , Bleiglätte , mittlere 1

Schwefel , 1 „ Schwefelantimon 1

Nro . 57. a) Goldgelb ſtrahlender Satz zu Paſtilien .

Chlorſaures Kali 36 Theile , Leichte Kohle Nro . 1. 6 Theile,
Salpeter 9 0 Schwefel 653

Harte Kohle Nro . 1. 15 „

Theil ,

U

b) Desgleichen .

Chlorſaures Kali 36 Theile , Leichte Kohle Nro . 1. 24 Theile ,

Salpeter Schwefel 6
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Nro . 58. a) Satz zu ſogenanntem Jasminblumenfeuer , der viel und große Funken

giebt zu Paſtilien .

Chlorſaures Kali 36 Schwefel 6 Theile ,

Leichte ſehr feine Kohle 15 Salpeter 95131

Lyoner Feile durch ein ſeidenes Sieb geſchlagen 36 „

8

b) Brillantſatz zu kleinem Funkenfeuer für umlaufende verjüngte
Paſtilienröhren .

Chlorſaures Kali 35 Theile , Schwefel 6 Theile ,

Leichte Kohlen 45 Salpeter 9 „

Eiſenfeile fo fein wie Mehl 36527f

Man erhält die Eiſenfeile ſehr fein , wenn man ſie noch einmal in ei⸗

nem gußeiſernen Mörſer ſtößt . Uebrigens iſt dieſer Satz nicht ſo ſchön

wie Nro . 58 à) den Chertier ganz beſonders empfiehlt und ſagt : Cette

composition est dun eflet extraordinair et tres remarquable alſo von

einem außerordentlichen und ſehr merkwürdigen Effekt . Dieſer Satz b. )

bringt einen etwas von jenem verſchiedenen Effect hervor . Er veran⸗

laßt weniger leicht ein Berſten der Hülſen .

Nro , 59. Compoſition zu Dahlia - Rädchen .

Tonnenpulver 18 Theile , Mittlere Bleiglätte 3 Theile .

Unter dieſen Dahliarädchen ſind immer die Paſtilien zu verſtehen ,

und aufgewunden von der Größe eines Thalers .

Nro . 60. Chineſiſches Feuer für Dahlien .

igt Tonnenpulver 36 Thle , Schwefel 2 Thle , Sehr feine Lyoner Feile 3 Thle .

Nro . 61. Weiß zu Sternen .

Salpeter 96 Cheile , Spießglanzkönig 25 Theile ,

Schwefel 18 „ Schellack 33 5

Realgar oder rother Schwefelarſenik 23

Nro . 62. Ein anderes Weiß zu Sternen .

Salpeter 96 Theile , Realgar 12 Theile ,

Schwefel 18 Schellack
l , Spießglanzkönig 28 „

Nro . 63 . Weiß zu Lanzen .

Salpeter 120 Theile , Realgar 12 Theile ,
8

Schwefel 18 „ Schellack
Stibium 2
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Nro . 64. Weiß zu Flammen .

Salpeter 60 Theile , Realgar 6 Theile ,

Schwefel 9 Schellack 1 Theil .

Spießglanzkönig 12 „

Nro . 65. Weiß ( Azurn ) zu Lanzen .

Salpeter 75 Theile , Schwefel 25 Theile , Spießglanzkönig 48 Theile .7

Nro . 66. Weiß ohne Schwefel zu Sternen .

redueirt .

Salpeter 72 — 24 Theile ,

Schwefelantimon 48 — 16 „

Talg oder Stearin 3 — 1 Theil .

Da Chertier häufig ohne Noth große Zahlenverhältniſſe angiebt ,

ſo werde ich ſolche bisweilen auf einfachere Zahlen reducirt beiſetzen,

wie hier geſchehen iſt , für den praktiſchen Gebrauch ſind kleinere Zahlen

bequemer .

Nro . 67 . Weiß ohne Schwefel zu Lanzen .

redueirt .

Salpeter 72 — 24 Theile ,

Schwefelantimon E

Spießglanzkönig 2

Talg oder Stearin 3 — 1 Theil .

Der Satz iſt gut , aber Schwefel iſt immer daber , denn er iſt im

Antimonium enthalten .

Nro . 68. Weiß ohne Schwefel zu Sternen .

redueirt .

Salpeter 114 — 38 Theile ,
Schwefelantimon 66 — 22 „

Spießglanzkönig 36. — 12

Talg oder Stearin 9 . — 3 „

Nro . 69. Weiß ( Azurn ) in chlorſaurem Kaliſatz zu Sternen und Körnekn .

redueirt .

Chlorſaures Kali 72 — 36 Theile ,

Schwefel 36 — 18 „

Salpeterſaures Blei 36 — 18 „

Schwefelkupfer 2 — 1 Theil .
Ein ausgezeichnet glänzender Satz .



Desgleichen zu dergleichen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 9 — 3 Theile ,

Schwefel 12 — 10

Salpeterſaures Blei 6666 . .

le Schellack 6. A 1

Chertier ſagt : bieſe Weißfeuer mit chlorſaurem Kali ſind weniger

gut zu Sternen als jene mit Salpeter ; zu Körnern aber ſind ſie weit

vorzüglicher , ſie ſind mehr brillant , brennen lieber an und geben eine

größere Flammenbildung . Sterne macht man mit ein klein wenig Brannt⸗

wein , die Körner mit etwas Stärkelleiſter .

Nr. 71 . Azurnes Weißfeuer mit chlorſanrem Kali zu Sternen und Körnern .
bt ,

—

en, reducirt.

len
Chlorſaures Kali 12 — 2 heile ,

Salpeterſaures Blei 72 — 12 „

Schwefel 42 — 2

Schellack 6 — 1 Theil .

Nro . 72. Gelb mit Salpeterſatz zu Lanzen und eingeſtreuten Sternen .

redueirt .

Salpeter 36 — 6 Theile ,

Schwefel 12 πſ— ⏑0ε

im Bernſtein 182 13

Nro , 73 . Gelb mit Salpeter zu Lanzen und Verſetzungen .ö 9

reducirt .

Salpeter 78 — 206 Theile ,

Bernſtein 33 — 11 „

Schellack 12

Dieſe beiden Saͤtze ſind mittelmäßig ; man bedient ſich ihrer , wenn

es an anderen Ingredienzien mangelt .

—
Nro . 74. a) Dunkelgelb was nicht leicht Feuchtigkeit anzieht zu Sternen ,

Lanzen und Körnern .

redueirt .

Chlorſaures Kali 60 — 20 Theile ,

Oralſaures Natron 195 — 5

Schwefelſaurer Strontian 24 — 8

5 5Schellack



b) Gelb zu Sternen und Lanzen .

redueirt. Ft

Chlorſaures Kali 120 — 40 Cheile , 0

Doppeltkohlenſaures Natron 24 — 8 „
ö Schellack 24 . — 8 5

Talg oder Stearin 9 — 31

Dieſer Satz iſt gut , obgleich man ſonſt nichts als doppeltkohlenſaures

Natron anzuwenden braucht , zu Sternen , nimmt man noch 3 Theile

Schwefel dazu . Wollte man Schwefel zu dem Satz nehmen , der zu

Lanzen beſtimmt iſt , ſo würde er ſtrahlen , ( das heißt die Flamme würde

lang und ſpitz werden . )

Nro . 75. Hellgelb , was keine Feuchtigkeit anzieht , zu Sternen ,

Lanzen und Körnern .

reducirt .

Chlorſaures Kali 48 — 4 Theile ,

25 Oralſaures Natron 12 — 1 Theil ,

Schwefelkupfer 24 — 2 Theile ,

5 Schellack 12 — 1 Theil .

Nro . 76. Ein anderes noch ſchöneres Gelb mit chlorſaurem Kali zu Sternen ,
Lanzen und Körnern .

Chlorſaures Kali 12 Thle , Oxalſaures Natron 8 Thle , Schwefel 3 Thle.

Dieſe vier Sätze zu Gelb ſind ſehr ſchön , vorfüglich der letzte.
Er zieht keine Feuchtigkeit aus der Luft an und hält ſich vorzüglich gut

Um Sterne zu formen befeuchtet man ihn mit ein wenig Weingeiſt ,
aber es darf nur ſehr wenig genommen werden , denn nimmt man

zu viel , ſo wird der Satz pechig, hängt ſich an die Form an , und die

Sterne laſſen ſich nicht davon trennen u. ſ. w.

Nro . 77. Hygrometriſches Dunkelgelb ohne chlorſaures Kali und ohne
Salpeter zu Flammen .

reducirt .

Salpeterſaurer Strontiaxg 72 — 36 Theile ,
Oxalſaures Natron g,
Schwefel 6 — 3 5„

Sch ellack 3

Nro . 78. Aurora oder Orangengelb zu Flammey .
reducirt .

Salpeterſaurer Strontiag 72 — 34 Theile ,
Oxalſaures Natron 663 2

Schwefel 6
Schellack 89—



le ,

te .

gut

iſt ,

an wenig nehmen .

Nro . 79.

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Baryt

Oxalſaures Natron

Schellack

Nro . 80.

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Baryt

Oxalſaures Natron

Schellack
Nro . 81.

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Baryt

Oxalſaures Natron

Schellack

Dieſe beiden Sätze , wozu weder chlorſaures Kali noch Salpeter

kommt , ſind ſehr gut , ſie geben eine ſehr glänzende gelbe Flamme ,

hen aber Feuchtigkeit an und halten ſich nicht .

Hygrometriſches Hellgelb zu Sternen und Lanzen .

reducirt .

18 — 3 Theile ,

60 — 10 „

24 — 4 „

423 2

Desgleichen .

reducirt .
12 — 4 Theile ,
60 — 20 „

12 — 4 „
158,ñůͤ — 5 „

Desgleichen .

reducirt .

18 — 3 CTheile,

60. — 20 Ä

18 — 3

18 — 3 „

Dieſe drei Compoſitionen geben ein ſehr ſchönes Hellgelb , die

Lichter putzen ſich gut , ohne Schlacke anzuſetzen .

man den Satz mit etwas Branntwein an , man muß jedoch nur ſehr

Dieſe Sätze halten ſich nicht .

Nro . 82. Hygrometriſches Auroragelb zu Sternen und Lanzen .

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Strontian

Oralſaures Natron

Schellack

12

60

9

15

Nro . 83. Hygrometriſches Dunkelgelb

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Strontian

Oxalſaures Natron

Schellack

36

60

30

18

redueirt .
4 Theile ,

20 „

3 „

5 1

Sternen und Lanzen .

redueirt .
6 Theile ,

5 „

3 „
R 2

Zu Sternen feuchtet
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Dieſe beiden Compoſitionen halten ſich nicht . Die damit angefer⸗

tigten Lanzen geben eine ſehr große glänzende Flammenbildung . Zu
Sternen wird der Satz mit ſehr wenig Branntwein angefeuchtet .

Nro . 84. Grün ohne chlorſaures Kali zu Lanzen und Sternen .

redueirt .

Salpeter 72 — 24 Theile ,

Sehr feine leichte Kohle 18 — 6 „

Feinſter geſtiebter Zink 96 — 32 „

Dieſer Satz läßt ſich auf 12 . 3 und 16 reduciren . i

0
Nro . 85. Desgleichen .

reducirt .

Salpeter 72 — 12 Theile ,

Weiche oder leichte Kohle 18 — 35„

Feiner Zink 78 — 13 „

Feine Bleiglätte 48 — 8 „

Nro , 86 . Desgleichen .

redueirt .

Salpeter 72 — 12 Theile ,
Sehr feine harte Kohle 18 — 3 „

Feingeſiebter Zink 78 — 13 „

Feine Bleiglätte 60 — 10 „

ſtro . 87. Desgleichen .

, Compoſition Nro . 61 . zu weiß 4 Theile , Feiner Zink 7 Theile .

2 Nro . 88. Desgleichen .

Compoſttion zu weiß Nro . 61 . 1 Theil , Feiner Zink 1 Theil .
Dieſe 5 Sätze geben bloß ein blaßes , etwas ins Bläuliche ziehen —

des Grün . Ich gebe ſie nur , um ſie nicht ganz zu übergehen . Aus

ökonomiſchen Rückſichten , ( d. h. um zu ſparen ) nimmt man ſie zuwei —
len als Verſetzungen in Bomben ꝛc. ꝛc. Man befeuchtet die Sternmaſſe

mit etwas Branntwein und ein wenig Kleiſter von Stärke . Solche
Sterne fangen , wenn ſie friſch bereitet ſind , gut , ſind ſie aber ſchon
1 bis 2 Monate alt , ſo orydirt ſich das Zinkmetall , ſie brennen dann

ſchwer an , und machen einen ſchlechten Effect .



Nro . 89 . Grün mit chlorſaurem Kali zu Flammen in Pulver .

Chlorfaures Kali

Salpeterſaurer Baryt

Schwefel

Dieſer Satz giebt ein hinlänglich glänzendes Grün aber von et —

was blaſſer Färbung .

Es iſt eines der beſſeren was ich ohne Calomel erhalten konnte .

Man darf den Satz nicht zuſammendrücken , ſondern man ſchüttet

ihn behutſam , und loſe auf Ziegelſtein oder flachen Teller ohne Rand ,

anzuzünden(vergleiche die Art Flammen

Flamme ) .

Nro . 90. Grün mit chlorſaurem Kali und Salmiak zu Sternen .

Chlorſaures Kali

Salmiak

Salpeterſaurer Baryt

Schellack

Zucker

Schwefel

Nro . 91. Grün mit Salmiak zu Lanzen .

Chlorſaures Kali

Salmiak

Salpeterſaurer Baryt

Schellack

Zucker ( Milchzucker )

Nro . 92.

Chlorſaures Kali

Salmiak

Salpeterſaurer Baryt

Schellack

Nro . 93.

Chlorſaures Kali

Salmiak

Salpeterſaurer Baryt
Schellack

reducirt .
48 — 16 Theile ,
90. — 30 . „

27 9n

den Artikel : bengaliſche

reducirt .

135 — 45 Theile ,

15ů 5 mn
126 — 42 „

• — 7 „

21¹⁹⁰⁰ν nν

3 — 1 Theil .

redueirt .
135 — 45 Theile ,

15 — 5

126 — 42 „

22

21. — 7 n

Desgleichen .

redueirt .
120 — 40 Theile ,

21 — 7 5

49

Desgleichen .
redueirt . 2

96 — 32 Theile ,
0

84 — 28 67 1
27 —
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Dieſe Sätze ſind weniger ſchön als jene , in welchen Calomel vor —

kommt , aber ſie ſind etwas weniger koſtſpielig . Der Salmiak , welcher
die Stelle des Calomels vertritt , zieht Feuchtigkeit aus der Luft an.

Man kann dieſe Sätze nur im Sommer gebrauchen . Den Satz zu
Sternen befeuchtet man mit etwas Branntwein .

Nro . 94. Hellblau ohne chlorſaures Kali zu Lanzen .

redueirt .

Salpeter 72 — 4 Theile ,

Weiche , ſehr feine und leichte Kohle 18 — 1 Theil ,

Feine Bleiglätte ( 8 44 „

Feiner Zink 96 — 5 ½ Theile .

Nro . 95. Desgleichen zu Lichtern .

redu eirt .

Salpeter 72 — 12 Theile ,

Sehr feine leichte Kohle 18ͤ 3

Feine Bleiglätte 60 — 1017

Feiner Zink 963 — 16

Dieſe beiden Sätze ſind mittelmäßig ; ſie geben nur eine blaße un⸗

beſtimmte Färbung , die eben ſowohl für grün als für blau gelten kann —

Nro . 96. Blau ohne chlorſaures Kali zu Sternen ,

Salpeter 40 Theile , Leichter Kienruß 6 Theile ,

Spießglanzkönig 9 „ Talg oder Stearin 3 „

Quajakharz 8 Feiner Zink 8

Dieſes Blau iſt von einer etwas deutlicher ausgeſprochenen Fär —

bung , als die beiden vorhergehenden Saͤtze, ohne indeſſen ganz gut zu

ſeyn . Man kann davon Sterne trocken formen , wenn man ſie ſtark

preßt , ſie haben Haltbarkeit genug , um als Verſetzungen in Bomben !ꝛc.
gebraucht werden zu können . Man kann ſie auch mit etwas wenigem
Branntwein befeuchten . Da ſie ſchwer fangen , hat man fuͤr eine zweck—

mäßige Anfeuerung Sorge zu tragen .

Nro . 97. Blau mit Spießglanzkönig ohne chlorſaures Kali zu Lanzen .

redueirt .
Salpeter 72 — 24 CTheile,

Stibium 48 — 16 „

Leichter Kienruß 8 „

Schellack 3 — 1 CTheil .



Nro . 98. Blau mit chlorſaurem Kali zu Sternen .
or⸗

her
reducirt .

in. Chlorſaures Kali 40 — 20 Theile ,

zu Schwefel 18 — 9

Arſenikſaures Kupfer 14 — 7 5

Engliſch blaue Kupferaſche 6 — 3 1/,

Calomel 6 — 3 „

Man nennt nämlich das engliſche Kupferblau oder das Bergblau

auch blaue Aſche , namentlich nennen es die Franzoſen Cenckes bleues

anglaises — engliſch blaue Aſche darunter iſt nichts als engliſches Berg⸗

blau oder Kupferblau erſter Qualität zu verſtehen.

Rro , 99 . Anderes Blau mit chlorſaurem Kali zu Sternen .

redutirt .

Shlorſaures Kali 40 — 20 Theile ,

Schwefel 18 — 9nm5

Arſenikſaures Kupfer 12 — 6 .

Engliſches Bergblau 8 — 4

Calomel
6565653

5 Salpeterfaurer Baryt 9 — 4/3 „

1 Beide Compoſitionen gehen an ( ſind nicht übel ) . Die Sternmaſſe

befeuchtet man mit etwas Branntwein .

Nro . 100 . Blau zu Lichtern .

redueirt .

Chlorſaures Kali 48 — 8 Theile ,

ir⸗ Kupferblau , ( Bergblau ) 12 — 2

zu
Calomel 48 — 8

5

ik Zucker , ( Milchzucker ) 30 — 5 „

Nro . 101 . Blau zu Leuchtkugeln .

85 redueirt .

⸗ Chlorſaures Kali 48 — 16 Theile ,

Calomel 48 — 16 „

Kupferblau 12 — 4 5

Zucker , ( Milchzucker ) 39 — 13

Beide Compoſitionen geben eine hinlänglich tiefblaue Färbung , aber

ſie haben keine ganz reine Flamme , inzwiſchen nehmen ſich die Leucht⸗

kugeln oben in der Luft gut aus . Man befeuchtet den Satz mit etwas

Branntwein .



Nro . 102. Einfaches Blau ( ohne Calomel ) zu Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali

Schwefelkupfer

Kupferblau

Schwefel

Dieſer Satz hat eine geringere Flammenbildung , als die vorherge—
gangenen , aber die Flamme iſt mehr gleichartig , man befeuchtet ihn umgaäng U 1 433 7 J
die Leuchtkugeln zu machen , mit Branntwein und ein wenige Stär⸗

kekleiſter.

Nro . 103 .

Chlorſaures Kali

Mit chlorſ . Kali g

Schwefelkupfer

Engliſches Bergblaugliſch 9

Schwefel

aber deſto beſſer iſt die !

efälltes Kupfer

90

60

48

36

redueirt .
— 15 “Theile,

3 8 1

6 . 5

48

12
60

3

21

Dieſer Satz iſt ſehr gut , das Blau iſt

Blan zu Sternen ( ohne Calomel ) .

redueirt .
— 16 Theile ,

. 4 „
20 1

— I1 Theil ,
— 7 Theile .

zwar nicht ſe hr intenſiv ,

lammenbildung . Dieſes Blau iſt das wohlfeilſte
unter denen mit chlorſaurem Kali . Zur Anfeuchtung nimmt man etwas

Branntwein . *)

Nro . 104 . Blau zu Sternen und Lanzen .8

Chlorſaures Kali

Schwefelkupfer
Calomel

Zucker , ( Milchzucker )
Schwefel

Chlorſaures Kali

Schwefelkupfer
Calomel

Talg oder Stearin

108

66

96

36

3

Desglei

108

66

102

3

chen.

reducirt ,
36 Theile ,
22

3

1

1

2 „

2 5

1 Theil .

reducirt .
36 Theile ,

22 „

345
1 Theil .

) Auch der Wenigergeübte kann ſich das Kupferpräparat fel bſt bereiten , wenn
er in eine Löſung von blauem Vitriol feinpulveriſirtes chlor ſaures Kali bringt ;beide Sätze wechſeln ſogleich die Ba
ſobald man Ammoniak zuſetzt und
fließlich . —

ſen und das chlorſaure Kupfer fällt nieder ,
iſt dann nicht mehr an der Luft zer⸗

Q22

—
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Beide Sätze geben ein glänzendes Blau , die Färbung iſt noch ein

wenig ſchwach , aber die Flamme hat viel Reflex ; man befeuchtet die

Sternmaſſe mit etwas Branntwein .

Nro . 106. Blau zu Sternen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 108 — 36 Theile ,

Chlorſaures Kupfer mit Chlorkali gefällt 42 — 14 „

Schwefelkupfer 86 — 12 „

Calomel 96 32

Zucker , Milchzucker 36 — 12 „

Talg oder Stearin 3 — 1 Theil .

Das Kupferpräparat iſt das in Nro . 103 . beſchriebene chlorſaure

Kupferammoniak .

Dieſer Satz giebt ein etwas intenſiveres Blau , als die beiden

vorhergehenden , aber die äußerſte Umſäumung der Flamme iſt ein we⸗

nig röthlich . Man befeuchtet ihn mit etwas Branntwein .

Nro . 107 . Blau zu Lichtern , 0
Treducirt .

Chlorſaures Kali 72 — 25.Theile ,
Calomel 60 — 20 „

Schwefelkupfer 60 — 20 „

Schellack 15 ͤ— ⁊ „

Kupferblau ( Bergblau ) 3 I Theil .

Dieſer Satz iſt faul , er giebt ein artiges Blau , die Lichter brennen

ſcht lange und die Hülſen verſtopfen ſich nicht mit Schlacke d. h. ſie

putzen ſich gut .

3 Nro . 108. Blau zu Lanzen .

8 redueirt .

6 Chlorſaures Kali 117 — 39 CTheile ,

Chlorſaures Kupferammoniak 15 — 5 „

Calomel 87 — 29 „

Schwefelkupfer 60 — 20 „

Schellack 5² —

Stärkegummi ( Dextrin ) &) 6 — 2 „

Die mit dieſem Satz verſehenen Lichter geben eine ſchöne blaue

Flamme , ſie ſind ein wenig lebhaft .

*) Vergl . den Actikel Stärkemehl in der erſten Abtheilung .
R 3



) Vergl . den frühern Artikel : Stärkemehl .

Dauer ( d. h. ſie brennen nicht zu ſchnell ) und ſind von guter

blauer Färbung .

Nro . 109 . Blau für Lanzen und Körner . 9

redueirt .
Chlorſaures Kali 72 — 12 Theile ,

Calomel 60 — 10 „

Schwefelkupfer 60 — 10 „ 8

Dextrin ! ) 30 — 55 0

Die Körner , mit dieſem Satz angefertigt , ſind gar zu ſchön blau ;

man befeuchtet den Satz mit etwas Kleiſter ; die Lichter ſind von guter
0

Nro . 110 . Blau , wobei Salmiak die Stelle von Calomel vertritt

Chlorſaures Kali 120

Schwefelkupfer 66

Salmiak 18

Schellack 15

Nro . 111 . Blau zu Lanzen

reducirt .
— 40 Theile ,

mit Salmiak .

Chlorſaures Kali 120

Schwefelkupfer
Salmiak

Talg oder Stearin

66

18

9

reducirt .
— 40 Theile ,
— 22 „
3 6 0

3 0

Nro . 112 . Blau zu Lanzen und Lichtern mit Salmiak .

Chlorſaures Kali 120

Schwefelkupfer 66

Salmiak 18

Zucker ( Milchzucker ) 27

Talg oder Stearin 6

Dieſe Sätze ſind etwas weniger ſchön
mel kommt , ſie ziehen die Feuchtigkeit der Luft etwas an . Zur An —

feuchtung nimmt man Branntwein .

redueirt .
40 Theile ,
22 i

6 17

9 7

2 „

als die, zu welchen Calo —

.
＋J. Sätze die keine Feuchtigkeit anziehen .

Miſchungen die keine Feuchtigkeit aus der Luft anziehen , nennt

man : „ nicht hygrometriſche “ ſie halten ſich lange Zeit , ohne eine
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Veränderung zu erleiden . Dergleichen erhält man weder in Lila, Ro -

ſenroth , Violett noch Roth , ſobald ſalpeterſaurer Strontian dazu ge —

nommen wird ; dieſes Ingredienz giebt zwar ſehr ſchöne Färbungen,
aber die Sätze , in welchen er vorkommt , können auf Haltbarkeit keinen

Anſpruch machen . Nach langem Suchen habe ich einige Subſtanzen

aufgefunden , die zum Theil die guten Eigenſchaften des ſalpeterſauren

u; Strontians ebenfalls beſitzen , und keine Feuchtigkeit aus der Luft anzie⸗

ter hen ; die Färbungen ſind zwar nicht ganz ſo ſchön , aber doch gut .

ter Man kann hier ſelbſt urtheilen .

Nro . 113. Lila , das keine Feuchtigkeit anzieht , zu Lanzen und Sternen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 84 — 14 Theile .
Schwefelſaurer Strontiag 60 — 10 „ 5

Schwefel 48
0

Schwefelkupfer 18

Nro , 114 . Anderes Lila , das ebenfalls keine Feuchtigkeit anzieht zu

Lanzen und Körnern .

Chlorſaures Kali 108 Theile , Schwefelkupfer 36 Theile ,

Schwefelſaurer Strontian Calomel 2 5

Schwefel Schellack

Nro . 115 . Desgleichen .

reducirt .
Chlorſaures Kali 66 — 11 Theile , 4

Schwefelſaurer Strontian 48 — 8 „

Schwefel 242 1

Schwefelkupfer 36 — 69½¼9ꝰ

Nro . 116. Desgleichen

lo⸗ veducirt .

n⸗ Chlorſaures Kali 72 —6 Theile ,

Schwefelſaurer Strontian 60 — 5 „

Schwefel 24 — 2 „

Schwefelkupfer 36 — 3 N

int Dieſe vier Sätze ſind paſſabel , überhaupt iſt Lila eine Farbe die

ne wenig bemerkt wird ; den Satz zu Sternen feuchtet man mit Brannt⸗ M

wein an .
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Nro . 117 . Violett , das Feuchtigkeit anzieht zu Sternen und Lanzen

redueirt .
Chlorſaures Kali 96 — 32 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 96 — 32 „

Schwefel 48 — 16 „

Calomel 48 — 16 „
Schwefelſaurer Strontian 9 α0˙.23 „

Schwefelkupfer 72 — 24 „

Schellack 3. — 1 Theil .
Dieſe Compoſttion iſt ſehr gut , aber nur in trockener Jahrszeit , ſie

iſt beſſer zu Leuchtkugeln ( oder Sternen ) als zu Lichtchen ( Lanzen ) ,
Man befeuchtet den Satz mit etwas Alkohol . AIJ.

Nro . 118 . Roſa von Salpeter zu Lanzen und Sternen .

◻
Salpeter 4 Theile , Schellack ( Theil .

Nro . 119 . Anderes Roſa von Salpeter zu Lichtern .

Salpeter 5 Theile , Leichter Kienruß 1 Theil .

Nro . 120. Anderes Roſa von Salpeter zu Lichtern .

Salpeter 32 Theile , Leichter Kienruß 7 Theile , Schellack 1 Theil .
Dieſe 3 Sätze ſind mittelmäßig ; ſie halten ſich ; der erſte iſt der

beſte , er brennt ſehr gut ; man kann ihn auch zu Sternen brauchen
wenn man ihn mit etwas ſchwachem Branntwein benetzt .

Nro . 121 . Hygrometriſches Roſa aus Salpeter zu Lichtern .

Salpeter 8 Theile , Salpeterſaurer Strontian 14 Theile ,
Leichter Kienruß 3 Theile .

Nro . 122 . Oesgleichen .

Salpeter 6 Theile , Salpeterſaurer Strontian 14 Theile ,
Leichter Kienruß 3 Theile ,

Dieſe beiden Compoſitionen geben eine deutlicher ausgeſprochene
Färbung als die 3 vorhergehenden aber ſie halten ſich nicht . —

＋ Nro . 123. Roſa von Chlorkaliſatz , was keine Feuchtigkeit anzieht , zu

8 Sternen und Lanzen .

Chlorſaures Kali 84 Theile , Calomel 4 Theile ,
Schwefelſaurer Strontian 72 „ Schwefel 12

Schwefelkupfer 4 Schellack 9
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Nro . 124. Roſa mit chlorſaurem Kali , was keine Feuchtigkeit anzieht , zu
Sternen und Lanzen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 120 — 30 Theile ,

Schwefelſaurer Strontiax 60 — 15 „

Schwefelkupfer 4 — 1 Theil ,

Schwefel 48 — 12 Theile .

Schwefelſaurer Strontian iſt unter dem Namen Coleſtin zu haben .

Nro . 125. Roſa mit chlorſaurem Kali , was keine Feuchtigkeit anzieht , zu
Sternen und Lanzen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 66 — 11 Theile ,

Schwefelſaurer Strontian 30 — 5 3

Schwefel 24 — 4 „

Nro . 126. Roſa .

redueirt .

Chlorſaures Kali 48 — 8 Theile ,

Schwefelſaurer Strontian 24 — 4

Schwefel 18 — 3 6

Nro . 127. Roſa .

redueirt ,

Chlorſaures Kali 96 — 16 Theile ,

Kreide 36 — 6

Schwefel 2

Schwefelkupfer 24 — 4 „

Nro . 128 . Roſa mit chlorſaurem Kali was keine Feuchtigkeit anzieht zu

Lanzen und Sternen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 96 — 16 Theile ,

Kreide 36 — 6

Schwefel 425 — u

Schwefelkupfer 15 — 2½ „

Nro . 129 . Roſa , was keine Feuchtigkeit anzieht .

reducirt .

Chlorſaures Kali 96 — 32 Theile ,
Kreide 30 — 10 „

Schwefel 42 — 14 „

Schwefelkupfer 9%⸗% — 48

Calomel 12 — 4 „
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Dieſe 7 Roſaſätze ſind paſſabel gut , man befeuchtet ſie , um Leucht —

kugeln oder Sterne davon zu machen , mit etwas Branntwein . Sie hal—
ten ſich ſehr gut .

Nro . 130 . Hygrometriſcher Roſaſatz zu Sternen und Lanzen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 48 — 16 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 24 — 8 „

Schwefel 18 — 3 „

Realgar 3 — 1 Theil ,

Schellack Theilß,

Nro , 131. Desgleichen .

Chlorſaures Kali 48 Theile , Realgar 1 Theil ,
Salpeterſaurer Strontian 12 „ Schellack ＋

Schwefel 18 —

Nro . 132 . Desgleichen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 72 — 24 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 3 — 1 Theil ,

Dextrin 24 — 8 heile .

Nro . 133 . Hygrometriſcher Roſaſatz zu Sternen und Lanzen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 72 — 24 CTheile,

Salpeterſaurer Strontian 3 — I1 Theil ,

Dextrin 24 — 8 heile ,

Schwefelkupfer 8 2

Dieſe vier Compoſttionen geben eine friſchere und mehr carmoiſin⸗

rothe Färbung , als jene , welche keine Feuchtigkeit anziehen ; aber ſie

halten ſich nicht . Man befeuchtet den Leuchtkugelſatz mit Branntwein ,

( beſſer mit Alkohol ) .

Nro . 134. Carmoiſin , was keine Feuchtigkeit anzieht zu Sternen , Lanzen
und Körnern .

reducirt .

Chlorſaures Kali 84 — 28 Theile ,
Kreide 30 — 10 „

Schwefel 36 — 12 „

Schwefelkupfer U

Chertier ſagt zwar nur : dieſer Satz ſey paſſabel , ich behaupte im
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Gegentheil , er iſt vorzüglich gut , vorausgeſetzt nämlich , daß die Kreide

von beſter Qualität iſt , denn in der Kreide wird , man ſollte es kaum

glauben , eine ungeheure Verſchiedenheit in Abſicht auf den Feuerwerks⸗

gebrauch angetroffen . Dieſer Satz iſt beſſer zu Leuchtkugeln , als zu Lich⸗

tern ; man befeuchtet ihn um Sterne zu formen , mit Branntwein und

um Körner zu machen mit Stärkekleiſter . Der Satz hält ſich vollkommen .

Nro . 135 . Hygrometriſcher Carmoiſinſatz zu Lichtchen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 180 — 15 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 120 — 10 „

Calomel 168 — 14 „

Schwefelkupfer 24 . — 2

Schellack 48 — ᷑ w¶ũ4

Dieſes Carmoiſin iſt ſehr gut zu Lichtchen , man könnte auch Leucht⸗

kugeln davon machen , aber dazu iſt der Satz nicht glänzend Cichtſtark )

genug . Die Lichtchen brennen gut , dauern ſehr lange Zeit und ver⸗

ſtopfen ſich nicht . Man muß ſie nicht aufbewahren , wenn die Witte⸗

nung feucht iſt , denn da halten ſie ſich nicht .

Nro . 136 . a) Hygrometriſcher Carmoiſinſatz zu Sternen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 48 — 24 Theile ,

Salpeterſaurer Strontiax 126 — 63n

Calomel 30 — 15 „

Kartoffelſtärkemehl 48³ —⁹ 2

Schellack 6nrn

Schwefelkupfer 1

Schwefel 30 — 15 „

Leichter Kienruß 4 — 2

Die Sterne ( Leuchtkugeln ) von dieſer Compoſition gemacht ſind

ſehr gut und ſehr glänzend ; man befeuchtet ſie mit etwas Brannt⸗

wein ; ſie halten ſich nicht wohl außer im Sommer .

Ich habe dieſen Satz wie folgt , etwas abgeändert , weil er mir ſo

beſſer gefallen hat , doch ſind beide Formen gut und laſſen nicht viel

zu wünſchen übrig .
b) Abgeändert .

Chlorſaures Kali 9 Theile , Schellack 1 Theil ,

Salpeterſaurer Strontian 22 „ Schwefelkupfer 3 Theile ,

Calomel 328 Schwefel 5 u1
Kartoffelſtärkemehl 1 CTheil, Kienruß 1 Theil .
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In dieſer abgeänderten Form gehört dieſer Satz gewiß zu den be—

ſten die es giebt . Er erfordert wenig chlorfaures Kali und ſteht
an Glanz keinem nach .

Nro . 137 . Hygrometriſches Carmoiſin zu Flammen in Pulverform .

redueirt .

Chlorſaures Kali 24 — 41 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 144 — 24 „

Schwefel 66 — 11 „

Schwefelkupfer 48 — 8 5„
Calomel 35ůͤ — 6

Schellack 6 — 1 Theil .
Die Carmoiſinflammen ſind nicht ſo glaͤnzend, als die rothen , aber

dieſe hier iſt ſehr gut . Sie giebt einen ſehr angenehmen Reflex von

karminrother Färbung ; ſie brennt gut und hält gleichwohl lange ge⸗
nug an . Man darf ſte nicht zuſammendrücken ; man bewahrt ſie in
einem gut verſtopften Arzneiglas auf ; würde man ſie der Luft ausſe⸗

tzen , ſo würde ſie Feuchtigkeit anziehen und bald nicht mehr brennen .

Nro . 138. Ein nicht hygrometriſches Roth zu Sternen , Lanzen und Körnern .

redueirt .

Chlorſaures Kali 78 — 256 Theile ,
Schwefelſaurer Strontiag 72 — 24 „

Schellack 15 — 1
Das Ingredienz , welches die Grundlage zu dieſem rothen Satze

iſt , ( nämlich ders ſchwefelſaure Strontian , den man unter dem Namen

Cöleſtin oder Schützit zu kaufen bekommt ) — bringt in Verbin⸗

dung mit Schwefel bloß ein mittelmäſſiges Roſenroth hervor ; nimmt
man ſtatt des Schwefels Schellack , ſo erhält man , wie ich beobachtet
habe , ein vollkommen gutes Roth . Der Unterſchied , daß es unter die⸗
ſen Umſtänden zwei ſo verſchiedene Fäcbungen hervorbringt , iſt Chertier
unerklärlich , denn das Schellack ſagt er , „ brennt doch nicht roth “ —

aber der Schwefel brennt weiß ; jenes erzeuge eine ſchmutzig weiße
Flamme . — Mit einem Wort : die Schwefelgasflamme entfärbt das

rothe Licht mehr als die Kohlenwaſſerſtoffgasflamme . Um Sterne zu
machen , feuchtet man den Satz mit Branntwein an , zu Körnern mit
Stärke ( leiſter ) ; dieſer Satz hält ſich.

N22„
FSUu

˖
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Nro , 139 . Hygrometriſches Roth von Salpeter zu Sternen .
e⸗

ht Zerriebenes Jagdpulver 36 Theile , Schwefel 36 Theile ,

Salpeter 1˙ 11 Schellack 20ilt 5.

Salpeterfaurer Strontian 264 „ Kienruß 5

Dieſes Roth iſt ſehr brillant , aber nicht ſehr intenſiv gefärbt ; es

zieht Feuchtigkeit aus der Luft an und haͤlt ſich noch weniger , als die

Sätze mit chlorſaurem Kali ; man befeuchtet es mit etwas Branntwein

und trocknet die Sterne gut aus , denn ſonſt brennen ſie nicht . Für die

Salpeterſatzmänner iſt dieſe Compoſition eine herrliche Erfindung , wenn

gleich der Salpeter hier gar nicht in Betracht kommt .

Nro . 140. Hygrometriſches Roth von Salpeter zu Flammen in Pulverform .

reducirt .
Salpeter 4 — 2L heile ,

Salpeterſaurer Strontian 72 . — 36 „

Schwefel 24

Schellack
Kienruß A

Dieſe Flamme iſt beinahe ſo gut , wie die von chlorſaurem Kali .

Der Salpeter 1 Theil auf 18 Theile ſalpeterſauren Strontian kommt

hier ebenfalls nicht in Betracht . Im wahren Grunde iſt der Satz nichts

anderes , als ein ſogenanntes Kapuzinerroth mit einem geringen Zuſatz
von, Salpeter , man vergleiche die beiden folgenden Compoſitionen , in

welchen der Salpeter , welcher in der That überflüſſig iſt , ganz weg —

gelaſſen wurde . —
4

· Rro . 141 . Hygrometriſches Kapuzinerroth ohne chlorſaures Kali und ohne

Salpeter in Pulverform zu Flammen .

t redueirt .

t Salpeterſaurer Strontiag 72 — 24 Theile ,

Schwefel 6 2

Schellack 9 — 3 1

Nro , 142. Ein anderes hygrometriſches Kapuzinerroth ohne chlorſaures Kali

ohne Salpeter und ohne Schwefel in Pulverform zu Flammen .

redueirt .
Salpeterſaurer Strontian 72 — 24 Theile ,

Schellack ( . — ld
Man hat , ſagt Chertier , rothe Flammen zu machen verſucht , indem

man ſtatt des chlorſauren Kali ' s Salpeter nahm ; aber das wollte nicht

gelingen, ich ( Chertier ) war hierin glücklicher, ich habe das Mittel ge⸗



funden , dergleichen nicht allein mit Salpeter anzufertigen , ich bin ſo⸗
gar dahinter gekommen , wie man dergleichen ohne chlorſaures Kali , ohne
Salpeter und ſelbſt ohne Schwefel mit Hülfe des Schellacks zu compo⸗
niren im Stande iſt , der in dieſer Verbindung einen wunderbaren Ef—
fekt hervorbringt .

Dieſe beiden Sätze brennen gut und geben vollkommen glänzende
Flammen , ſie leiſten indeſſen das nicht , was Flammen mit chlorſaurem
Kali vermögen . Man ſchüttet ſie in Pulver loſe auf , ohne ſie zuſam⸗
men zu drücken .

Nro , 143 . Hygrometriſches Ponceau , zu Flammen in Pulver ohne chlorſaures
Kali und ohne Schwefel .

reducirt .

Salpeterſaurer Strontian 72 — 24 Theile ,

Schwefel 6 — 2 „

Calomel 12 — 4

Schellack 9 — 3 5

Nro . 144 . Anderes Ponceau ebenfalls hygrometriſch , ohne chlorſaures Kali

und ohne Salpeter in Pulverform zu Flammen .

reducirt .

Salpeterſaurer Strontian 72 — 24 Theile ,

Schwefel 6 — 2 5

Calomel 12 1 „

Schellack 63 — 2

Kienruß 3 — 1 Theil .

145 . Hygrometriſches Ponceau ohne chlorſaures Kali und ohne Salpeter
in Pulverform zu Flammen ,

redueirt .

Salpeterſaurer Strontian 72 — 24 Theile ,

Schwefel 6 — 2 „

Schellack 66 —

Leichter Kienruß 3 — 1 Theil .

Dieſe 3 Compoſitionen ſind von einem etwas dunkleren Roth
als jene , von Nro . 141 und 142 , beſonders die Nro . 144 . aber alle⸗

mal ſind ſie nicht ſo gut , als Flammen die chlorſaures Kali enthalten ;

ich gebe ſie blos als eine Art von Curioſität an ; indeſſen mögen ſte

zuweilen als Aushülfsſätze dienen , wenn es auf dem Lande an chlor⸗

ſaurem Kali mangelt , denn die Flammen , welche ſie hervorbringen , ha—
ben immer noch viel Glanz . Man muß ſie nicht zuſammendrücken ; ſie

halten ſich nicht .

—

—
—ęH
—
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Nro . 146 . Ponceau mit chlorſaurem Kali zu Sternen lebenfalls hygrometriſch . )

redueirt .

Chlorſaures Kali 66 — 33 Theile ,

Calomel 60 — 30 „

Salpeterſaurer Strontian 156 — 78 „

Schellack 3 — 16 „

Schwefel 3603 15

Dieſe Compoſition iſt ſehr gut , man befeuchtet ſie mit etwas Brannt⸗

wein ; ſie hält ſich aber nicht .

Nro . 147 . Hygrometriſches Ponceau in Pulverform zu Flammen .

Chlorſaures Kali 12 Theile , Calomel 36 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 216 5 Leichter Kienruß 5 „

Schwefel 48

Dieſe Miſchung brennt zuweilen nicht gerne , welches davon her —

rührt , daß der ſalpeterſaure Strontian etwas , wenn auch nur ſehr we⸗

nig Feuchtigkeit aus der Luft angezogen hat ; man kann da bisweilen

durch einen ganz geringen Zuſatz von Kienruß helfen , wodurch jedoch

das Roth weniger dunkel wird z. B .

Nro . 147 . In einer abgeänderten Form .

redueirt .

Chlorſaures Kali 6 — 3 CTheile,

Salpeterſaurer Strontian 108 — 36 5

Schwefel 3

Calomel 18 — 6 „

Kienruß 3 — 1 Theil .

Sollte er noch nicht gerne brennen , ſo darf man nur etwas von

dem oben beſchriebenen rothen Hülfsſatz daruͤber ſtreuen .

Nro . 148 . Hygrometriſches Ponceau aus chlorſaurem Kali in Pulverform99

zu Flammen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 6 — 3 — 1 Theil ,

Salpeterſaurer Strontian 96 — 48 —t6 Theile ,

Schwefel 24 — 12 — 4 „

Calomel 183 — 9 ̃ R3233

Schellack 43 *

Dieſe beiden Flammen ( 147 — 148 ) ſind gut ; man drückt ſie nicht

zuſammen ; ſie können ſich aber nicht halten , am wenigſten , wenn man
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ſie nicht vor dem Zutritt der Luft in wohl verſtopften Gläſern auf⸗
bewahrt .

Nro . 149 . Hygrometriſcher Purpurſatz zu Leuchtkugeln .

Chlorſaures Kali 48 Theile , Schellack 9 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 126 . „ Schwefelkupfer 12 „

Calomel 3638 Schwefel 39

Dertrin 4 „ Kienruß 4 „

Nro . 150. Hygrometriſches Purpurroth zu Leuchtkugeln oder Sternen .

Chlorſaures Kali 54 Theile , Schwefelkupfer 4 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 150 „ Schwefel 303
Calomel 66 „ Leichter Kienruß

Schellack 18

ſero. 151 . Desgleichen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 54 — 18 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 160 — 54 „
Calomel 60 — 20 „
Dextrin (Stärke gummi) 6 — 2 5„

Schellack 2 —

Schwefelkupfer 16 — 5½ % „
Schwefel 30 — 10 „
Leichter Kienruß 3 — 1 Theil .

Die Leuchtkugeln mit den Compoſitionen Nro . 149 — 150 und
151 angefertigt , fangen gerne , ſind brillant und ſehr ſchön , man
befeuchtet den Satz dazu mit Branntwein ; ſie laſſen ſich aber nicht
lange aufbewahren .

Nro . 152. Hygrometriſche Purpurflamme in Pulver .

redueirt .

Chlorſaures Kali 6 I Thell ,
Salpeterſaurer Strontian 986 16 Theile ,

Schwefel 24 — 4 „
Calomel 1838 — 3

Schellack t Theil
Schwefelkupfer 6 — 1 100%/

—

R
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Nro . 158 . Desgleichen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 18 — 9 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 216 — 108 „

76 Schwefel 78 — 39 „

Calomel 48 — 24 „

Schellack — 2 „—

Schwefelkupfer 48 — 24 „

Kienruß 2 — I Theil .

Nro . 154. Desgleichen .

il, Chlorſaures Kali 4 Theile , Schellack 3 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 72 „ Leichter Kienruß 2 „

Schwefel 24 „ Schwefelkupfer 3

Calomel 8111

Dieſe 3 Flammen haben eine tiefe Färbung und find ſehr brillant ,
man darf ſie nicht zuſammendrücken ; auch halten ſie ſich nicht lange .

Nro . 155 , Sygrometriſches Roth zu Leuchtkugeln und Lanzen .

I. Compoſition Blanche .

redueirt .

Chlorſaures Kali 18 — 9 Theile ,

Salpeterſaurer Strontiag 36 — 18 „
Dextrin ( Kartoffelſtärke ) 14 — 7 „

Sandarak

Nro . 156. Desgleichen .
d

II . Compoſition Blanche .
4

redueirt .
ht Chlorſaures Kali 48 — 16 Theile ,

Salpeterſaurer Strontiag 42 — 14 „

Calomel 30 — 10

Dextrin 21 — 7 5„
Unter Dextrin verſteht Chertier immer Kartoffelſtärkegummi , vergl —.

lſte Abtheilung Artikel : Stärkemehl .

Nro . 157 .

III .

Chlorſaures Kali

Salpeterſaurer Strontian
Dextrin

72

60

42

Desgleichen .

Compoſition Blanche .

redueirt .
12 Theile ,
107

3



Nro . 158 ,

IV. Compoſition Blanche .

Desgleichen .

0

Chlorſaures Kali 72 — 12 Theile , f

Salpeterſaurer Strontiag 48 — 8 „ 0

Calomel 122ꝛ ⏑ n

Dertrin 42 — 7 5„

Dieſe vier Compoſitionen ſind paſſabel gut . Sie leiſten das nicht i

was die vorhergehenden leiſten , ich gebe ſie auch nur , um zu zeigen,
wie man eine rothe Flamme mit Ingredienzien und Miſchungen zu wege

0bringen kann , die ganz und gar keine Farbe haben . In allen rothen
Sätzen , welche Calomel enthalten , läßt ſich dieſes Ingredienz , der Er —

ſparniß wegen , durch Salmiak erſetzen , man braucht nur den ſechsten
Theil ſo viel als man Calomel würde genommen haben ; wenn man
es naͤmlich im Sommer bei trockener Witterung anwendet , macht es ſich
beinahe auch ſo gut , aber bei feuchter Witterung wird die Flamme da⸗

von gelblich .

Chertiers Auswahl beſſerer Compoſitionen zu ( bunten ) farbigen Feuerl .

Die nun hier folgenden Rezepte ganz beſonders die mit bezeich—
neten ſind alle von einem ausgezeichneten koſtbaren Effekt und laſſen
nichts zu wünſchen uͤbrig . In keiner bisher über die Feuerwerkskunſt
erſchienenen Schrift , findet man Compoſitionen die dieſen an Vortreff⸗
lichkeit und Pracht gleich kommen . Websky hat in der neueſten Auf—
lage ſeines Werks über Luſtfeuerwerkerei zwar einige dieſer Compoſitio —

nen aufgenommen , ohne jedoch dem um die Kunſt ſo hoch verdienten

Chertier wie wir ſcheint , die gebührende Ehre widerfahren zu laſſen , ich
wiederhole daher nochmals kein anderes Werk hat ſolche Sätze
aufzuweiſen :

* Nro . 159. a) Weiß zu Leuchtkugeln ( man kann ſich deſſen auch zu Lichtern
und bengaliſchen Flammen in eylindriſchen Hülſen bedienen. )

Salpeter 68 Theile , Realgar 10 Theile ,

Schwefel 14 Schellack in zartem Pulver 1 Theil ,

Spießglanzkönig 12

Nro . 159. b) Weiß mehr mattweiß .

Salpeter 72 Theile , Realgar 9 Theile ,
Schwefel 18 Feinſter Schellack 1 Theil ,

Spießglanzkönig 128 Mennige 6 Theile,
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Dieſe Compoſition iſt eine der beſten in dieſer Sammlung , ich

glaube , daß ſie wenig zu wünſchen übrig läßt . Um Leuchtkugeln zu

formen , kann man ſich des Branntweins bedienen , man befeuchtet den

Satz mit vieler Vorſicht , denn ſobald man ihn nur ein wenig zu weich

macht, trocknen die Leuchtkugeln ſehr ſchwer und ſind dann weniger gut .

Es iſt weſentlich nothwendig , daß ſie vollkommen trocken ſind , wenn ſie

icht ihren Dienſt thun ſollen , ich will daher im Voraus bemerken , daß man

ſich zuweilen durch das äußere Anſehen täuſcht , wenn ſte nämlich hart
en, 8 3 5

ege ſind, hält man ſie für trocken , während ſie immer noch Feuchtigkeit im

hen Innern enthalten , die dann ſchuld iſt , daß ſie eine matte Flamme ge —

Er⸗ ben . Im Sommer genuͤgt ein Tag um die größten Leuchtkugeln voll⸗

ten ſtändig trocken zu machen ; aber im Winter wenn man dieſelben in ein

gan durch einen Kachelofen erwärmtes Zimmer bringt , braucht man dazu

ſich zum wenigſten 2 — 3 Tage . 00
05

m Nro . 160 . Weiß für Lichter . ) 8

Salpeter 72 Theile , Realgar 8 Theile ,
ern. Schwefel 123 Schellack 1 Theil ,

Spießglanzkönig 128

h⸗ Die Lanzen , welche mit dieſem Satz verſehen werden , ſind ſehr
E gut. Findet man ſie etwas lebhaft , ſo kann man 3 Theile Salpeter hin⸗

inſt zufügen, man muß dieſem aber nicht die Gewalt geben ; denn ſonſt wird

1 die Flamme nicht rein .
uf⸗

tio⸗
Nro . 161 . a) Weiß zu Flammen .

＋

ten Salpeter 78 Theile , Realgar 6 Theile ,

ich Schwefel 18 Schellack 1Theil .

tze Stibium 127 5

1＋ b) Desgleichen .

Salpeter 32 Theile , Spießglanzkönig 12 Theile ,

Schwefel 8 Mennige „

ile , 25 5 5

1 Dieſe Flammen ſind ſehr gut ; letztere b. iſt koſtbar , Cher⸗
5 tier ſagt magnilique . Flammenſätze müßen auf einem Reibſtein oder in

einer Reibſchale zum zarteſten Pulver gerieben werden , und werden

dann als Staub in einem flachen Teller von Porzellan der keinen ho⸗

ile, hen Rand hat oder auf deſſen umgekehrten Boden loſe aufgeſchüttet,

il ,

) Websky führt dieſen Satz als Theaterflamme an ,
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ohne gedrückt zu werden , ſobald man ſie zuſammendrückt , gehen ſie viel

weniger gut . Wenn man um einen Effekt hervorzubringen nöthig hat,
daß ſie längere Zeit dauern , ſo wird man , ehe noch die erſte gänzlich
abgebrannt iſt , eine zweite ähnliche Flamme daneben ſetzen , und ebenſo
eine dritte , wenn das nöthig wird . ( Vergleiche den Artikel über die

bengaliſchen Flammen , in welchem ich eine Maniet angegeben habe , ey—⸗

lindriſche Flammen zu verfertigen , die wenn man mir folgt , die vorzüg⸗

lichſten ſind .

Nro . 162 . Azurnes Weiß zu Flammen .

Salpeter 60 Theile , Salpeterſaures Blei 9 Theile ,

Schwefel 1 Realgar 9 55

Spießglanzkönig 13 „ Schellack 1 Theil ,

Nro . 163. Ein anderes azurnes Weiß zu Flammen .

Salpeter 60 Theile , Realgar 8 Theile .

Schwefel 16. f Salpeterſaurer Baryt 6 „

Spießglanzkönig 45 Schellack 1 Theil .
Salpeterſaures Blei 12 „

Dieſe beiden Compoſitionen ſind gut und geben eine andere Faͤr⸗

bung als die Nro . 161 . Chertier nennt nemlich dasjenige weiß , welches
dem hellen Tageslicht am ähnlichſten iſt , azurn .

Nro . 164 . a) Weiß ohne Schwefel zu Sternen

redueirt .

Salpeter 78 — 20 Theile ,

Schwefelantimon 48 — 16 „

Stibium 12 — 4

Talg oder Stearin 3 — 1 Theil .

b) And eres Weiß .

reducirt .

Salpeter 78 — 13 Theile ,
Schwefelantimon 48 — 8 „
Spießglanzkönig 123 . N ,
Talg oder Stearin 6 — 1 CTheil,

Nro . 265 . Weiß ohne Schwefel zu Sternen .

rebucirt .

Salpeter 72 — 18 Theile ,
Schwefelantimon 48 — 12 „
Spießglanzkönig 12 — 3

Talg , Stearin 4 . — 1 Theil.

.

DLD.
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Dieſe beiden Compoſitionen ( 164 und 165 ) ſind paſſabel gut .

Man kann , wenn man ſie gehörig zuſammenpreßt , Sterne davon ma⸗

chen , die feſt genug werden , um ſie in Bomben oder Raketen brauchen

zu können , ohne ſie zu befeuchten .

1 Nro . 166. Azurnes Weiß mit chlorſaurem Kali zu Leuchtkugeln und Körnern .

reducirt .

Chlorſaures Kali 72 — 24 Theile ,

Salpeterſaures Blei = 2

Schwefel 36 — 12 „

Schellack 3 — 1 Theil .

Dieſe Compoſition iſt ſehr glänzendz ; ſie iſt für Leuchtkugeln ein

wenig lebhaft , zu Körnern aber unvergleichlich , dieſe ſind viel glänzender
mit dieſem Satz , als wenn man ſie mit Salpeterſatz anfertigt , man be —

leuchtet den Satz mit ein wenig Branntwein , wenn man daraus Leucht⸗

kugeln formen will , will man Körner machen , ſo nimmt man Stärke⸗

gummi dazu .

Nro. 167. a ) Azurnes Weiß mit chlorſaurem Kali zu Sternen und Körnern ,

reducirt .

Chlorſaures Kali 9. — 3 Theile ,

Salpeterſaures Blei 72 — 24

Schwefel 12 — 4 5„
Spießglanzkönig 3 — 1 Theil ,

Schellack 6 — 2 Theile

b) ' Azurnes Weiß mit chlorſaurem Kali zu Sternen und Körnern .

redueirl .

Chlorſaures Kali 12 — 4 Theile ,

Salpeterſaures Blei 723

Schwefel 66 2

Schellack 2

Schwefelantimon 3 — 1 Theil .

Dieſe beiden Compoſitionen ſind weniger lebhaft als die vorher —

gehende , fie eignen ſich mehr zu Körnern als zu Leuchtkugeln . Um Kör⸗

ner daraus zu machen , befeuchtet man die Maße mit Stärke ( Kleiſter )

und zu Sternen oder Leuchtkugeln mit Branntwein . Man könnte den

Unterſchied zwiſchen Sternen und Leuchtkugeln , um eine feſte Termino —

logie zu bekommen , dahin feſtſetzen , daß man die kleineren meiſtens in

vier Theile geſpaltenen , Leuchtkugeln Sterne nennt , die größeren , insbe —
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ſondere die mit Fallſchirmen verſehenen , von denen nie mehr als eine

einzige in eine Rakete kommt , dagegen Leuchtkugeln . Der Ausdruck Stern —
rakete kommt ſchon in älteren Schriften vor , von Leuchtkugelnra —
keten lieſ ' t man erſt , ſeit Maier und Hoffmann die größeren Leucht —

kugeln mit Fallſchirmen beſchrieben haben . Websky nennt alles Leucht —
kugeln , auch die kleineren Sternchen , welche als Verſetzungen in die

Raketen kommen , Chertier dagegen nennt alle derartige Verſetzungen
Sterne ( eloiles ) der richtige Unterſchied dürfte alſo wohl blos in der

Größe zu ſuchen ſein . —

1 Nro . 168 . a) Gelb , welches keine Feuchtigkeit anzieht , zu Sternen , Lanzen
und Körnern .

Chlorſaures Kali 4 Theile ,

Oralſaures Natron 2 „

Schellack 1 Theil .

t b) Desgleichen .

Chlorſaures Kali 40 Theile , Schellack 8 Theile,

Orxalſaures Natron 16 „ Talg oder Stearin 3 „

Nro . 169. Eine andere Compoſition .

reducirt .

Chlorſaures Kali 72 — 12 Theile ,

Oxalſaures Natron 60 — 10 „

Talg oder Stearin 6 — 1 Theil ,

Schwefel 65³ͤ 1

Dieſe Compoſition iſt von ſehr ſchönem Gelb , die Flammen⸗

bildung iſt ausgezeichnet . Der Satz hält ſich vollkommen gut . Um

Sterne zu formen, befeuchtet man ihn mit Branntwein , zu Körnern nimmt

man Stärke ( Gummi . )

Nro . 170 . Hygrometriſches Hellgelb zu Flammen ohne chlorſaures Kali und

ohne Salpeter .

Salpeterſaurer Baryt 36 Theile , Schwefel 3 Theile ,
Oxalſaures Natron 63 Schellack 5 10

Nro . 171. a) Hygrometriſches Auroragelb ohne chlorſaures Kali und ohne Salpetkt

zu Flammen .

redueirt .

Salpeterſaurer Strontian 72 — 8 Theile ,
Oralſaures Natron 9 — 1 Theil ,

Schellack 18 — 2 Theile ,
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p) Dunkelgelb ohne chlorſaures Kali und ohne Salpeter zu Flammen .

redueirt .

Salpeterſaurer Strontian 36 — 12 Theile ,
Oxalſaures Natron 8 — 2¼ —

Schwefel 3I Theil ,

Schellack 9. — 3 (Theile .

Die obigen drei Sätze fangen , obgleich ſie kein chlorſaures Kali

enthalten , gut und geben ein lebhaftes Licht von gutem Reflex . Dieſe

Compoſitionen müßen als Pulver angewendet werden , man darf ſie nicht
zuſammendrücken ; ſie ziehen die Feuchtigkeit der Luft an , und halten ſich

nicht. In der Compoſition Nro . 171 ſind 3 Theile Natronſalz auf 12

Theile Strontian gerechnet , Lon beſſerer Wirkung als 2/ , daher man

noch zuſetzen kann .

Nro . 172. Hygrometriſches Dunkelgelb mit chlorſaurem Kali zu Flammen .

Chlorſaures Kali 10 Theile , Schwefel 45 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 252 — Schellack 18 „

Oralſaures Natron 36 —

Dieſe Compoſition giebt einen guten Reflexz ſie iſt lebhafter als

die zwei vorhergehenden ; man legt ſie in ein flaches Gefäß , wasfaſt

keinen Rand hat , und drückt ſie nicht zuſammen .

Nro : 173 . Hygrometriſches Hellgelb zu Sternen und Lanzen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 36 — 6 Theile ,

Salpeterſaurer Baryt 60 — 10 „

Oralſaures Natron 30 — 5 5„
Schellack 185

Nro . 174 . Hygrometriſches Dunkelgelb zu Sternen und Lanzen .
redueirt .

Chlorſaures Kali 18 — 3 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 60 — 10 —

Oralſaures Natron 18 — 3 —

Schellack 18 — 38 —

Nro . 175 . Hygrometriſches Auroragelb ( Drange ) zu Sternen und Lanzen . ]
reducirt .

Chlorſaures Kali 18 — 3 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 60 — 10 „

Oxalſaures Natron 12 — 2

Schellak 18 — 3 „

Dieſe drei Gelb ſind koſtbar ( magnifique ) ; die Sterne wie die

Lanzen haben eine herrliche Flammenbildung , dabei iſt die Flamme , ob⸗
gleich ſte voluminös iſt , doch ſehr rein glänzend und beinahe ohne Rauch . “

82



412

Man befeuchtet den Sternſatz mit Branntwein . Man kann ſich ihren

auch zu cylindriſchen Flammen bedienen ; dieſe Compoſitionen würden

zu Körnern nicht anwendbar ſein ; ſie halten ſich nicht .
n

＋ Nro . 176 . a) Grün , welches etwas Feuchtigkeit anzieht , zu Lanzen ( lebhaften 9
Lichtern ) Körnern und eingeſtreuten Leuchtkugeln .

redueirt .
Chlorſaures Kali 180 — 600 Theile ,
Salpeterfaurer Baryt 123 — 41 „

2 Calomel 4471419

Zucker ( Wilchzucker ) 90. — 30 „

Schellack 3

1 Nro . 177 . b) Desgleichen .

reducirt. 9
Chlorſaures Kali 189 — 63 Theile ,
Salpeterſaurer Baryt 150 — 50

Calomel 30 50 75
Zucker ( Milchzucker ) 96 — 32 „ f

Schellack 3 — 1 Theil . 1

Beide Compoſitionen geben ein ſehr nettes Gruͤn ( un tres joli vert ,
wie Chertier ſich ausdrückt . ) Sie halten ſich den Sommer über gut,
aber im Winter werden die Körner , wenn man ſie nicht vor Feuchtig —
keit ſchützt , weich , und brennen ſchlecht. Man befeuchtet den Satz , um
Körner oder Leuchtkugeln zu machen , blos mit ſehr wenig — Waſſer .

Nro . 178 . Grün zu Lanzen was keine Feuchtigkeit anzieht . 0

8 redueirt . 0

Chlorſaures Kali 84 — 28 Theile ,
Salpeterſaurer Baryt 153 — 51 5„

Calomel 108 — 36 „
Schellack 39

Schwefelkupfer 3 — 1 Theil .
Dieſe Lanzen ſind von einer ungemein ſchönen grünen Farbe , halten

lange Zeit an ( d. h. ſie brennen nicht zu raſch weg ) und verſtopfen ſich
nicht (ſie putzen ſich gut ) .

Nro . 179 . Grün , was niemals Feuchtigkeit anzieht , zu Sternen und Körnekn . 1

reducirt . 1
Chlorſaures Kali 60 — 20 Theile , 0
Salpeterſaurer Baryt 120 — 40 „

Calomel 89813 „
Schwefel 5913

Schellak 33 — ᷣ 1 i

Kienruß 3üů⸗ „ r
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Nro . 180 . Cin Grün , was keine Feuchtigkeit anzieht zu Flammen .

( Dieſe Compoſitionen müſſen in Pulverform bleiben , ohne zuſam⸗

mengedrückt zu werden , man ſchüttet ſie in flache Gefäße die faſt keinen

Rand haben auf . )
reducirt .

Chlorſaures Kali 12 — 4 Theile ,

Salpeterſaurer Baryt 129 . — 40 5„

Calomel 30 — 10 5„

Schwefel 24 —

Leichter Kienruß 6 — 2 „

Schellack 3 — 1 Theil .

Dieſe grünen Sätze geben einen ſchönen Reflex . Dieſes iſt das

Beſte , was ich für Sterne und Flammen mit ſalpeterſaurem Baryt er⸗

halten habe ; ich glaube man wird ſie gut finden , vorzüglich den Satz

Nro . 178 . Ich mußte wohl tauſend Verſuche anſtellen , bis ich Etwas

fand, was befriedigend war . Man befeuchtet die Compoſition zu Ster⸗

nen mit etwas Branntwein , zu Körnern mit ein wenig Kleiſter von

Stärkegummi . Es würde nutzlos ſeyn , einen Verſuch zu machen , ob man

den Satz auch zu Lanzen brauchen könne ; ich erklaͤre im Voraus , dieſe

machen einen ſchlechten Effekt .

Nro . 181 . Smaragdgrün mit chlorſaurem Baryt zu Sternen , Lanzen und

Körnern , den man auch zu cylindriſchen Flammen gebrauchen kann .

Chlorſaures Baryt 18 Cheile, Feinſter Schellack 3 Theile .

Calomel 731

771 Nro . 182. Ein Beſſeres zu Sternen .

redueirt .

Chlorſaurer Baryt 72 — 24 Theile ,

Calomel 9

Schellack ganz fein 1222

Schwefel 3 — 1 Theil .

Dieſe Compoſition iſt wahrhaft prachtvoll , man kann ſich kein ſchö —

neres Grün wünſchen ; unglücklicherweiſe iſt es ſehr theuer und man

verſchafft ſich nicht immer leicht das Salz , was die Grundlage des

Satzes ausmacht . Die Leuchtkugeln fangen nicht immer gern , man

thut wohl daran , ſie vor dem Trocknen mit Streupulver anzufeuern ,

man bedient ſich deſſen von zwei verſchiedenen Graden an Kraft , wie

ich weiter unten geſagt habe . ( Man vergleiche den Artikel von den

römiſchen Lichtern im 2ten Theil. ) Um Sterne oder Leuchtkugeln zu
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machen , befeuchtet man den Satz mit Branntwein , zu den Körnern

nimmt man etwas Kleiſter . Dieſe Compoſition hält ſich vortrefflich .

Nro . 183 . Blau ohne chlorſaures Kali , Perlen gebend zu Lanzen , Cylindern
und Körnern .

redueirt .

Salpeter 72 — 12 Theile ,

Aeuſſerſt feine leichte Kohle 3 „

Feiner Zink 84 — 14 5„
Dieſe beiden Compoſitionen bringen einen ſehr merkwuͤrdigen Effect

hervor , obgleich ſie ſehr fein gepulvert ſind ; wenn ſie in verjüngten Pa⸗

tronen oder Hülſen mit coniſchen Mündungen dicht zuſammengepreßt
ſind , ſo bilden ſie einen Regen von bläulichen Perlchen , von ſehr arti⸗

gem Effekt ; man kann ſie in Cylinder laden , welche man mit Gummi

arabicum überſtreicht und ſie dann auf die Speichen der Feuerräder und

drehender Sonnen ſetzt . Sie werfen Perlen aus und beſchreiben zu

gleicher Zeit einen Kreis von deutlich ausgeſprochener blauer Färbung .

Man kann auch Körner davon machen . In Hülſen mit coniſchen Muͤn⸗

dungen geladen , mit der Hälfte Mehlpulver vermiſcht , geben dieſe Koͤr⸗

ner einen weiteren Auswurf , wogegen die Fontainen mit der einfachen

Compoſition verſehen die Perlen nicht ſo reichlich auswerfen ꝛc.

Nro . 184 . Blau zu Lichtern mit chlorſaurem Kupferammoniak .

veduecirt .

Chlorſaures Kali 3 — 1 Theil .

Chlorſaurer Baryt 6 — 2 Lheile ,
Chlorſaures Kupferammoniak 24 — 8 5„

Schellak 3 — 1 Theil .

Dieſe Compoſition erzeugt ein koſtbares Blau ; ſie eignet ſich

blos für Lanzen . Im Preis iſt ſie ſehr theuer , und iſt nicht ſchön,

wenn nicht alle einzelnen Beſtandtheile ſehr rein ſind , und dieſe bekommt

man nicht immer leicht rein . Man thut daher am beſten , ſie ſich nach
der gegebenen Vorſchrift ſelbſt zuzubereiten , dann iſt man verſichert , ein

ſehr reines und brauchbares Präparat zu erhalten .

Nro . 185 . Blau zu Sternen .

Chlorſaures Kali 8 Theile , Mit chlorſaurem Kali gefällt . Kupfer 5 Theile,
Schwefelkupfer 6 „ Schwefel 4

Dieſer Satz enthält kein Calomel , iſt inzwiſchen von einem artigen

Blauz ; er macht ſehr guten Effekt , vorzüglich als Sternſatz für römi⸗

ſche Lichter. Man befeuchtet ihn mit etwas Branntwein .
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Nro . 186 . Blau zu Sternen , Lanzen und Körnern .

redueirt .

Chlorſaures Kali 84 — 28 Theile ,

Mit chlorſaurem Kali gefälltes Kupfer 84 — 28 Theile ,

Calomel 39 — 13 „

Schellack 28 ,

Talg oder Stearin 3 — 1 heil .

4 Nro . 187 . Anderes Blau zu Sternen , Lanzen und Körnern .
reducirt .

Chlorſaures Kali 48 — 16 Theile ,

Mit chlorſaurem Kali gefälltes Kupfer 35 — 12 „

Calomel 24 — 8

Talg oder Stearin 6 — 2 „

Schwefel 6 — 2 „

Schellack 3 — 1 Theil .

Dieſe 3 Compoſitionen ſind ſehr gut zu Lanzen und Sternen .

Der letztere gibt ohne Talg Körner , die ſchneller hart werden . Die

Lichtchen putzen ſich gut .

Nro . 188. Blau zu Körnern .

Iuctereducirt .

Chlorſaures Kali 120 — 40 Theile,

Calomel 84 — 28 „

Schwefelkupfer 84 — 28

Dextrin 30 — 10 „

Talg oder Stearin » 3 „

Zu Körnern befeuchtet man dieſen Satz mit etwas Waſſer . Der

Talg verurſacht , daß ſie nicht gerne trocken werden , ſind ſie aber einmal

ausgetrocknet , ſo behalten ſie ihre Härte und ziehen keine Feuchtigkeit

aus der Luft an . Man kann Lanzen mit dieſem Satz verſehen , ſie ge⸗

ben ein artiges Blau und halten gut an , für die Lichtchen iſt die blaue

Färbung etwas blaß . Man wähle lieber den folgenden Satz .

Nro . 189 . a ) Blau zu Sternen und Lanzen .

redueirt .

Kohlenſaures Kali 120 — 40 Theile ,

Schwefelkupfer 66 — 22 „

Calomel 96 — 32 „

Zucker ( Milchzucker ) 27. —

Talg Stearin ) 6 — 2



416

Dieſer Satz iſt von einem ſehr angenehmen ( gefälli igen ) Blau , die
Färbung iſt vielleicht ein wenig hell , aber ſie hat doch viel Reflex . Er
bringt eine ſehr artige Wirkung bei Lichtchen hervor .
befeuchtet man ihn mit etwas Branntwein .

b) Ein anderes Blau zu Sternen , Lanzen8 5

Chlorſaures Kali 63

Mit chlorſaurem Kali gefälltes Kupfer 69

Calomel

Zucker ( Milchzucker )

Talg ( Stearin )

1 Nro . 190 . Intenſives Dunkelblau zu Sternen

Chlorſaures Kali

36

12

9

„

63

Mit chlorſaurem Kali gefälltes Kupfer 69

Schwefelkupfer
Calomel

Zucker ( Milchzucker )

Talg ( Stearin )

36

36

12

9

Dieſe Blaue ſind dunkler als die vorigen .
Lichtchen ſind ſehr hübſch ; man befeuchtet den Sternſatz mit Branntwein .

Chertier ſagt , die blauen Sätze , welche Zucker enthalten , ziehen etwas

Feuchtigkeit an , dieſes thut jedoch der Milchzucker nicht . Chertier
ſcheint weder den Milchzucker noch Stearin zu kennen , denn er wen⸗
det ſtatt dieſer weit vorzüglicheren Subſtanzen blos Zucker und Talg an.

Als Sternſatz

und Körnern .

reducirt .

— 21 Theile ,
— 23

— 12 5
7 4 65

3 „/

Lanzen und Körnern .

redueirt .

2 1
33

„
12 7

4 65
— 3

Die damit verſehenen

Nro , 191 . Lila , welches keine Feuchtigkeit anzieht , zu Sternen, Lanzen und Köͤrnern .

Chlorſaures Kali

Kreide

Schwefel
Calomel

Schwefelkupfer

72 —

24 —

30 —

18 —

60 —

redueirt .

12 Theile,
4 —

5 —

3 —

10 —

Dieſe Compoſition haͤlt ſich zu gut , als daß man ſie entbehren
möchte ; ſie giebt dabei ein ſehr gefälliges Blau .

feuchtet man mit etwas Branntwein , den Körnerſatz mit Stärkekleiſter .

Den Sternſatz be⸗



Nro « 192. Hygrometriſches Lila zu Sternen und Lampen .
die

Er 3 i redueirt.
ſh

Chlorſaures Kali 72 iν 61 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 36 — 3 5

Schwefel 36 — 31900

Calomel 12 — 1 Theil .

Schwefelkupfer 12 — lnem

Dieſes Lila iſt ein wenig dunkel , und hat eine friſchere Färbung

als die vorigen , aber es hält ſich nicht ; man kann es blos bei trockener

Witterung anwenden . Die Sterne davon macht man mit Branntwein .

Nro. 193 . Violett , was nie Feuchtigkeit anzieht , zu Lichtchen , Sternen und Körnern .

redueirt .

Chlorſaures Kali 84 — 14 Theile ,

Kreide 30 — 5 „

Schwefel 39393 0

Calomel 24 — 4 „
2

Schwefelkupfer 36 — 6 5„

Dieſes Violett macht ſich ſehr gut , und zieht keine Feuchtigkeit an.

Sterne macht man mit Branntwein , die Körner mit Kleiſter . Der Satz

iſt vollkommen haltbar , die Leuchtkugeln ſcheinen etwas blaß gefaͤrbt

5
zu ſeyn .

in . 1 Nro . 194. Ein Violett , was niemals Feuchtigkeit anzieht , zu lebhaft brennenden

as Sternen und Körnern . 4

ier reducirt .

n⸗ Chlorſaures Kali 120 — 20 Theile ,

mn. Schwefelſaurer Strontian 120 2ö9

Schwefel 18 — 3 „
3— Calomel 48 — 85

Schwefelkupfer 24 — 4 „

Schellack 12 — 2

Dieſe Compoſition iſt ſüperb , von einem intenſiven Violett .

Die Sterne machen einen guten Effect oben in der Luft ; der Satz iſt

etwas lebhaft , man muß die Sterne etwas groß machen . Den Stern⸗

ſatz befeuchtet man mit Branntwein , zu Körnern nimmt man Kleiſter .

en Dieſe Compoſition hält ſich ſehr gut , daher man ſich davon Sterne im

he⸗ Vorrath anfertigen und aufheben kann .
83



Nro . 195 . Hygrometriſches Violett zu Sternen und Lanzen .

redueirt .

f Chlorſaures Kali 48 — 12 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 48 — 12 „

Schwefel 28 — 75

Schwefelkupfer 40 — 10 „

Calomel 28 — 7 5„
Schellack 1 — ½ „

Dieſes Violett iſt wunderbar ; eine friſchere Färbung kann 0

man ſich nicht denken , und der Refler ? — fehr gut ; das iſt einer meiner
9

beſten Sätze . Zu bedauern iſt es , daß er ſich nicht hält . Um Sterne

zu machen , muß man nur ſehr wenig Branntwein anwenden . Weil l

die Maſſe ſich nicht gut vereinigt , muß man etwas weniges Kleiſter a

dazu nehmen , welches dieſer Farbe nicht ſchadet , aber die Sterne muͤſſen f
gut getrocknet werden , denn ſie ſind nur ſo ſchön , wenn ſte vollkommen

getrocknet ſind . n

Nro . 196 , a) Hygrometriſches Rofa zu Sternen und Lanzen ( hellroſa ) .

Chlorſaures Kali 48 Theile , Salpeterſaurer Strontian 21 Theile ,

Schwefel H8int 5 Baſiſch ſalpeterſ . Wismuthoryd 1 Theil ,
Die Wismuthſalze enthalten alle Waſſer , daher läßt ſich kein be⸗

ſonderer Effect damit hervorbringen . Das baſtſche Salz enthält nur 2

Theile Waſſer , während das neutrale ſogar 6 Miſchungsgewichte Waſſer

enthält .

T pP) Dunkelroſa .

redueirt .
l0

Chlorſaures Kali 108 — 36 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 54 — 183

Calomel 90 — 30

Schwefelkupfer 24 — 8 „

Schellack 27 — 9

Nro . 197 a) Hygrometriſches Roſa zu Sternen und Lanzen ( hellroſa . )

redueirt .

Chlorſaures Kali 48 — 24 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 24 — 12 „

Schwefel 30 — 15 „ or

Salpeterſaures Blei 2 — 1 Theil . le

Dieſer Satz hat einen ſehr ſchönen Glanz , hält ſich aber nicht.



b) Desgleichen dunkelroſa —

reducirt .

Chlorſaures Kali 108 — 36 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 54 — 18 „

Calomel 90 — 30 5

Schwefelkupfer 12 — 4 5„

Schellack
Man fabricirt den ſalpeterſauren Strontian jezt mit Salpeterſäure

ann die man aus dem ſ. g. Würfelſalpeter , oder der ſalpeterſauren Soda

iner gewinnt, anſtatt aus Kaliſalpeter .
rne Dieſe Salpeterſäure giebt dem ſalpeterſauren Strontian einen gelb—

Beil lichen Stich , welchen man in den dunkleren Färbungen weniger bemerkt ,
ſter aber in der Roſenfarbe iſt er ſehr ſtörend . Ich habe jahrelang ein

ſſen friſches carminartiges Roſa herausgebracht , welches mir nicht mehr ge —

nen lingen will . Obige beide Compoſitionen ſind mittelmäßig , ſie genügen
mir nicht . Den Sternſatz befeuchtet man mit etwas Branntwein .

Nro . 198 . Giroflée , was Feuchtigkeit anzieht , zu Lanzen .

ile, reducirt .

eil , Chlorſaures Kali 54 — 27 Theile ,

be⸗ Salpeterſaurer Strontian 36 — 18 5„
Schwefelkupfer 18 — N

ſſer Calomel 48 — 24 5

Schellack 16 — 8 5„
Unter Giroflée wird die ſehr ſchöne Farbe der kleinen rothen Nel —

ken verſtanden .

Nro . 199 . Hygrometriſches Carmo ſin für Lichtchen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 78 — 13 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 60 — 10 „

Calomel 60 — 10 „

Kartoffelſtärkemehl 6 — I Theil ,

Schellack 18 — 3 Theile ,

Schwefelkupfer 6 — 1 Theil .

Die mit obigen beiden Sätzen angefertigten Lichtchen ſind außer⸗ 6
ordentlich ſchön, ſie brennen lange und putzen ſich gut , aber ſie ziehen

leicht Feuchtigkeit aus der Luft an , und halten ſich nicht lange .
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Nro . 200 . Ein hygrometriſches Carmoiſin zu Sternen .

Chlorſaures Kali 48 Theile , Schellack 9 Theile,
Salpeterſaurer Strontian 126 „ Schwefelkupfer 12 „

Calomel „ Schwefel 398

Dextrin ( Stärkemehl ) 13 Leichter Kienruß 4 „

Dieſe Compoſition iſt ſüperb ; ſie erzeugt einen ſehr ſchönen Refler ;
die Sterne fangen ſehr gut , wenn ſie trocken ſind , aber der Satz hält

ſich nicht . Man kann ihn nur in gut verſtopften Glaͤſern aufbewahren .
Man befeuchtet ihn mit etwas Branntwein , wenn man Sterne davon

formen will . —

＋ Nro . 201 . Hygrometriſcher Satz zu earmoifinrothen Flammen ,

redueirt .

Chlorſaures Kali 9 — 3 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 72 — 24 „

Schwefel 24 — 8 5„*„„

Schwefelkupfer 9 . — 3 „

Calomel 18 — 6

Schellack 3 — 1 Theil .

Nro . 202 . Hygrometriſcher Satz zu carmoiſinrothen Theaterflammen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 12 — 4 Theile ,
Salpeterſaurer Strontian 108 — 36 „

Schwefel 393 — A

Schwefelkupfer 30 — 10 „
Calomel 24 — 8 5

Schellack 22 = ˖ ˖Ri

Leichter Kienruß 1m

Dieſe beiden Sätze geben eine Flamme von ſchoner carminrother

Färbung , man muß ſie als Pulver loſe aufſchütten , und nicht zuſammendrücken .

Nro . 203 . Ein Roth , was niemals Feuchtigleit anzieht , zu Sternen und Körnern

Chlorſaures Kali 96 Theile , Schellack 18 Theile ,
Schwefelſaurer Strontian 72 „ Leichter Kienruß 1 Theil.

Calomel 181t0 f

Dieſes Roth zieht niemals Feuchtigkeit aus der Luft an , und haͤlt
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ſich vollkommen ; man befeuchtet den Sternſatz mit Branntwein , zu Körnern

ile, nimmt man Kleiſter . Die Färbung iſt gar nicht übel .

Nro . 204 . Purpur , was keine Feuchtigkeit anzieht zu Sternen und Körnern .

Chlorſaures . Kali 80 Theile , Schellack 16 Theile .

er ; Schwefelſaurer Strontian 74 „

aͤlt Man nimmt zu Sternen Branntwein , zu Körnern etwas Kleiſter .
en .

hon ＋ Nro . 205 . Hygrometriſches Purpurroth zu Lichtchen .

Chlorſaures Kali 84 Theile , Dextrin od . Stärkemehl 22 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 80 „ Schellack 185

Calomel 5 „ Schwefelkupfer 4

4 Nro . 206 . Hygrometriſches Purpurroth zu Lanzen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 90. — 15 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 84 — 14 „ JN

Calomel 84 — 14 5

Schellack 333

Schwefelkupfer 6. — 1 Theil .

Dieſe beiden Compoſitionen ſind ſehr vorzüglich , ſie brennen ſchön

in Lichtchen , halten lange Zeit an und putzen ſich gut ; aber wenn die

Witterung nicht ganz trocken iſt , ziehen ſie Feuchtigkeit aus der Luft an , 4

und halten ſich überhaupt nicht lange .

Nro . 207 . a ) Hygrometriſches Ponceau , einfacher Satz ohne Calomel zu Sternen .

Chlorſaures Kali 12 Theile , Kienruß 2 Theile ,

her
Salpeterſaurer Strontiaxg 39 „ Schellack 2 5

en. Schwefel 3

ern „bp) Desgleichen zu Lichtchen .

ile, redueirt.
il . Chlorſaures Kali 48 — 2 CTheile,

Salpeterſaurer Strontian 144 — 6

ält Schellack 1 Theil .
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Nro . 208 . Ein anderer ähnlicher Satz in Ponceau ohne Calomel zu Sternen .

Chlorſaures Kali 12 Theile , Schellack 6 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 72 „ Leichter Kienruß 1 Theil .

Schwefel
Die beiden obigen Compoſitionen ſind gut und ſehr brillant , ſie ent⸗

halten kein Calomel , ſie ſind deßhalb von einem weniger dunklen roth

als jene die Calomel enthalten , u Sternen nimmt man etwas Branntwein .

Nro . 209 . a) Hygrometriſches Ponceau zu Sternen und Lanzen .

Chlorſaures Kali 48 Theile , Schellack 21 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 72 „ Schwefelkupfer 6 „

Calomel 42 „ Kienruß 1 Theil .

b) Desgleichen zu Lichtchen .

redueirt .

Chlorſaures Kali 48 — 16 Theile .

Salpeterſaurer Strontian 7224 5„
Calomel 42 — A

Schellack 24141 —

Schwefelkupfer 9 — 3 5

Will man von dieſem Satz Sterne machen , ſo muß man 3 Theile

Schwefel dazu nehmen . Dieſe Compoſition iſt übrigens vorzüglich gut ;

ſie hält lange Zeit an , und die Lichtchen putzen ſich gut ; ebenſo macht

dieſer Satz auch in Körnern einen ſehr guten Effect , man befeuchtet ihn

mit ſehr wenig Kleiſter .

Nro . 210 . Hygrometriſches Purpurroth zu Sternen .

reducirt .

Chlorſaures Kali 54 — 18 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 132 — 44 „

Calomel 48 — 16 „

Dextrin 2

Schellack 183886

Schwefelkupfer ERE
Schwefel 30 — 10 „

Kienruß 3 — I1 Theil .

Dieſe Compoſition erzeugt ein ſehr intenſives Purputroth , was

viel Glanz hat . Zur Anfeuchtung nimmt man Branntwein .
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＋ Nro . 211 . Purpur⸗Carmin , welcher Feuchtigkeit anzieht , zu Sternen .

Chlorſaures Kali 51 Theile , Schellack 9 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 126 Schwefelkupfer 15 „

Calomel 364 „ Schwefel 891 U%0„

Dextrin oder Stärkemehl 481 „ Leichter Kienruß 4 „

Dieſe Sterne ſind ſehr ſchön , man befeuchtet ſie mit etwas

Branntwein .

Nro . 212 . Hygrometriſches Roth zu Flammen , einfacher Satz , ohne Calomel .

Chlorſaures Kali 6 Theile , Kienruß 2 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 2 Schellack ½ Theil .

Schwefel
Dieſe Compoſition iſt gut , doch weniger dunkelroth , als jene mit

Calomel . Man darf ſie nicht zuſammendrücken .

Nro . 213 . Hygrometriſche Purpur - Carmin - Flamme .

reducirt .

Chlorſaures Kali 18 — 9 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 216ͤ 108 „

Schwefel 8239

Calomel 48 — 24 „5„
Schellack 4 — 2418

Schwefelkupfer 48 — 24 „

Dieſer Flammenſatz iſt ſchön , er hat eine mehr an Carmoiſin grän⸗

zende Färbung ; man darf ihn nicht zuſammendrücken .

Nro , 214 . Hygrometriſches Purpurroth zu Flammen ,

reducirt .

Chlorſaures Kali 6 —— 3 Theile ,

Salpeterſaurer Strontian 96 — 48 „

Schwefel 24 — 12 „

Calomel 18 — 9 „

Schellack 4 — 2 n

Schwefelkupfer 4 — 2 „

Kienruß 2 — 1 Theil .

Dieſe Flamme giebt ein ſehr dunkles Roth und einen herrlichen

Reflerz ſie darf ebenfalls nicht zuſammengedrückt werden .

— ——
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Chertier wählt folgende als die beſten aus : “ )

Weiß . M159 a. 159 b. 161 b. 166 .

Gelb . M 168 a. 168b . 169 . 174 .

Grün . M176 . 177 . 178 . 179 . 180 . 181 .

Blau . M 185 . 187 . 188 . 189 b. 190 .

Violett . M194 . 195 .

Ro ſa . M 196b .

Girofléöe . M. 198 .

Carmoiſin . W. 199 . 200 . 201 . 202 .

Purpur . M 205 . 206 . 210 . 211 . 213 . 214 .

Poncea u . M 209 .

Die neueſten Sätze zu Paſtilien und Tafelfeuerwerk . ““)

Nro . 1. Perlregen mit ſtarken Funken .

reduetrt .

Salpeter 36 — 12 Theile ,

Leichte Kohle 36. 412 „

Schweſel 3 „

Fein pulveriſirt und Lyoner Stahlfeile zugeſetztk“' s) 24 — 8 „
Dieſer Salpeterſatz entflammt die wenig angefeuerten Körner vor —

trefflich und giebt faſt eben ſo ſtarke Funken als die Sätze mit chlorſau —⸗
rem Kali . Ich empfehle ihn ganz beſonders ; er iſt ſehr merkwürdig und

von herrlicher Wirkung . Man könnte ihn zu Sternchen gebrauchen , nur

müßte man dieſe auf der ganzen Oberfläche mit Ausnahme der Stelle ,

welche Feuer fangen ſoll , mit Stärkegummi überpinſeln .

*) Er ſagt : „dieſe Zufammenſtellung meiner beſſeren Sätze iſt wieder ſehr zahlreich

geworden , man könnte ſie auf weniger reduciren und nochmals eine Auswahl treffen ,

welche ſo ziemlich alle Schattirungen in ſich faßte , weniger weitſchweifig wäre

und denjenigen mehr zuſagte , die ſich die Mühe nicht geben mögen zu verglei⸗

chen , und die es ſtets vorziehen eine bereits getroffene Auswahl ſchon vorzu⸗

finden . Ich will daher die Sätze dieſer dritten Wahl blos den Nrn . nach an⸗

zeigen . “

) Die nachfolgenden Sätze hat Chertier erſt entdeckt , als obige Vorſchriftell ſchon

gedruckt waren , ſie ſind alſo die neueſten und beſten zu dieſem Zweck ,

kk ) Chertier verſteht eigentlich darunter Bohrſpäne von Gußſtahl .
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Nro . 2. Große Funken gebender Satz für Paſtilienhülſen .

reducirt .

Salpeter 36 — 12 Theile .

Leichte Kohle 18 -

Schwefel 3 — 1 Theil ,

Tyoner Feile 18 — 6 Theile .

Dieſer kräftige Satz bringt eine Strahlenkrone von ſtarken glänzen —

den Funken hervor , die eine reiche Glorie von ſehr guter Wirkungbildet .
Nro . 3. Gelber Treibeſatz mit Salpeter .

redueirt .

Salpeter 36 — 6 Theile .

Leichte Kohle 24 — 4 „

Schwefel 6 — 1 Theil .

Zum feinſten Mehlpulver verrieben , hat dieſer Satz eine eben ſo gute

Wirkung, wie die Sätze mit chlorſaurem Kali ; er entzündet ganz vor —

trefflich die Körner .

Nro . 4. Ein ſtarke Funken gebender Satz mit chlorſaurem Kali .

redueirt .

Salpeter 3 Theile

Leichte Kohle 24 — 8

Schwefel 62

Chlorſaures Kali , zuvor möglichſt fein ge —

rieben und als Staub untergemengt 36 — 12 „

Lyoner Stahlfeile 36 — 12

Nro . 5. Ein anderer weniger raſcher Satz .

reducirt .

Salpeter 9 — 3 Theile ,

Leichte Kohle 333 11

Schwefel 66363 2

Chlorſaures Kali ( fein ) 36 — 12 „

Lyoner Feile 2 — 8

Man darf , ſagt Chertier , das chlorſaure Kali nicht mit den andern

Ingredienzien zuſammenreiben , der Satz könnte ſich dabei entzünden ; die⸗

ſes iſt mir zwei bis dreimal begegnet , ungeachtet ich die größte Vorſicht

dabei anwendete , man vermengt die beiden letzten Beſtandtheile des Sa⸗

zes nuͤt den drei erſten und läßt ſie zur beſſeren Vereinigung zwei bis

dreimal durch das Haarſieb gehen.



Nro . 6. Goldgelber Treibeſatz mit chlorſaurem Kali —

4 redueirt .

Salpeter 9 — 3 Theile ,
Leichte Kohle 30 — 10 „

4 Schwefel 6 ,

Feingepulvertes chlorſaures Kali 36 — 12 „

Nro . 7. Ein anderer ſehr gemäßigter .

redueirt.
Salpeter 9 — 3 ( heile ,

9 Leichte Kohle 42 — 14 „

Schwefel 6 5

Fein gepulvertes chlorſaures Kali 36 — 12 „

Nro. 8. Goldregen mit chlorſaurem Kali .

reducirt .

Leichte Kohle 39 — 13 Theile ,
Natrum blearbonicum 3 — 1 ( „

Schwefel 6 — 2 5„
Fein gepulvertes chlorſaures Kali 36 — 12 1,

Wenn die Körperchen trocken ſind , deckt man ihre ganze Oberfläche
mit Stärkegummikleiſter , womit man ſie überpinſelt , die Grundfläche aus⸗

genommen welche angefeuert wird , damit ſie ſich entzünden .

Nro . 9. Goldgelber Treibeſatz von Salpeter für umlaufende Rädchen .

redueirt .

Salpeter 36 — 6 Theile ,

Leichte Kohle „

Schwefel 6 — 1 Theil .

Die drei Beſtandtheile werden möglichſt fein gepulvert , wie beim

Sternenpulver angegeben wurde .

Dieſer Satz beſitzt Kraft genug die kleinen Sonnen hinlänglich ge—
ſchwinde zu drehen , er erzeugt einen reichlichen Funkenauswurf von ſehr

angenehmer Wirkung .
Wenn man die Paſtilien länger als 12 bis 14 Tage aufbewahren

will , ſo darf man keine Sätze dazu verwenden , die Stahlſpäne , guß—⸗

eiſerne Bohrſpäne oder Eiſenfeile enthalten . Die Eiſentheile ziehen als —

bald Roſt ( d. h. ſie exydiren ſich), die Sätze verlieren dadurch, ihren
Glanz , geben viel Rauch und erzeugen keine Funken mehr . Läßt man

aber das Eiſen weg , ſo hat man nicht mehr die Wirkung eines Brillant⸗
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ſatzes . Um mehr Abwechslung in den Sätzen zu haben , verſuchte ich

zu wiederholten Malen aus ſtrahlenden Sätzen Körner zu formen und

da dieſe Körner durch die Bewegung der Rotation hinlänglich weit aus —

geworfen werden , einen andern Anblick zu gewinnen , ſo daß ſie gleichſam
das goldgelb ſtrahlende Dahliarädchen mit einer lichthellleuchtenden Glorie

umgeben ſollten , was dem Ganzen weit mehr Anſehen verſchaffen müßte ,
aber ich hatte die Sätze ſehr verlangſamt und als meine Körner trocken

waren , zeigten ſie eine heftige und unregelmäßige Verbrennung , die dem

Satz nicht angemeßen war .

Wollte ich ſie mit einem hinreichend lebhaften Satze miſchen und

die Röhrchen damit ſtopfen , ſo verbranten die Körner noch ehe ſie aus —

geworfen wurden und zeigten gar keine Wirkung .
Dieſe aufänglich vergeblichen Verſuche machten mich inzwiſchen

nicht irre ; neue Proben fuͤhrten endlich an das gewünſchte Ziel . Meine

Zuſammenſetzung , welche ich erfand , war ſehr gelungen . Die Körner ,
von dieſem neuen Satz bereitet , ſprühten vollſtändig entflammt aus den

Röhrchen ( Tuben ) hervor , brannten auch ſo lange , als ich es wünſchte
und erzeugten einen ſchönen Büſchel kleiner ſehr feiner Strahlen von

einer beſonderen , ganz neuen , Wirkung . Ich hatte viele Mühe , dieſe

Zuſammenſetzung zu finden , obgleich ſie ſehr einfach iſt . Der Salpeter
oder das chlorſaure Kali ſind hier blos durch eine andere Subſtanz ,

naͤmlich den Bleiſalpeter oder das ſalpeterſaure Blei erſetzt , welches

bisher in den ſtrahlenden Kunſtfeuern nicht angewendet worden iſt “)
und welches mir die gewünſchte Wirkung that . Ich gebe hier eine

Vorſchrift :

Nro . 10. a) Goldgelb ſtrahlendes Feuer zu Körnern .

Bleiſalpeter 72 Theile , Leichte Kohle 10 Theile ,

Stärkegummi oder Dextrin 1 Theil .

Nro . 10. b) Desgleichen etwas fauler .

Bleiſalpeter 72 Theile , Leichte Kohle 9 Theile ,

Stärkegummi 1 Theil .
Beide Ingredienzien werden ebenfalls ſo fein gerieben, wie das

feinſte Tonnenpulver , und um ſie zu koͤrnen, nur ſpärlich mit etwas

) Der Bleiſalpeter iſt den Feuerwerkern ſchon längſt bekannt , war aber ſtets ein

Geheimniß der Künſtler vom Fach . Im Wiener Feuerwerker wird er ſchon im

Jahr 1818 S . 43 empfohlen und Knallblei genannt .



Waſſer befeuchtet . Die Körner dürfen jedoch nicht zu klein gemacht
werden . Die Größe der Hanfſaamenkörner ( Hühnerſchrote ) ſchickt ſich
am beſten dafür .

Man vermiſcht die gut getrockneten Körner mit einem gleichen Theil

goldgelben Strahlenſatzes von Salpeter . Wünſcht man , daß die Tube

zu gleicher Zeit auch farbige Perlchen auswerfe , ſo nimmt man 2 Theile
von dem goldgelb ſtrahlenden Salpeterſatz , 1 Theil Körner nach eben

gegebener Vorſchrift und 1 Theil Körner die farbige Perlchen geben.
Man kann auch dieſe Körner mit einem goldgelbſtrahlenden Satze aus

Bleiſalpeter miſchen , wozu ich die hier folgende Vorſchrift gebe :

Nro . 11. Goldgelb ſtrahlender Paſtilienſatz aus Bleiſalpeter .

redueirt .

Salpeterſaures Blei 72 — 224 Theile .

Leichte Kohle 8R8··

möglichſt fein zuſammengerieben . Dieſer Satz gibt ſehr reichliche Strah⸗
len und ſeine Wirkung iſt auffallend verſchieden von den mit gewöhn —

lichem Kaliſalpeter angefertigten Treibeſätzen .
Man kann die Körner mit dieſem Satz miſchen.

Nro . 12. Ein Satz aus Bleiſalpeter der ſtarke Funken ſprüht .

reduetrt .

Salpeterſaures Blei 144 — 48 Theile ,

Leichte Kohle 18 — 6 „

Stärkegummi ( Dextrin ) 3 — 1 Theil .

Nro . 13. Ein Anderer .

redueirt .

Bleiſalpeter 144 — 48 Theile ,

Leichte Kohle 2² ‚

Dieſe beiden Ingredienzien werden ſo fein gerieben , wie gutes Ton —

nenpulver , ſodann die Lyoner Stahlfeile zugeſetzt und zwar :

redueirt .

a ) zu dem Satz Nro . 12 . 24 — 8 Theile ,

b ) zu dem Satz Nro . 13 . ⸗ůε

Dieſer Satz iſt ſehr funkenreich und von der herrlichſten Wirkung .
Die Funken , welche er hervorbringt , ſind faſt ſo groß als wel ſche

Nüſſe ; man kann auch Körner darunter miſchen, welche farbige Per⸗
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len geben, welche er vortrefflich entflammt , inzwiſchen eignet er ſich

nicht für Paſtilien , weil er nicht Kraft genug hat , ſie gehörig zu dre —

hen . Dagegen kann man hübſche Sterne von dieſem Satz machen , die,

wenn ſie brennen , eine auſſerordentliche Flammenbildung zeigen . Die Mitte

der feurigen Kugel , welche ſie beim Brennen bilden , ſcheint gleichſam zu —

ſammengeſetzt aus einer Menge goldgelber Strahlen und der Rand die —

ſer großen Feuerkugel iſt noch umſprüht von einer großen Menge ſtar —

ker, hellglänzender Brillantfunken .
Man würde auch auf dieſelbe Weiſe Leuchtkugeln mit dieſem gold —

gelbſtrahlenden Körnerſatze aus Bleiſalpeter machen können , und dieſe

Leuchtkugeln würden bei Raketen und Bomben einen weit ſchöneren

Goldregen bilden , als alle Salpeterſätze . “)

Nro . 14. Brillantſatz , welcher für die kleinen Tuben beſtimmt iſt , die man als

Verzieruug anbringen kann .

Salpeter 4 Thle . , Salpeterſaures Blei 24 Thle . , Leichte Kohle 5 Thle .

Alles ſo fein als möglich gerieben und dann Lyoner Stahlfeile bei —

gemengt , die man durch ein ganz feines Sieb von Seide geſchla —
gen hat 12 Theile .

Dieſes zuſammen muß ein kaum fühlbares zartes Pulver ſeyn ,
was langſam brennt und keine Funken wirft . Chertier ſagt mit vollem

Recht von dieſer ſeiner neueſten Compoſition : „ſie iſt wunderherrlich und

bei weitem beſſer als alle jene Paſtilienſätze , welche ich früher bekannt

gemacht habe . Man kann dieſen Satz auch für feſtſtehende Bränder

brauchen , und wenn man ihn ein wenig befeuchtet , ſogar Leuchtkugeln
daraus machen , die eine Menge ſtarker brillanter Funken geben , von

auſſerordentlicher Schönheit . “

Auſſer den Seite 382 Nro . 55 bis 60 vorkommenden Sätzen em —

pfiehlt Chertier noch folgende , welche man mit Körnern mengt und

welche dazu dienen , dieſe zu entzünden und mehr oder weniger die Wir —

kung der Körner zu unterſtützen . Dieſer unermüdliche Forſcher ſagt , der

Effect , den dieſe Saͤtze hervorbringen , iſt merkwürdig und auch ohne

Körnerbeimiſchung ſind ſie ganz vortrefllich .

) Websky hat dieſes zwar widerſprochen , allein er ſcheint Stärkemehl⸗

kleiſter ſtatt Stärkegummi angewendet zu haben . Stärkegummi ( Der⸗
trin ) oder auch bloßes Eiweiß haben die Fehler nicht , die er dem Kleiſter

zuſchreibt . Mir ſind die Leuchtkugeln ſehr gut nach Chertiers Vorſchrift gelun⸗

gen , doch halten ſie ſich nicht ſehr lang , ( höchſtens 14 Tage bei trockener Auf —

bewahrung . )



Nro . 15.

redueirt .

Tonnenpulver 48 — 16 Theile ,

Salpeter 15˙⁰ꝗtð 5

Schwefel 3 — 1 Theil .
Dieſer Satz iſt von hinlänglicher Dauer , entflammt die Perlen gut,

aber er wirft keine Strahlen .

Nro . 16.

reducirt .

Salpeter 48 — 16 Theile ,
4 Ausnehmend feine leichte Kohle 30 — 10 „

Schwefel 8
Dieſer Satz entzündet die Körner und wirft noch überdieß Strah⸗

len von kleinen Fünkchen .

Nro . 17. Goldgelber Strahlenſatz .

reducirt.
4 Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile .
9 Ausnehmend feine leichte Kohle 18 — 6 „
35 Oralſaures Natron 5

Schwefel 3 — 1 Theil ,
Schellack

Nro . 18. Weniger lebhaft .

* reducirt .

2 Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile ,
— Ausnehmend feine leichte Kohle 4 — 8 „

Oralſaures Natron 6 — 2

Schwefel 3 — 1 Cheil ,

Schellack 3 — —11—

Nro . 19. Langſam brennender Satz in goldgelber Färbung .

reducirt .

Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile ,
Ausnehmend feine leichte Kohle 33 — 13 „

Oralſaures Natron 3 — 1 Theil ,
Schwefel 6 — 2 Theile .

Dieſe drei Sätze Nro . 17 . 18 . und 19 entflammen die Körner voll —

kommen gut und geben eine ſehr angenehme Wirkung . “



Nro . 20 .

reducirt .

Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile ,
Salpeter 9

Schwefel 8

10
Ausnehmend feine leichte Kohle 18 — 6 „

Leichter Kienruß 633

Sehr feine Eiſenfeile 36 . . 7

Dieſer Satz giebt eine ſehr angenehme Wirkung und entzündet die

Körner vollſtändig . Die Eiſenfeile muß durchaus ganz frei von Roſt ſeyn .
Nro . 21. Brillantſatz mit ſtarken Funken .

reducirt .

Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile .

ah⸗ Salpeter 88

Schwefel
Sehr feine leichte Kohle 123

Kienruß ( eichter ) 638 2

Sehr feine Lyoner Feile 36 — 12

Nro . 22. Weniger raſch .
reducirt .

Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile ,
Salpeter 9 — 3
Schwefel 6 — 2

Leichter Kienruß 18 — 6 5„
Sehr feine Lyoner Feile 24 — 8 „

Nro . 23. Ein anderer Brillant⸗Treibeſatz mit goldgelbem Grunde .

reducirt .

Chlorſaures Kali 36 — 12 Theile ,
Schwefel 63

Sehr feine leichte Kohle 18 — 6

Sehr feine Lyoner Feile 18 — 6 „
Oralſaures Natron 6 — 2 *„
Schellack 3 — 1 Theil .

Dieſe drei Sätze entflammen die Körner vollſtändig und ſind aus⸗

gezeichnet ſchön .

Nro . 24 . Salpeterſatz zu Silberregen , welcher ſehr ſtarke Brillantfunken giebt

Salpeter 24 Thle . , Schwefel 1 Thl . , Leichter Kienruß 2 Thle . ,
Oyoner Feile durch ein Maſchenſieb von Seide geſchlagen 42

al⸗ Dieſer Satz gibt ſtarke und ſehr ſchöne Brillantfunken ; zum Ent —⸗

Brillantſatz mit kleinen Fünkchen .

flammen der Körner kann man ihn aber nicht gebrauchen , denn er iſt

viel zu langſam brennend . Man muß ihn körnen , wenn man ihn in Tuben
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welche Perlen werfen ſollen , anwenden will . Wenn man ihn körnt , be—

feuchtet man den Satz bloß mit etwas Waſſer bis er ſich kneten läßt ,

wie der Kitt , deſſen ſich die Glaſer bedienen . Hat er dieſe Conſiſtenz ,

ſo macht man Körnchen von der Größe kleiner Schrote oder des ſ . lg.

Vogeldunſtes ; dann miſcht man ½ dieſer Körner Gu großen Brillant⸗

funken ) unter einen der drei Sätze Nro . 16 . 17 . 18 .

Dieſe Körner mit einem dieſer drei Sätze gemiſcht , thun ſehr gute

Wirkung . Auſſerdem kann man auch dieſen Brillantkörnern den drit⸗

ten Theil farbige Körner zuſetzen . Wenn man das aber nicht will

alſo keine farbigen Körner dazu nimmt , ſo braucht man , dem Gewicht

nach , ſo viel Brillantkörner , als man von einem der drei Sätze Nr . 1b.

17 oder 18 genommen hat . Dieſer Satz kann auch zur Verſetzung der

Raketen oder Bomben dienen . Man darf in dieſem Falle nur kleine

Leuchtkugeln daraus formen , welche nicht zu dick ſeyn dürfen , denn wuͤrde

man ſie zu dick machen , ſo würden ſie brennend herab zur Erde fallen ,

weil ſie ſehr lang brennen . Die Verſetzungen mit Sternen , die von

dieſem Satz gemacht ſind , bilden den ſ. g. Silberregen und haben eine

köſtliche Wirkung .

Schlußbemerkung zum erſten Band .

Nachdem wir in der erſten Abtheilung dieſes Bandes die chemiſche

Zuſammenſetzung aller zur Luſtfeuerwerkerei erforderlichen Stoffe kennen ge⸗

lernt hatten , beſchäftigten wir uns in der zweiten Abtheilung mit der

mechaniſchen Miſchung derſelben und der Anfertigung der ſogenannten

Feuerwerkſätze . Dieſe zweite Abtheilung iſt für denjenigen , der ein Buch

über die Feuerwerkkunſt ſchreiben will , deswegen die ſchwierigſte Arbeit ,

weil man alle Sätze mit der Wage in der Hand prüfen und ſtets

eine Menge , zum Theil theurer Präparate , unnütz verbrennen muß , bis es

uns gelingt , unſeren Zweck vollkommen zu erreichen . Nur ſelten wird bis⸗

weilen zufällig ein Fund gemacht , der dann zu neuen Forſchungen aufmun⸗

tert und über Manches , was uns bisher nicht gelingen wollte , plötzlich Auf —

ſchluß giebt . Immer aber darf man annehmen , daß man von 18 engge⸗

ſchriebenen Bogen ( Journal oder Diarium ) kaum ½ Bogen druckfertiges

Manuſcript bekommt , weil man das Meiſte , als unbrauchbar , wegſtreichen

muß . Für den Arbeiter aber iſt dieſer der leichteſte Theil , wenn er ſeine
Materialien wie oben gelehrt wurde , gehörig pulveriſirt und durchgeſiebt

hat , und mit den nöthigen accuraten Wagen verſehen iſt , — vorausgeſetzt
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